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Energiezentrale in Utzenstorf 
Fabrikations- und Lagerhalle in Basel 


APR 1 135 | Werkstattgebäude in Schlieren 
# Druckereigebäude in Verona 
| Atelier pour un maître-ébéniste à Lausanne 


CHICAG Fabrikationsgebäude in Blomberg 
| Textilfabrik bei Helsinki 
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Kunst Metallplastiken in einem Zürcher Industriebau 
Kunstfôrderung durch Industrie und Privatwirtschaft in Basel 


WERK-Chronik 
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Duratex-Hartbeton 
Kiserling-Spezialbeton 
Fama-Industrie-Bodenbelag: 
Holzpflästerung: 


Novafñfalt-Hartasphalt 


Bauunternehmung: 


Walo Bertsching'er AG 
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Kläranlage Küsnacht: Isolationsarbeiten mit 
AFRATAR 


AFRATAR 


die moderne Methode für Fundamentisolationen, 
hat sich bereits auf zahlreichen Grofbaustellen 
bewährt, z. B.: 


Landys & Gyr AG, Zug, Neubau Einsiedeln; Bally 
AG, Schônenwerd, Neubau Triengen; Georg Fischer 
AG, Neubau Schaffhausen;: Goessler AG, Zürich, 
Neubau Binz; Atomreaktor Würenlingen; Neue 
Turnhalle Marthalen; Neubau Landolt AG, Näfels; 
Telephonzentrale FôrrlibuckstraBe, Zürich; Neubau 
Lagerhaus Kfm. Direktorium, St. Gallen; Isolation 
Kanal «S», Bassersdorf; Isolation Tunnel Châte- 
laine, Genf, usw. 


AFRATAR die bessere Lüsung, weil 


@ ein einziger AFRATAR-Anstrich zwei Dünn- 
anstriche nach bisherigem System ersetzt; 


@ AFRATAR auf frischen Beton aufgetragen 
werden kann; 


® AFRATAR grôfiere Sicherheit bei geringeren 
Kosten bietet. 


AFRATAR (für Trinkwasseranlagen AFRACEL) 
lieferbar durch Baumaterialhandel oder direkt durch 


SIEGFRIED 


KeRer: 


Wallisellen-Zürich - Tel. 051/ 93 32 32 
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3 Faktoren entschieden für 
FLUORA 


Vorschlag einer Einbauleuchte, 
die qualitativ, lichttechnisch 

wie ästhetisch überzeugte 
Vorlage eines Prototyps innerhalb 
einiger Tage 


Andgemessener Preis 


Auch Ihre Beleuchtuüngsprobleme 
behandeln wir rasch und sorgfältig 


Fluora Herisau 
Spezialfabrik für Fluoreszenzleuchten 
Tel. 071/52363 


FLUORA war ebenfalls beteiligt an der Projektierung und Lie- 
ferung der modernen Beleuchtungsanlagen für die in diesem Heft 
beschriebenen Neubauten der Eternit AG, Niederurnen (siehe Seiten 
15 bis 81), und der Robusta AG, Basel (siehe Seiten 88 und 89), 


Wenige Bauherrinnen kônnten Ihnen diese Frage exakt beantworten. Und doch 
wäre eine Klärung des Begriffes «vollautomatisches Waschen» sehr notwendig. 


Worum geht es eigentlich? Ganz einfach gesagt: die Frau soll vom Waschtag 

befreit werden - und zwar ganz - nicht nur halb. Das gesamte Waschprogramm -— 
und nicht nur einzelne Vorgänge - soll automatisch gesteuert ablaufen. Das heifit: 
Alle Phasen, beginnend mit dem Einweichen (Vorwaschen) und endend mit dem 
letzten Schleudergang, dem Trockenschleudern, müssen aneinandergekoppelt 

und in ununterbrochener Reihenfolge abgewickelt werden. Jede menschliche Mitarbeit 
muR vôllig überflüssig sein. Eine solche, und nur eine solche Arbeitsweise darf als 
«vollautomatisch» bezeichnet werden. 


Und nun sehen Sie sich bitte die Elan-Constructa, Modell K-7, daraufhin an. 

Oben rechts liegen 5 Drucktasten. Hier wählen Sie das Waschprogramm - je nach 
Wäscheart -: Zwôlf Waschvorgänge folgen sich ohne Unterbruch - dann stellt 
die Elan-Constructa selbsttätig ab. Leinentrocken liegt die saubere Wäsche da! 


Dürfen wir Sie mit lhrer Bauherrin zu einer Vorführung bitten? Vier verschiedene 
Elan Constructa-Modelle kônnen wir lhnen im Betrieb zeigen - und dazu 
Wäschetrockner und eine ganze Reihe von modernsten Haushaltapparaten. 

Bitte telephonieren Sie uns. 


HAN onstructs Modell K-7 De Luxe 


fafit volle 7 kg Trockenwäsche, läfit sich aber auch für 4 und 5% kg Wäsche 
einstellen, und ist dadurch sehr wirtschaftlich. Einige ihrer hervorragenden 
Eigenschaften: Drucktastenschaltung, automatische Temperaturregelung, automa- 
tische Waschmittelzugabe, elektrische Laugenpumpe, automatische Steuerung 


W des Laugenstandes usw. 
as Novelectric 
Generalvertretung und Service der General Electric- und Elan-Haushaltapparate 
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IST ei n Novelectric AG, ClaridenstraBe 25, Zürich 2, Telephon 051 /23 9766 


Vollautomat 


 — 


} S 
Se Aesea hr dy rarorms 


# 
M RER AN ù 
A 


as Éiciens 


ie 


sofort ab gut assortiertem Lager 


: 051/523322 


Telephon 
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Hschaft Zürich 48 
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Für wetterfeste Dach- 
Eindeckungen und Fassaden- 
Verkleidungen von Fabrik- 
anlagen, Flugzeug- und 
Ausstellungshallen, Lager- 
schuppen usw. 

Das geringe Eigengewicht 
der Platten gestattet eine 
wirtschaftliche Konstruktion. 
Ausführung von geewôülbten 
und ebenen Sheddächern 

mit gutem Lichteinfall. 


Éternit 


Eternit AG. Niederurnen 
Telefon 058 41555 


Wir und unser Heim 


Gefällt es uns zu Hause? Fühlen sich die Gäste bei uns wohl? - Das hängt É 
in hohem Masse von der Atmosphäre ab, die unser Heim ausstrahit. Sie wird | 
weitgehend davon beeinflusst, wie wir unsere Wohnung einrichten. <a 


Tisca erhielt an der Muba Es ist oft nicht leicht, ein Zimmer nach unserem Geschmack zu gestalten, 
16 Auszeichnungen weil der Raum für unser Empfinden entweder zu klein, zu gross oder zu viel- z 
«Die gute Form 1957» £ ue : k ; Pa, 4 - 

gliedrig ist. Bei der Lôsung solcher Fragen bringt uns die richtige Teppich- F. 
wahl einen grossen Schritt vorwärts. Wer die reichhaltige TISCA-Kollektion 
zu Rate zieht, dem wird es leicht fallen, Stimmung und Charme in seine vier 
Wände zu zaubern. 


Jedes gute Teppichhaus ist gerne bereit, Ihnen TISCA-Teppiche und die 
ganze Kollektion zu zeigen. Darunter finden Sie auch jene Muster, die an der 15 
Muba mit der Etikette «Die gute Form 1957» ausgezeichnet wurden. 


Auskunft und Bezugsquellen auch durch 


Weberei A.Tischhauser & Co., Bühler/AR Tel. (071) 92262 


Mustermesse Basel 
Halle 15, Stand 5105 
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Keramische Bodenplatten zeichnen sich 
durch absolute Widerstandsfähigkeit 
gegen Bestrahlung aus. 28 Tage lang 
wurden keramische Platten mit Ultra- 
violettstrahlen S 500 überflutet. Nicht 
die geringste Veränderung war zu er- 
kennen. 

Die Auswahl an Farbenistsoreichhaltig, 


dass jeder Wunsch erfüllt werden kann. 


keramische 
Bodenplatten 


Beratung und Lieferung durch die Fach- 
geschäfte. 


RICE NT ODA ETC A 


K. Jordi 
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Neuzeithich 
planen — 
neuzeitlich 
bauen! 


Gewiss — und darum gehôürt 
in den modernen Haushalt die 
Elida, der Schweizer 
Vollautomat mit 

seinen bestechenden Vorteilen. 
Selbst dort, wo viele Hände sie 
bedienen, verhindert 

die narrensichere Schaltung 
unliebsame Stôrungen. 


In über 35 000 Schweizer 
Häusern steht eine Elida und 
arbeitet zur vollen 
Zufriedenheit ihrer Besitzer. 
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Denken Sie bei 
Ihrem nächsten Projekt 
auch daran ? 


Wir senden Ihnen gerne 
unverbindlich unsere 
ausführlichen Prospekte und 
orientieren Sie über unsere 
eigene, in der ganzen Schweiz 
tätige Service-Organisation. 
Auf Wunsch auch Besuch durch 
unsere fachkundigen Vertreter. 


AG. für Technische Neuheiten 
Binningen-Basel 


Abt. Elida-Waschmaschinen 
Tel. (061) 38 66 00 


hläge 
für den Innenausbau 


Modern in Linie und Form, 
vollendet in der Ausführung 


ANDHUSWEG 6/8 


Flex- Jalousien 


der neuzeitliche 
Sonnenschutz 
keine Blendung 
volles Tageslicht 


l 


im gemütlichen 
Heim, 

für Schaufenster, 
Büro, Ateliers, 
Werkstätten, 
Restaurants. 


Karl Wilhelm 
Rolladen und 
Sonnenstoren 
Zürich 8 
Mühlebachstr. 164 
Tel. (051) 24 70 77 
34 78 18 
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Die Spezialfirma für Sonnenschutz 


10 Grüunde für den Bel-Door 


AS ROTE WARNLICHT in den Leuchtschaltern schützt 

die vielbeschäftigte Hausfrau vor leer eingeschalteten 
Heizplatten. Zu den vielen Gründen für den Bel-Door-Herd 
gehôrt auch das schräge Schaltpult, die Grôüsse des Backofens 
- der in Sichthôhe einzeln eingebaut werden kann -Thermo- 
stat und «Timer», die «gasgleiche» Schnell-Heizplatte, 
der Infrarotgrill, die beheizte Geräteschublade, vollendete 
Formschôünheit und - vor allem - die Garantie des Namens 


Bel 


ein Qualitätserzeugnis der Prometheus AG. Liestal 


Leichtmetal|- 


Fenster 
Geilinger & Co. 


Winterthur 


PATIO ON TENTE 
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Man sprichtsehr wenig über das W.C. 
Und das ist der Grund, weshalb 
die Wahl oft unbefriedigend ausfällt. 
Wir befassen uns 
eingehend mit allen 
Neukonstruktionen und bieten 
dadurch dem Bauherrn Gewähr, 
zweckmässig gewählt zu haben. 
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BERN Effingerstr. 10, Tel. 031 / 2 21 51 
ZÜRICH Ausstellungstr. 80, Tel. 051 / 4222 77 
BASEL Steinentorstr. 26, Tel. 061 / 245860 
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ALBISWERK 
ZURICH A.G. 


ALBIS-TELEPHON-ANLAGEN 


HAUSTELEPHONZENTRALE VI/50 
MIT MOTORWAHLERN 


Die Einführung des ALBIS-Motorwählers und der 
Wähltastatur auch in mittleren Haustelephon- 
zentralen bedeutet einen neuen Entwicklungs- 
stand und erlaubt die Verwirklichung  vieler 
Wünsche, die sich aus langjähriger Erfahrung in 
der Praxis herausbildeten: 


Blitzschneller, sicherer Aufbau der internen und 
externen Verbindungen mit der gleichen Station. 
Direkte Weiterleitung der Amtsgespräche von 
Teilnehmer zu Teilnehmer. Die Wähitastatur dient 
der Telephonistin anstelle der Scheibe zur Num- 
mernwahl. 


Die Zentrale lässt sich dem Wachstum der Be- 
triebe individuell anpassen. 


ALBISWERK ZURICH AG. ALBISRIEDERSTRASSE 245 ZURICH 47 


Vertretungen in Bern, Lausanne und Zürich 
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Tank für Kautschukfabrik, Fundamentplatte G 17,00 m, Inhalt 1,5 Mill. Liter 
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Tankanlage für ein Postgebäude, Inhalt 200000 Liter 


Heizoeltanks 


Vorteile: Kein Rosten 
Keine Unterhaltskosten 
Absolute Dichtigkeit 
Unbeschränkte Haltbarkeit 
Keine zusätzlichen Nebenkosten 
Jegliche Tankform 
an Ort und Stelle sofort durchführbar 


ZÜRICH-BERN-LAUSANNE-STUTTGART 


Innenauskleidung seit 
30 Jahren 


erprobt - Beste Referenzen 


Gasdichte Lagerung von 
Heiz-Diesel- und anderen 
Mineraloelen 


Über 30 Millionen Liter Heizoel sind in 
unseren Tanks System «Kapp», im In- und 
Ausland eingelagert 


ZÜRICH-BERN-LAUSANNE-STUTTGART 


Kappeler 


Gegründet 1928 
Ingenieurbureau- 
Bauunternehmung 
Zürich, Utoquai 43 
Telephon 347077 
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Fourniture et montage de la char- 


pente m 


tallique et des voies 
de roulement pour la nouvelle 
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fabrique Eternit S. A 
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Je besser die Isolation, umso geringer die 
Heizkosten. Die Ersparnisse an Heizkosten 
machen im Laufe der Jahre oft ein Vielfaches 
dessen aus, was eine gut isolierende Decke 
mehr kostet. Mit BAUKORK:lsolierdecken -— 
K-Werte zwischen 0,58 und 0,68 - bauen Sie 
bei Wegfall von Gefällsbeton etc. sogar noch 
billiger! 


Fragen Sie die Spezialisten mit grosser, prak- 
tischer Erfahrung. 


Verkaufsbüro Zurich, Gotthardstr. 61 
Telephon 051/238012 - Werk in Steinhausen/Zug 


Der neue Waschtisch aus rostfreiem Stahl 


hygienisch, formschôün, schlag- und bruchfest. Besonders geeignet für Schulhäuser, Kinder-, Ferien- 
und Altersheime, Anstalten, Spitäler, Kasernen, Fabriken, Werkstätten und üffentliche Toiletten. 


Mit festem Siebventil 11/4”. . . . . . . Fr. 145.— 
Stopfenventil 11/4” mit Überlauf . . . . . Fr. 165.— 


FE BelinoX / F.Loertscher & Co. Stetten-Aargau 


Spezialfabrik für rostfreie Stahlwaren - Telephon 056 / 33821 


Für 
Wohnblocks 


und 
Villen 


Westinghouse ist die 100prozentig voll- 
automatische Waschmaschine, in welcher 
die hervorragenden Qualitäten der ame- 
rikanischen Technik und Materialien ver- 


es eint sind, die aber auch europäischen 
Wünschen voll Rechnung trägt und mit 
Heizung zum Kochen der Wäsche aus- 


gerüstet ist. Praktische Pultform. Einfache, 
übersichtliche Einknopfbedienung. Einge- 
baute Wäschewaage, kombiniert mit der 
beliebten Laugensparvorrichtung. (Ohne 
Bodenbefestigung, kann überall aufge- 
stellt werden. Narrensichere Betriebs- 
schutzvorrichtungen.) 


Der Westinghouse-Wäschetrockner ist die 
ideale Ergänzung zum Waschautomaten. 


se Er bedeutet die vôllige Befreiung von jeder 
asc fe Abhängigkeit von Wetter und Jdahreszeit. 
Er ist in seiner Konstruktion ebenso ge- 


nial und zuverlässig wie der Waschauto- 
mat. Wärmegrad-Wähler - Drei Tempera- 

er turstufen für beste Trockenergebnisse. 
Sicherheits-Türschalter.Thermostatische Si- 

cherung. (Garantiert staubfreies Trocknen 
- erhält die Originalfarben der Wäsche.) 


Westinghouse 


Generalvertreter W. SCHUTZ S.A., LAUSANNE 
für die Schweiz: 3, av. Ruchonnet — Telephon (021) 225075 
Regionalagenten in der ganzen Schweiz 


Wo werden PERSTORP-PLATTEN verwendet? Als 
Wand- und Tischbeläge in Wohnungen, in Arbeits- und 
Verkaufsräumen, in Schulen, Anstalten und Spitälern, 
in Hotels und Restaurants usw. PERSTORP-PLATTEN 
— in 40 verschiedenen Farben und Dessins lieferbar - bieten 
als Beläge und für die Innendekoration unerschôpfliche 
Verwendungsmôglichkeiten. 


Generalvertreter für die Schweiz: 
Jos. Jaecker & Co., Rümlang ZH, Tel. (051) 938222 


PERSTORP - eine einmalige Anschaffung 
PERSTORP - in der halben Zeit gereinigt! 
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Schônheit 


... und Telephon 
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Was hat die Schônheit überhaupt mit dem Telephon 
zu tun? 

Rationelle Ziele, Technik, Leistungsfähigkeit sind 
doch allein ausschlaggebend! 

GewiB ist es so ... und doch: Bei der Einrichtung 
oder beim notwendigen Ausbau von modernen 
Haustelephon-Anlagen gewinnt auch die Schônheit 
ihre Bedeutung. Immer mehr fortschrittliche Firmen 
freuen sich, für Direktions- und Chef-Telephone 
das rein Rationelle, das Nützliche, die Technik mit 
der Schônheit verbinden zu kônnen. 
Hasler-Direktions- und Chef-Telephone, ihre gefäl- 
lige Form, ihre sinnvoll-praktische Anordnung und 
ihre gediegene konstruktive Ausführung finden in 
der Schweiz und im Ausland begeisterte Aufnahme. 


Hasler:Bern 


mit Zweigniederlassung in Zürich 


Moderne Terrassen- 
und Schaufenster-Beschattungen 


Neuzeitliche Lamellen-Rollstoren 
und Raffstoren für Geschäftshäuser, 
Verwaltungen und Privat 


Dunkelstoren für 
Rôntgenzimmer und Projektionssäle 


Spezialausführungen 
von der einfachsten bis zur 
vollkommensten Anlage 


Storenfabrik 
Emil Schenker AG 
Schônenwerd 


Filialen in: 


Zürich - Basel - Bern - Lausanne - 
Luzern - Lugano - Genf - St, Gallen - 
Solothurn - Winterthur 


Atelier Zeugin 


= 


Isoliertes Aluminium-Fenster IS]AL 


Isolierstoff, in alterungsbeständiger Aus- 
führung, verhindert Kältebrücken und 
übernimmt gleichzeitig eine bestimmte 
statische Funktion. 


Aluminium in seinenLegierungen, eloxiert, 
ist witterungsbeständig. In Kombination 
mit dem Isolierstoff ergeben sich verwin- 
dungssteife Profile, so daf entsprechend 
elegant konstruiert werden kann. 


Das «IS/AL»-Fenster bietet vüllig neue Vorteile: 


— Hoher Isolationswert 
(Beispiel der Wärmeleitzahlen: 
AL/Aluminium 175  Kcal/m.h.° | M 
IS/Isolierstoff 0,09 Kcal/m.h.° à L 
— Profilstärke je nach statischem Erfordernis. 
Unabhängig von Standard-Typen. 
— Dehnungsausgleich in den Profilen. 


— Verschiedenartige Eloxierungen am selben Lili 5 SERRE 
Profil innen und auBen müglich. . : - en 


Adressen von Lizenzfirmen in der Schweiz und im 
Ausland erhalten Sie auf Anfrage. Verlangen Sie 
bitte unseren technischen Dienst zur Ausarbei- 
tung lhrer Projekte. 


Patente im In- und Ausland angemeldet. 


Hans Schmidlin 
Abt. Leichtmetallbau 
Aesch-Basel 

Tel. (061) 82 38 54 
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Seiten 107-112 


Seite 43* 


Verfasser: Hans Rudolf Suter, Architekt BSA/SIA, Basel 
Architecte: Prof. Paul Waltenspuhl FAS/SIA, Genève 
Architekt: Otto Glaus BSA/SIA, Zürich 

Architekten: Suter & Suter BSA/SIA, Basel 


Architekten: Suter & Suter BSA/SIA, Basel 

Architekten: Martin H.Burckhardt BSA/SIA und Karl A. Burck- 
hardt BSA/SIA, Basel 

Architekt: Dr. h. c. Armin Meili BSA/SIA, Zürich 

Architekt: Dr. h. c. Armin Meili BSA/SIA, Zürich 

Verfasser: Dr. Eduard Briner, Kunstkritiker, Zürich 
Architectes: Frédéric Brugger FAS/SIA et Charles Brugger 
SIA, Lausanne 

Architekten: Eckard Schulze-Fielitz, Ulrich S. von Altenstadt 
und Ernst von Rudloff, Essen 

Architekt: Viljo Revell, Helsinki 

Verfasserin: Dr. Maria Netter, Kunstkritikerin, Basel 
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Planification industrielle 73 
par Hans Rudolf Suter 


La soudaineté de la première révolution industrielle et la série d'inno- 
vations qui l'ont suivie ont, la chose est bien connue, trop souvent 
amené les entreprises industrielles à se développer irrationnellement. 
D'où la nécessité de planifier de mieux en mieux, spécialement dans les 
pays que leur haut standard de vie oblige à créer, pour soutenir la con- 
currence, les meilleures conditions de travail et de fabrication.- La plani- 
fication, qui réclame l'étude de l'entourage et du processus du travail, 
n'est donc pas seulement d'ordre architectural et fonctionnel, mais doit 
aussi tenir compte des problèmes financiers et économiques, en même 
temps que ne pas négliger les extensions à venir, - Comme, dans un 
grand nombre de cas, il s’agit, non de créer de toutes pièces une entre- 
prise nouvelle, mais de moderniser des établissements déjà existants, 
le mieux sera de chercher une synthèse entre ce qui est et ce qui doit 
être, dans le souci que la planification soit toujours une aide et jamais 
un obstacle. 


Entrepôt de la compagnie «Eternit Verkauf-AG», Zurich 82 


1957; arch.: O. Glaus FASISIA, Zurich; collab.: H. Kuhn, arch., Zurich; 
ing.: E. Schmidli, Glattbrugg-Zurich 


Sur un terrain de 37 m sur 72, on a créé deux corps de bâtiment, en 
donnant la plus grande importance à la facilité d'accès (longues rampes 
de chargement et déchargement) de même qu'à la plus grande brièveté 
possible dans le trafic interne. Volume d'ensemble: 42000 m5; coût au 
më: 75 fr. 


Halle de fabrication et centrale électrique de l’«Aluminium- 
Schweisswerk AG», Schlieren 84 


1955/57; Suter & Suter, arch, FASISIA, Bâle; ing.: E. Ganahl SIA, Zurich, 
direction du chantier: H. Herzig, arch. SIA, Brugg 


Halle de sheds triple, sans souterrain, pour la fabrication de tanks 
d'acier et d'aluminium. Centrale de 4 étages, avec souterrain. Une salle 
de conférence. 


Centrale électrique de la papeterie Utzenstorf 86 
1954/55: Suter & Suter, arch. FASISIA, Bâle; ing.: A. Wildberger SIA 
Schaffhouse 


Un bâtiment pour les chaudières; un bâtiment annexe avec transfor- 
mateur au rez-de-chaussée et générateur à l'étage. 


Halle de fabrication et de magasinage de la fabrique de 

matelas Robusta, Bâle 88 
1955156; arch.: M. H. Burckhardt FASISIA et K. A. Burckhardt FAS/SIA, 
Bâle; ing.: Gruner frères, Bâle ” 


Bâtiments établis sur un terrain de 30 m sur 180, entre la rue d'accès et 
la voie ferrée. î 


Ateliers de l'«Alfag», Schlieren 90 
1956/57; arch.: D'h. c. A. Meili, Zurich; P. Soutter, ing. dipl., Zurich 


Atelier de réparation de camions et voitures, dépôt de pièces détachées, 
locaux de vente et bureaux. 


: 


Imprimerie des éditions Mondadori, à Vérone 92 


1954/57; Dr. h.c. A. Meili, arch, FASISIA, Zurich; M, Mazzarotto, ing., 
Milan-Lausanne 


Sur un terrain de 65000 m2 de surface, l'éditeur Mondadori a fait cons- 
truire, à la lisière Est de Vérone (où il possède depuis longtemps dans 
le centre une imprimerie des plus efficaces) une nouvelle imprimerie 
appelée à réaliser 30000 volumes par mois et, également mensuelle- 
ment, 10 millions d'exemplaires de périodiques. Selon la coutume ita- 
lienne, l'ensemble est circonscrit de murs ou de grilles, avec deux por- 
tails gardés chacun par un concierge. Les bâtiments principaux sont 
affectés à tous les services d'une vaste imprimerie moderne: typogra- 
phie, offset, rotatives et reliure. Des cours-jardins sont ménagées, et on 
a accordé une grande importance au problème de l'éclairage, partie 
naturel (à la différence de ce qui se passe en Amérique, le travailleur 


européen se sent mieux quand il reste en liaison avec le monde exté-. 


rieur), partie artificiel. Le bâtiment administratif, outre un petit logement 
diurne pour le directeur général, comporte, attenant à la cour d'entrée, 
un atrium d'honneur, avec bassin, céramiques bleues et double escalier. 
Le matériau dominant est le béton, avec maçonnerie de brique; 
façade de 144 m rehaussée de pilastres en marbre de Prun (comme 
l'amphithéâtre de Vérone). 


Sculptures de métal dans un établissement industriel 
zurichois 98 


par Eduard Briner 


Les firmes Luwa AG et Metallbau AG ont non seulement acquis la 
grande Helvétia de R. Kissling, jadis à la Société de Banque Suisse, mais 
encore mis en place, outre un ventilateur d'effet «abstrait», un «mobile» 
construit par l’une des entreprises, de même qu'une figure de Germaine 
Richier censée évoquer «La Cité» avec une peinture sur métal de 
M. E. Vieira da Silva, et aussi un «Aigle» de R. Müller, la «Beast» de 
Chadwick, etc. Exemple remarquable d'encouragement à l'art. 


Bâtiment de fabrication de la «Phôünix-Elektrizitäts-GmbH» 101 
1957; arch.: E. Schulze-Fielitz, U. S, von Altenstadt et E, von Rudloff 


Usine dépendant d'une compagnie spécialisée dans les articles d'élec- 
tricité. Halle de fabrication attenant à une halle d'entrepôt. En outre, un 
second bâtiment abrite l'administration et les locaux d'affectation so- 
ciale. 


Fabrique de textiles près d'Helsinki 102 
1955; arch. V. Reveti, Helsinki 


Halle de fabrication avec trois ailes perpendiculaires pour l'adminis- 
tration et la réception. 


L'encouragement à l'art par l’industrie et l'économie privée 
bâloises 107 


par Maria Netter 


Outre que, de même que dans les constructions des services publics, 
la coutume s'est établie d'affecter un certain pourcentage du coût des 
édifices des entreprises privées à leur ornementation artistique, les 
grandes firmes bâloises (entre ‘autres R. Geigy, CIBA, les compagnies 
d'assurance La Nationale suisse et Bâloise-Transports) consacrent 
maintenant régulièrement un certain crédit à l'acquisition d'œuvres d'art 


intégrées à leurs bâtiments ou aux collections qu'elles ont tenu à hon- 


neur de constituer. Le fait que la grande industrie bâloise a cessé d'être 
exclusivement entre leè mains des grandes familles de l'antique cité 
explique sans doute l'intérêt porté à l'art contemporain. Grand rôle per- 
sonnel des directeurs tant à la Nationale qu'à la Bâloise-Transports dans 
la constitution des collections d'art suisse ou bâlois. La CIBA a acquis 
une douzaine de dessins de maîtres allemands du prince de Liechten- 
stein. Elle a en outre subventionné deux ouvrages capitaux: l'analyse 
radiologique des toiles de Konrad Witz par Aulmann (à paraître), et 


- l'étude de R. Rosenberg sur «Les Sonates pour piano de Beethoven». 
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Summaries in English 


Industrial Planning 73 
by Hans Rudolf Suter 


The abruptness of the first Industrial Revolution and the innovations to 
which it gave rise, as is widely recognized, only too often led industrial 
concerns to develop haphazardly. Hence the ever-growing need for 
planning, especially in those countries where a high standard of living 
makes it obligatory to create the best possible working conditions and 
methods of production in order to remain competitive. — Planning, which 
calls for study of the working environment and the actual production 
process, is therefore not entirely a matter of architecture and functional- 
ism, but also has to take into account financial and economic problems, 
while atthe same time not overlooking the problem of future expansion.- 
As, in many cases, the project involves not creating a new enterprise 
from the ground up but modernizing already existing plants, the best 
course will be to find a synthesis between what is and what ought to be, 
it being borne in mind that planning should be an aid to industry and 
not an obstacle. 


Niederurnen ‘‘Eternit'’ Works S. A. at Payerne 73 


1956/58; arch.: Prof, P. Waltenspuhl FAS/SIA, eng., Geneva; in collabo- 
ration with J. Arnold, technician 


Successive expansions of the Niederurnen works have not been ableto 
cope with the ever-increasing demand. Hence the necessity of the new 
plant, set up this time in French Switzerland.- Close collaboration among 
the specialists involved has kept technical considerations strictly within 
the scope of the overall architectural requirements. The lay-out as a 
whole remains traditional; the plastic interplay of the various designs 
stems from the spatial articulation, it in turn being determined to a great 
extent by the actual production process. To be sure, ‘“Eternit' products 
were featured in the construction. - Special attention devoted to lighting 
and the colour scheme. 


Warehouse of ‘‘Eternit Verkauf-AG'’, Zurich 82 


1957; arch.: O. Glaus FASISIA, Zurich; in collaboration with H. Kuhn, 
arch., Zurich; eng.: E. Schmidli, Glattbrugg-Zurich 


There have been erected on a site measuring 37 m. X 72 m. two build- 
ings, the main emphasis being put on convenience of access (long 
loading ramps for incoming and outgoing goods) as well as on the 
greatest possible reduction of internal movements. Total volume: 
42,000 sq.m.; cost: 75 Swiss francs per sq.m. 


Factory and main electric power station of ‘‘Aluminium- 
Schweisswerk AG’, Schlieren 84 


1955/57; Suter & Suter, arch. FAS|/SIA, Basle; eng.: E. Ganahl SIA, Zurich; 
contractor: H. Herzig, arch, SIA, Brugg 


Triple shed, without basement, for the manufacture of steel and alu- 
minium tanks. Electric power station 4 floors, with basement. Board 
room. 


Electric Power Station of the Utzenstorf Paper Factory 86 


1954/55; Suter & Suter, arch. FASI/SIA, Basle; eng.: À. Wildberger SIA, 
Schaffhausen 


A building for the boilers; an annex with transformer ôn ground-floor 
and generator on first floor. 


Factory and Warehouse of the Robusta Mattress Co., Basle 88 


1955/56; arch.: M. H. Burckhardt FAS/SIA and K. À. Burckhardt FAS/SIA, 
Basle; eng.: Gruner Bros., Basle 


Buildings erected on a site measuring 30 m. X 130 m. between the street 


and the railway. 


“‘Alfag'' Works, Schlieren 90 
1956/57; arch.: Dr, A. Meili, Zurich; P. Soutter, eng., Zurich 


Repair shops for trucks and cars, spare parts storage, sales premises 
and offices, 


Printing-Works of Mondadori, Publishers, in Verona 92 


1954/57; Dr. À. Meili, arch, FASISIA, Zurich; M. Mazzarotto, eng., Milan- | 
Lausanne 


The publisher Mondadori has had a new printing-works erected on the 


‘ eastern outskirts of Verona (where for a long time he has had, in the 


centre of the city, one ofthe mostefficient printing-works in the country). 
This new plant is designed to handle 30,000 volumes per month and also 
10 million copies of magazines per month. As is customary in Italy, the 
complex is surrounded by walls or railings, with two gates each super- 
vised by a caretaker. The main buildings serve all the manifold functions 
of a large-scale modern printing-works: typography, offsetting, rotary 
printing-presses and binding. Courtyards are laid out in the complex, 
and great stress has been placed on the problem of lighting, in part 
natural daylight (in contrast to the American worker, the European 
worker has a better morale when he remains in touch with the outside 
world), in part artificial lighting. The administrative building, in addition . 
to a small day lounge for the general manager, comprises a court of 
honour contiguous to the entrance court, with pool, blue tilework and 
double staircase. The dominating material utilized is concrete, with 
brick masonry and a 144 m. elevation enhanced by pilasters of Prun 
marble (like the amphitheatre in Verona). 


Metal Sculptures in an industrial plant in Zurich 98 
by Eduard Briner 


The firms of Luwa AG and Metallbau AG have not only acquired the 


.great Helvetia by R. Kissling, formerly at the Swiss Bank Association, 


but have also set up works of modern sculptors, e.g. a bronze figure 
“The City” by Germaine Richier, an iron ‘Eagle’ by R. Müller, the 
‘“‘Beast'’ by Chadwick, etc. Fine example of encouragement of the arts. 


Workshop with Flat for a Master Cabinet-Maker in Lausanne 100 
1955; arch.: F. Brugger FASISIA and C. Brugger SIA, Lausanne 


Extremely simple construction (timber and brick) on the outskirts of j 
Lausanne, in a country setting. , 


Factory of ‘‘Phôünix-Elektrizitäts GmbH! 101 
1957; arch.: E, Schulze-Fielitz, U.S. von Altenstadt and E, von Rudloff 


Factory belonging to a company specializing in electrical appliances. 
Factory contiguous to a warehouse. Also, a second building houses the. 
management offices and the welfare premises. SJ 


Textile Factory near Helsinki 102 
1955; arch. V, Reveti, Helsinki 


Factory and three wings for administration and reception. 


Encouragement of the arts by private industry and business 
in Basle 107 


by Maria Netter 


Besides earmarking a certain percentage of the cost of buildings of 
private concerns to cover their artistic ornamentation, just as in the case 
of public buildings, there is now a tendency exemplified by the large 
Basle firms of, among others (R. Geigy, CIBA, Transport Insurance and 
the Swiss National Insurance Company), to make available regularly 
funds for the acquisition of works of art to be integrated in their buildings 
or for the collections which they take pride in initiating. The fact that big 
business in Basle has ceased to be exclusively in the hands of the old 
City families no doubt goes a long way to explain this interest in con- 
temporary art. The managers of Transport Insurance as well as of Swiss 
National take an active part in the organization of Swiss and local collec- 
tions. CIBA has acquired twelve drawings done by German Masters 
from the Prince of Liechtenstein. Moreover, this firm has subsidized. 
two major projects: the radiological analysis of the paintings of Konrad 
Witz (to appear) by Aulmann, and R. Rosenberg's study on ‘The Piano 
Sonatas of Beethoven”. 
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Zu unserem Märzheft 

In der Zeit des Neuen Bauens wurde der Industriebau maf- 
ebend für die neuen Grundlagen der Architektur. Das Wesen 
funktioneller Bauweise und die Schônheit ingenieurmäBiger Kon- 
struktionsmethoden sind an den technischen Bauten zuerst sicht- 
bar geworden. Nicht alle Industriebauten, die in der Zwischenzeit 
und in unserer Periode der Hochkonjunktur entstanden sino, 
erdienen es, als gute Architektur bezeichnet zu werden. Waren 
>s früher klassische und romantische Stilelemente, mit denen 
man einen technischen Bau veredeln wollte, so versucht man 
heute oft das Gleiche mit leeren modernistischen Zutaten. 
Technisches Bauen an sich mu nicht unbedingt gut sein; erst 
Jurch ein fundiertes Kôünnen wird es zur Architektur erhoben, 
Eine sorgfältige, auf die Zukunft ausgerichtete Planung ist im 
Industriebau von erster Bedeutung, sowohl für groBe wie für 
kleine Anlagen. Vielfach ist man immer noch der Meinung, es 
sei billiger, den jeweiligen Erfordernissen entsprechend anzu- 
bauen und zu erweitern, statt da man anhand einer sorgfältigen 
Analyse die môgliche Entwicklung des Unternehmens zu erfas- 
sen sucht und nach einem generellen Plan die bauliche Erwei- 
lerung leitet, Eine gute architektonische Gestaltung der Fabri- 
kationsbauten kann einerseits der Publizität einer Firma fôrder- 
ich sein, wie dies z.B. bei den Werken der Johnson-Wax 
Company von Fr.L. Wright statistisch nachgewiesen wurde. Eine 
ansprechende Bauatmosphäre und funktionell richtige Arbeits- 
plätze spielen aber auch für die Produktionsleistung eines Unter- 
nehmens eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Die Beispiele unseres Heftes zeigen Industriebauten grôBerer 
und kleinerer Betriebe, die sowohl in der architektonischen 
Gestaltung wie auch in der Planung einen sauberen und ein- 
deutigen Weg gegangen sind. Red, 


Hans Rudolf Suter 


Industrieplanung 


Warum ist Planung notwendig ? 

Wer sich heute mit der Frage: «Warum ist Industrieplanung 
notwendig und zweckmäfig, und was ist von ihr zu erwarten?» 
auseinandersetzt, muR zuerst versuchen, sich rückblickend 
Klarheit zu verschaffen über die Entwicklung und über die 
Gegebenheiten, die zur Industrieplanung geführt oder ihre 
Voraussetzung gebildet haben. 

Industrie im heutigen Sinne, das heifit die serienmäkige Ferti- 
gung von Gebrauchs- und Investitionsgütern in gro8em Mañ- 
stab, entwickelte sich im 19. Jahrhundert nach verhältnismäkig 
bescheidenen Anfängen in früheren Zeiten in vôllig sprung- 
hafter Weise. Das fast schlagartige Verlassen der handwerk- 
lichen Fabrikation, die sich vorher während Jahrhunderten 
bewährt hatte, zog vielfach eine wenig organische, zum Teil 
sehr spekulative Entwicklung nach sich. Diese Verschiebung, 
die primär durch den raschen Wechsel von einem Fabrikations- 
prinzip zum andern bedingt war, wurde noch verschärft, da 
auch die industriellen Fertigungsmethoden - man denke nur 
an die Konsquenzen, die sich aus dem Wechsel der verschie- 
denen Energiequellen Wasser, Dampf, Elektrizität ergaben — 
keinerlei Konstanz aufwiesen, sondern ihrerseits wieder innert 
kurzen Intervallen überholt wurden und sich änderten. Die 
Folgen dieses Ablaufs sind heute vielfach noch in denjenigen 
Industrien unseres Landes zu sehen, deren Entstehen in jene 
Epoche fällt. Neben wenigen Anlagen, die aus verschiedenen 
Gründen günstige Verhältnisse aufweisen, handelt es sich lei- 
der sehr oft um wenig vorteilhafte Gesamtanordnungen und 
manchmal um eigentliche Fehldispositionen und Fehlinvesti- 
tionen. 

Die Summe verpañiter Gelegenheiten war schon frühzeitig bei 
der Textilindustrie, die als eine der ältesten Industriezweige 
mehr Tradition als andere Gebiete aufwies, AnlaR zu Bestre- 
bungen nach Planung auf weitere Sicht. Mehr und mehr wurde, 
bedingt durch Miferfolge, auch bei anderen Industrien die Be- 
deutung von Planung über den momentanen Bedarf hinaus 
erfafit und von dieser Môglichkeit Gebrauch gemacht. Die all- 
gemeine Tendenz zur Konzentration wirkte sich hier ebenfalls 
fôrdernd aus, da industrielle GroBanlagen, das heifit Komplexe, 
die nicht mehr in einfacher Weise überblickbar sind, ohne 
klare Planung weder in vernünftiger Weise erstellt noch unter- 
halten, betrieben-oder-erweitert werden kônnen. 

Planen heift Ordnen in räumlicher und funktioneller Beziehung. 
Planung ist daher nicht zuletzt eine Rationalisierungsmalñ- 
nahme, denn sie hilft, Fehldispositionen zu vermeiden, den Be- 
trieb flüssig und wirtschaftlich zu gestalten und damit die Ge- 
stehungskosten zu senken. Um mit ihren Konkurrenten, denen 
vielleicht weniger qualifizierte, aber sehr viel billigere Arbeits- 
kräfte zur Verfügung stehen, konkurrieren zu kônnen, sind die 
Industrien in Ländern mit hohem Lebensstandard und ent- 
sprechenden Lebenskosten gezwungen, in ihren Betrieben 
optimale Arbeits- und Fabrikationsverhältnisse zu schaffen. 
Solche Verhältnisse wiederum entstehen nur auf Grund einer 
klaren Planung. 


Was ist Planung ? 

Die Grundlage jeder Industrieplanung bildet eine eindeutige 
Abklärung des anzustrebenden Zieles, das heifit, zuerst ist 
festzulegen, für welche industriellen Operationen eine Neu- 
anlage bestimmt werden soll oder welche Leistungen von einer 
bestehenden Anlage erwartet werden. 

Vorerst sind in allgemeiner Art die Beziehungen zwischen 
der Industrie und ihrer Umgebung in weitestem Sinne zu unter- 
suchen. Nüchtern ist festzustellen, wie viele Arbeitskräfte wel- 
cher Qualität und welchen Geschlechts zur Verfügung stehen. 
Es gilt abzuklären, in welchem Umfang elektrische Energie 
bezogen oder eventuell selbst erzeugt werden kann, ob ge- 
nügend Frischwasser zur Verfügung steht, ob die eventuellen 
Abwasserprobleme in wirtschaftlich vernünftigem Rahmen 
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gelôst werden kônnen, welche Bedürfnisse und Môglichkeiten 
im Bezug auf den Verkehr und die Übermittlung - StraBe, 
Bahn, Telephon usw. - bestehen usw. 

Durch solche Faktoren werden die Entwicklungsmôglichkeiten 
einer bestehenden Anlage und die Standortwahl für eine Neu- 
anlage weitgehend beeinflufit. Es hat erst einen Sinn, auf die 
einzelnen Probleme einer speziellen Anlage einzutreten, wenn 
in bezug auf das Wollen und das Kônnen in allgemeinem Rah- 
men Klarheit besteht. 

Als zweiter Schritt folgt eine konsequente Studie über den 
Betriebsablauf. Sowohl bei der Planung einer Neuanlage wie 
auch bei der Bearbeitung eines bestehenden Unternehmens 
ist es wesentlich, daR Klarheit geschaffen wird, wie auf Grund 
der heutigen theoretischen Erkenntnisse eine Anlage geglie- 
dert werden sollte, damit sie optimale Verhältnisse bringen 
kann. Hier handelt es sich um Probleme der Gliederung in 
klare Zonen, um Fragen der Energieverteilung usw. Daneben 
mu ebenfalls der Faktor Mensch und das Arbeitsklima ge- 
bührend berücksichtigt werden. So entsteht ein Bild dessen, 
was angestrebt werden sollte. 


Besondere Beachtung ist dem Problem des schrittweisen Aus- 


baues zu schenken. Nur selten wird eine Industrieanlage auf 
einen Schlag erstellt. Meist entsteht eine solche sukzessive, 
einem natürlichen Wachstum folgend. Doch selbst für den 
Ausnahmefall hat dieses Problem Bedeutung, denn eine in 
einem Zug errichtete Anlage muB bestimmt eines Tages er- 
erweitert oder angepañt werden. Eine gute Industrieplanung 
sollte den Weg aufzeigen, der zu beschreiten ist, damit Schritt 
für Schritt ein Ganzes entsteht, das aber schon während der 
Entstehungszeit auf jeder Stufe lebensfähig ist. Nichts ist ver- 
derblicher als eine Planung, die dieser Tatsache nicht oder un- 
genügend Rechnung trägt. 

Diese wenigen Überlegungen zeigen, dafi eine zweckmäfige 
Industrieplanung nicht nur auf baulichen oder funktionellen 
Problemen aufgebaut werden darf oder kann, sondern sich 
ebensosehr mit finanziellen und betrieblichen Fragen befas- 
sen mu. Ist dies in umfassender Weise der Fall, bildet sie 
eine Grundlage, die gestattet, strukturelle MaBnahmen unter 
klaren Verhältnissen, soweit dies bei einer Prognose über- 
haupt môglich ist, zu treffen. 


Wie wird geplant ? 

In der Praxis ist neben der Prüfung der Beziehungen zwischen 
einer Industrieanlage und ihrer Umgebung, der Festlegung 
der wechselseitigen Beeinflussungen und den theoretischen 
Funktionsstudien einer detaillierten Aufnahme des bestehen- 
den Zustandes grôfite Aufmerksamkeit zu schenken. 

Bei Industrieplanungen bestehender Anlagen ist es schon aus 
wirtschaftlichen Überlegungen entscheidend, da das Vor- 
handene soweit immer müglich erhalten und logisch neu ein- 
gegliedert werden kann. Hier stellt sich für den Industrieplaner 
die selbe Aufgabe wie für den Städtebauer. Theoretisch ist es 
oft recht einfach, eine glückliche Lôsung zu finden, indem vor- 
erst Tabula rasa gemacht wird. Dieser Weg führt aber selten 
zum Ziele, da er zu wenig Rücksicht auf das wirtschaftlich 
Môgliche nimmt. Meist besteht die Lôsung in einer glücklichen 
Synthese des Vorhandenen mit neuen Elementen, die, wenn 
sie an einer richtigen Stelle in zweckmäRiger Weise eingebaut 
werden, auch das Bestehende aufwerten kônnen. Der Katalog 
dessen, was ist, darf darum nicht nur auf das tatsächlich Vor- 
handene beschränkt bleiben, sondern mu ebenfalls Auskunft 
vermitteln über das, was mit dem Bestand vorgenommen oder 
wie dieser neuen Verwendungen zugeführt werden kann. 
Diese Arbeit verlangt Phantasie, solide technische Kenntnisse 
und Verständnis für Probleme industrieller Fertigung. Gewisse 
Fragen stellen sich in fast allen Industriezweigen in gleicher 
Weise. Daneben bestehen aber noch Sonderprobleme, die 
von Fall zu Fall individuell gelôst werden müssen. Der Planer 


hat sich entsprechend immer wieder neu in ein bestimmtes 
Gebiet, in die Sonderheiten eines bestimmten Betriebes, ein- 
zuarbeiten, um überhaupt in der Lage zu sein, das Wesent- 
liche vom Unwesentlichen zu unterscheiden. 

Durch das Verarbeiten des «ist» mit dem «Soll» entsteht 
schlieRlich die Planung. Wie bereits erwähnt, soll diese 
nicht nur Auskunft über das Heute und das ferne Ziel 
erteilen; sie soll vor allem Kilarheit verschaffen über den Weg 
zum Ziel, seine Etappen und seine Auswirkungen in jeder 
Beziehung. 

Ein industrielles Unternehmen ist etwas Lebendiges, das unter 
keinen Umständen gehemmt werden darf durch eine speku- 
lative Prognose, wie sie letztendlich jede Planung darstellt, so 
sorgfältig und gewissenhaft sie ausgearbeitet sein mag. Eine 
Industrieplanung muB daher immer wieder der technischen 
und wirtschaftlichen Evolution entsprechend überarbeitet und 
angepañit werden. Sie darf nie Hemmschuh, sondern mul im- 
mer Hilfe sein. Im Gegensatz zum Städtebau ist dies leicht 
môglich, denn hier bestehen keine rechtlichen Schranken. Die 
einzige Bedingung, die gestellt werden mu, ist, da immer 
wieder in vôllig unvoreingenommener Weise an die Probleme 
herangetreten wird. 


Usine de l'Eternit S.A. Niederurnen, 
à Payerne 
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Collaborateur: J. Arnold, tech. dipl. 


Malgré les extensions successives des usines de Niederurnen, 
malgré l'accroissement de leur productivité, il n'était plus 
possible de répondre à la demande toujours plus étendue des 
produits en amiante-ciment «Eternit». 

Les besoins s'étant multipliés depuis quelques années, il 
était nécessaire de construire une nouvelle usine. Le choix de 
son emplacement s'est porté sur la Suisse romande. La par- 
celle acquise à Payerne devait être assez vaste pour satis- 
faire à d'éventuelles extensions de l'usine. 

Les études furent entreprises en étroite collaboration avec 
la direction de l'entreprise de l'usine mère. Et, en parfaite en- 
tente, les considérations d'ordre purement technique, ressor- 
tant de l'exploitation rationnelle de l'usine, ont pu être disci- 
plinées par les exigences de l'architecture. 

La disposition projetée est, dans ses grandes lignes, demeurée 
classique, à l'exemple des usines des produits d'amiante- 
ciment construites ces derniers temps. 

Le jeu plastique des formes se trouvait défini dans une large 
mesure par la disposition des volumes découlant des exi- 


gences du processus de fabrication. Le rythme égal des sheds 
de la halle de fabrication, contrarié par la contre-pente de la 
toiture du bâtiment de préparation, est «relancé» par la domi- 
nante du lanterneau de la halle d'amiante, Vus de l'est, la che- 
minée de section carrée et le silo à ciment cylindrique se pro- 
filent sur les vitrages latéraux de la halle d'amiante en un 
faisceau de verticales contrastant avec les longues horizon- 
tales du vitrage blanc des ateliers. 

Les sheds latéraux de la halle de fabrication créent, à l'inté- 
rieur surtout, une ambiance plus aérée; leurs faces vitrées 
horizontales se retournent latéralement vers le bas, ce qui 
relève la luminosité le long des parois. 

Cette forme caractéristique des sheds fait mieux ressortir 
l'identité des revêtements de la couverture et des parois la- 
térales en plaques ondulées «Eternit», principe également mis 
en valeur dans tous les autres corps de bâtiment. L'effet des 
plaques ondulées est souligné par le contraste de texture des 
plaques planes «Eternit» de teinte naturelle ou gris bleu 
foncé des parties basses. 

Il va de soi que les produits «Eternit» utilisés dans la construc- 
tion ont tout naturellement pu être mis en valeur. Quelques 
pièces spéciales, moulées en amiante-ciment, ont suffi pour 
résoudre les problèmes de raccord en biais des grands pan- 
neaux revêtus de plaques standard «Eternit» à grandes ondes. 
Le plan, comme déjà indiqué, résulte du processus de fabri- 
cation: Face à la ville de Payerne, en position frontale, se 
trouve la halle de stockage d'amiante placée en liaison directe 
avec les voies des C.F.F. Puis, le bâtiment de préparation 
comportant deux étages sur rez-de-chaussée: la dalle supé- 
rieure supporte les réservoirs d'eau et la dalle intermédiaire les 
broyeurs et les mélangeurs; les moteurs sont au rez-de-chaus- 
sée, placés derrière les citernes contenant le mélange d'eau, 
de ciment et d'amiante brassé à l'aide d'un agitateur. 
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1 

Le hall de fabrication, face ouest 
Fabrikhalle, Westseite 

Factory hall, western elevation 


2 

Vue nocturne 
Nachtaufnahme 
Nightview 


3 

Ateliers annexes et bureaux, vue prise de l'est 
Blick auf Werkstätten und Bürotrakt, Ostseite 
View of workshops and offices, east elevation 


Salle de stockage 

Salle de préparation 

Bureau des contre- 

maîtres 

Salle de fabrication 

Machines 

Transformateur 

Electricien 

Serrurerie 

Dépôt de fer 

Dépôt de bois 

Menuiserie 

Dépôt des moules 

Dépôt du matériel 

_ d'attaches 

14 Vestiaires des femmes 

(les vestiaires des 
hommes sont au sous- 
sol dégagé) 

15 Réfectoire 

16 Entrée des ouvriers 

17 Entrée des bureaux 

18 Infirmerie 

19 Réception 

20 Bureaux 

21 Exposition 

22 Silo à ciment 

23 Bassins de décantation 

24 Places d'entrepôt 

25 Extension future de la 

salle de fabrication 
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Coupe transversale de la halle de fabrication et du bâtiment annexe 
1 : 300 

Querschnitt durch Fabrikationshalle und Werkstätten 

Cross-section of factory and side-workshop 


5 

Rez-de-chaussée 1:1500 
ErdgeschoB 
Groundfloor 


6 

Coupe longitudinale 1 : 700 
Längsschnitt 

Longitudinal cross-section 
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Ossature métallique des sheds 
Metallträger der Sheddächer 
Metal structure of shed roofs 


8 

Ossature de la halle de stockage, prête à recevoir le revêtement en 
plaques ondulées Eternit 

Metallträger der Stapelhalle, kurz vor Montage der Eternit-Wellplatten 
Metal structure of stockroom, ready to receive corrugated Eternit sheets 
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Technische Details 
Détails de construction 


Construction details 
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9 
Coffrages mobiles de la cheminée et du silo à ciment 
Gleitschalung beim Hochkamin und beim Zementsilo 
The movable casings of the chimney and the cement silo 


10 

Le hall de fabrication avec parois latérales suspendues 

Die Fabrikationshalle im Bau mit den aufgehängten Tragwerken der 
Seitenwände 

The hung-up lateral panels of the factory 


11 

Pose des faîtières Eternit 

Versetzen der Firstelemente aus Eternit 
Placing the Eternit ridge sheets 
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Plaque ondulée Eterrit 
Standard 

Lambourde 6/6 

Latte de fixation des 
matelas isolants 
Isolation en matelas | 
laine de verre 50 mm 
Treillis métallique de 
support | 
Etrésillon entre chevrons 
Lambrissage rainé- 
crêté diagonal de 
contreventement 
Papier bitumé 
Revêtement plaques | 
planes Eternit 6 mm 
Faîtière spéciale Eternit 
Filière en bois 
Membrure supérieure 
fer I DIE 16 
Diagonale @ 
Membrure inférieure 
fer 2% I DIN 14 
Contreventement tous 
les 3 sheds 

Tôle pliée 

Panne fer I DIE 12 
Gouttière Eternit 
Vitrage système Kully 
en verre armé | 
Vitrage fixe en bois 
Haut de pente 
Chéneau en tôle gal- 
vanisée 

Isolation liège 
Lambrissage de fond 
de chéneau | 
Formes coudées en | 
planches clouées 
Gouttière Eternit 
Eclairage fluorescent 
Tuyau chauffant | 
Chauffage par rayon- 
nement système Sulzer 
Bac réflecteur Eternit 
Isolation Inaltex | 
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Plaque ondulée Eternit 
Standard 

Lambourde 6/6 

Latte de fixation des 
matelas isolants 
Isolation en matelas de 
laine de verre 50 mm 
Treillis métallique de 
support 

Chevrons 

Lambrissage rainé-crêté 
Papier bitumé 
Revêtement plaques 
planes Eternit 6 mm, 
format 120 x 125 cm 
Pièce de virevent 
spéciale Eternit 
Couloir de virevent 

Fer I DIE 18 
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Coupe C sur sheds 1 : 20 
Querschnitt C eines Sheddaches 
Cross-section C of a shed roof 


13 

Coupe longitudinale D sur sheds 1 : 20 
Längsschnitt D eines Sheddaches 
Longitudinal D cross-section of a shed roof 


14 ï 
Coupe sur halle de stockage d'amiante A-B 1 : 50 
Schnitt A-B der Asbest-Lagerhalle 1 : 50 
Cross-section A-B of asbestos stockroom 


15 
Coupe E-F-G sur ateliers 


Coupe A-B 
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Plaque ondulée Eternit 
Standard 

Gouttière Eternit 
Crochets de fixation 
Panne préfabriquée en 
béton armé 

Taquets 6/6/6 

Chéneau en béton armé 
Tôle galvanisée 
Crochets de support 
Filière en béton armé 
Naissance d'écoulement 
d'eau pluviale en tôle 
Descente d'eau pluviale 
Eternit 

Mur en béton armé 


Schnitt E-F-G durch Werkstätte ! 
Cross-section E-F-G of workshop 


E-F-G 
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Coupe E-F-G 
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Plaque ondulée Eternit Standard 

Faîtière Eternit 

Latte de fixation 

Contrelatte de ventilation 

Plaque de toiture Durisol autoportante 
Guichet de ventilation 

Jalousie de ventilation Eternit 

Tôle d'étanchéité 

Vitrage Thermolux 

Profilé système Kully 

Poutre de béton armé 
Isolation liège EL 
Bandeau Éternit plane De 
Store aluminium , …. 
Guide e } 
Tablette en ciment moulé 
Maçonnerie Durisol 20 cm 
Revêtement Eternit plane 


Au premier plan, l'aile des bureaux; au fond le bâtiment de préparation, 
la cheminée, le silo à ciment et le hall d'amiante 

Im Vordergrund: der Bürotrakt; im Hintergrund: die Aufbereitungs- 
halle, der Hochkamin, der Zementsilo und die Asbest-Lagerhalle 

In the foreground, the office-wing; in the background, the preparation 
hall, the chimney, the cement silo and the asbestos stockroom 
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Halle de fabrication, vue de nuit 
Nachtaufnahme der Shedhalle 
The factory by night 


Usine de l'Eternit S. A. Niederurnen, à Payerne 


Dans la grande halle de fabrication, sur 150 m. de longueur, 
sont manufacturés tous les produits à partir de la pâte d'a- 
miante-ciment multicouche fournie par une imposante machine 
rotative à ruban sans fin, semblable à celles utilisées dans 
l'industrie du papier. Les machines à plaques, une grande 
presse hydraulique de 7500 t., les estampeuses, découpeuses, 
meules seront les principaux engins de fabrication. Une série 
d'ateliers flanquent la halle de fabrication sur son côté non 
touché par les extensions. Ils comprennent les locaux des 
machines de commande électrique où pneumatique, les locaux 
de transformateurs et de disjoncteurs; les ateliers de l'électri- 
cien, des serruriers et menuisiers avec leurs dépôts respectifs. 
Les vestiaires des ouvriers et ouvrières et leur réfectoire 
commun sont situés du côté de l'accès de l'usine. 

Les bureaux d'exploitation, placés en contact direct avec le 
centre de gravité de la fabrication, sont dégagés par une ga- 
lerie d'exposition d'où les visiteurs ont une vue plongeante 
sur les machines les plus intéressantes. Ils peuvent suivre, à 
l'abri du bruit, les différentes phases de fabrication des pro- 
duits «Eternit». Une demi-rampe d'escalier donne accès à la 
salle de conférence et de projection aménagée au-dessus de 
l'entrée des bureaux. 

De larges emplacements bétonnés, destinés aux stockages 
des produits prêts à l'expédition, entourent l'usine. 


Structures et dispositions constructives 

Les études d'ingénieur ont été entreprises en collaboration 
avec les bureaux d'études de la S. A.Conrad Zschokke, Genève, 
pour le béton armé, et les Ateliers de construction mécanique 
de Vevey S. A. pour la construction métallique. 

Le choix des différents types de structure a été fait, pour 
chaque corps de bâtiment, sur la base de considérations pra- 
tiques et économiques. La disparité des systèmes construc- 
tifs ne pouvait, ici, être considérée comme une gêne; c'était 
l'occasion de démontrer aux visiteurs de l'usine combien les 
matériaux de revêtement «Eternit» pouvaient s'adapter à 
toutes sortes d'ossatures ou d'infrastructures. 

Halle d'entrepôt d'amiante: cadres en béton armé de 22 m. de 
portée avec tirant métallique fixant le gabarit pour le passage 
du pont roulant à une hauteur de 12 m., ce qui permet le 
stockage des sacs sur 8 m. de haut. 

Poutrelles préfabriquées profilées pour recevoir les agrafes 
de fixation des plaques ondulées «Eternit». 

Halle de préparation: structure indépendante de la halle d'a- 
miante pour assurer l'isolement thermique et empêcher toute 
condensation sur la paroi de séparation. Structure tradition- 
nelle en béton armé avec dalles pleines lourdement chargées, 
maçonnerie isolante en plots «Durisol». 

Halle de fabrication: portiques en béton armé de 8 m. d’'en- 
traxe, supportant le pont roulant de 22 m. de portée, demandant 
une hauteur de passage libre de 6,60 m. Toiture en sheds ver- 
ticaux à ossature métallique, et structure en bois recevant le 
lambrissage rainé-crêté intérieur, participant au contrevente- 
ment. Un papier bitumé, fixé sous le lambrissage, oppose un 
barrage à l'humidité de l'air saturé à l'intérieur. Revêtement 
intérieur en plaques planes «Eternit» de 1,20 X 1,25 m. pein- 
tes en blanc, et revêtement extérieur en plaques standard 
«Eternit» à grandes ondes. Isolation thermique par matelas 
de laines de verre posés sur un support de treillis métallique. 
L'ossature métallique permet une extension facile de la halle 
de fabrication vers l'arrière et le côté nord-ouest. 

Les ateliers, bureaux et vestiaires ont une structure en béton 
armé faite de cadres espacés de 4 m. La toiture est formée de 
dalles isolantes «Durisol» autoportantes; le matériau laissé 
brut assure une bonne absorption phonique à l'intérieur des 
locaux. 

Silo à ciment circulaire en béton armé avec parois de 20 cm. 
d'égale épaisseur permettant l'emploi de coffrages coulissants. 
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Cheminée carrée, du même type constructif, avec enveloppe 
de béton armé de 14 cm. d'épaisseur. 

La grande halle de fabrication et les ateliers sont équipés 
d'un système de chauffage par rayonnement Sulzer par eau 
surchauffée. Les réflecteurs de chaleur placés derrière les 
tubes chauffant sont formés de panneaux de ciment-amiante 
«Eternit». L'éclairage est assuré par tubes fluorescents; leur 
linéarité accuse les grandes lignes architecturales de la cons- 
truction. L'éclairage a été étudié avec un soin particulier, vu 
que le système de fabrication exige une utilisation continue, 
de jour et de nuit, de certaines machines hormis l'interruption 
hebdomadaire de revision. L'éclairement des faces latérales 
extérieurs des sheds, au travers des vitrages verticaux, crée, 
de nuit, une atmosphère accueillante. 

La polychromie joue également, dans l'ensemble architectural, 
un rôle important auquel ouvriers et visiteurs seront sensibles. 
L'intérieur de l'usine est égayé par une gamme de couleurs 
vives contrastant avec le gris dominant des matériaux en 
ciment-amiante: Les vitrages et l'ossature métallique des 
sheds sont d'un bleu vif se détachant sur le blanc des surfaces 
réfléchissantes des plafonds. Les parois de maçonnerie gris 
bleu donnent une base à l'envolée des sheds. L'éclat des pan- 
neaux unis des portes métalliques, peintes en rouge sombre, 
réchauffent l'atmosphère; le pont roulant jaune, de son côté, 
jette une note claire. 


Usine de l'Eternit S. A. Niederurnen, à Payerne 
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A gauche, le hall d'amiante; au centre, le bâtiment de préparation; à 
droite, la halle de fabrication 

Links die Asbest-Lagerhalle, in der Mitte die Aufbereitungshalle und 
rechts die Fabrikhalle 

Left, the asbestos stockroom, in the center, the preparation hall, right 
the factory 
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Les sheds, vue prise du nord 

Die Sheddächer von Norden 

The shed roofs, as seen from the north 
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Hall de fabrication vu vers le nord 
Innenansicht der Fabrikhalle gegen Norden 
Interior of the factory towards the north 
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Les éléments verticaux 
Die vertikalen Elemente 
Vertical structures 
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Hall de fabrication vu vers le sud 
Innenansicht der Fabrikhalle gegen Süden 
Interior of the factory facing the south 


Photos: G.Klemm, Genève 
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Normalgeschof 


1 Lager- und Fabrikations- 
räume (vermietet) 

2 WC-Anlagen 

3 Haupttreppenhaus 

4 Nebentreppenhaus 


Kellergeschof 


1 Windfang 

2 Ausstellungsraum 

3 BüroEternit-Verkauf AG 
Verkauf 

4 BüroEternit-Verkauf AG 

Chef 

Garderobe 

Spedition (Mieter) 

Autoreparaturwerkstatt 

Haupttreppenhaus 

Eternit-Verkauf AG 

Werkstatt 

10 Eternit-Verkauf AG 
Garderobe 

11 Nebentreppenhaus 

12 Abfahrtsrampe zum 
Keller 

13 Verladerampen 
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Lagerhaus der Eternit-Verkauf AG 


in Zürich 
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1957, Architekt: Otto Glaus BSA/SIA, Zürich 
Mitarbeiter: Hansrudi Kuhn und Isidor Ryser, Zürich 
Ingenieur: Ernst Schmidli, dipl. Ing., Glattbrugg-Zürich 
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Das für den Neubau des Lagerhauses der Eternit-Verkauf AG 
zur Verfügung stehende Grundstück liegt im Industriequartier 


der Stadt Zürich, unweit vom Escher-WyB-Platz, an der Hein-…. 


richstraBe. Die AusmaBe betragen: Länge 37 m, Tiefe 72 m. 
Bei der Projektierung wurde vor allem auf die Erfüllung fol- 
gender Bedingungen Wert gelegt: Einwandfreie Lôsung des 
für ein Lagerhaus sehr regen Zubringerdienstes. Lange Ver- 
laderampen, môglichst an verschiedenen Hausfronten; Lifte 
zentral für jede Auslieferungskombination. Kurze Transport- 
wege der anfallenden Güter vom Auto zu den einzelnen Stock- 
werken. Gute Ausnützung des vorhandenen Grundstückes. 
Die Räumlichkeiten für Verkauf, Ausstellung und Werkstatt 
der Eternit-Verkauf AG mufiten im Erdgescho® untergebracht 
werden. Einfache, wirtschaftliche Konstruktionen mit viel- 
seitiger und logischer Verwendung von Eternit-Produkten. 
Die Lôsung des Programmes ergab die Stellung des einen 
Bautraktes mit maximal zulässiger Bautiefe von 20 m längs der 
Strake, wobei auf der einen Stirnseite an ein bestehendes Haus 
angebaut werden mufite. Ein zweiter Bautrakt wurde quer dazu 
angeschlossen, wobei im Schnittpunkt ein separater Baukôr- 
per mit Treppen und Liften eingefügt wurde. Aus feuerpolizei- 
lichen Gründen mufite im zweiten Bautrakt noch ein weiteres 
Treppenhaus eingebaut werden. 

Ein reibungsloses Zirkulieren der an- und wegfahrenden Au- 
tos wurde erreicht durch Einführung des Kreiselverkehrs. 
Raumprogramm 

Keller: Lagerräume der Eternit-Verkauf AG. 12 Lastwagen- 
Garagen. Nebenräume. 

Erdgescho®: Büros, Ausstellung und Werkstatt der Eternit- 
Verkauf AG. 1 Autoreparaturwerkstatt. 

Obergeschosse: Alle fünf Obergeschosse und das zurück- 
gesetzte DachgeschoB als Fabrikations- und Lagerräume 
vermietet. Abwartwohnung. 
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Holzrahmenkonstruktion 
Befestigungsbügel 
Stoff-Sonnenstoren 
Kleinwellige Eternit- 
platten 

DV-Fenster 
Eternit-Fensterbank 
Glasseideplatten 30 mm 
Grisotex 12 mm 
Glanz-Eternitplatten 

10 mm (in Kitt aufge- 
zogen) 

Storendeckel 
Einbetonierte Decken- 
heizung 
Aufdopplungsleiste 
AuBerkante Fassade 
(seitl. Giebelmauer) 


Konstruktionen 

Tragsystem: Flachfundation mit plastischer Grundwasser- 
isolation. Stützensysteme vom Keller bis ins 5. Obergeschof 
durchgehend, zurückgesetztes DachgeschoB mit nach innen 
geneigter Decke, alles in armiertem Beton ausgeführt. Stützen- 
abstände 5,4 X 8,2 m, beziehungsweise 6,1 X 7,5 m. 

Die von der Aufenfront zurückversetzte Anordnung der 
Stützenreihen ermôglichte eine freie Gestaltung der Fassaden, 
wobei auf eine einfache und rationelle Konstruktion Wert ge- 
legt wurde. 

Fassaden: Erdgeschof: gegenüber den Obergeschossen leicht 
zurückversetzt, AuRenfront in frei aufgeteilter Holz-Glas- 
Konstruktion, teilweise in Kalksandstein-Sichtmauerwerk. 
Obergeschosse: Stirnfassaden in Sichtbeton. Längsfassaden 
Holzrahmenelemente 6 cm stark auf ganze Stockwerkhôhe, 
nur in Boden und Decke verankert, mit Brüstungsisolation 
und innerer Grisotexverkleidung. Obere Partien unterteilt in 
feste Glasfelder und Lüftungselemente. ÂuBere Verkleidung 
mit kleinwelligem Eternit, abgedeckt mit Eternit-Fensterbank. 
Die Holzrahmen oberhalb der Fensterbank sind mit 10 mm 
starken, farbigen Glanzeternitplatten geschützt, die in Kitt 
aufgezogen und angeschraubt wurden. Die gesamte Dicke 
der AuBenwandkonstruktion beträgt nur 13 cm. 
Dachgeschof: Längsseiten Holzriegelwerk, zwischen Eisen- 
betonkonstruktion gespannt. ÂuBere Abdeckung mit grof- 
welligem Eternit bis unter die Eternit-Fensterbank des Ob- 
lichtfensterbandes. 5 cm Perfekta-Isolierung, innen mit 2,5 cm 
starken Gipsbrettern verkleidet. 

Dächer: Flachdächer, als Kiesklebedächer ausgebildet. Das 
Dachgeschof ist mit groBwelligen Eternitplatten eingedeckt. 
Installationen: Sämtliche sanitäre Abfalleitungen wie auch 
die gesamte innere und äufiere Kanalisation sind in Eternit- 
rôhren ausgeführt. Zum Teil sind diese Leitungen in die Fun- 


damentplatte und Stützen einbetoniert, teilweise offen an die 
Decken aufgehängt oder in Gräben im Boden verlegt. Die 
Heizung für das ganze Haus ist als einbetonierte Decken- 
heizung ausgebildet. 

Diverses: Eternit-Produkte wurden im weitern verwendet für 
Sockelverkleidungen, Mauerabdeckungen, Schiebetüren-Ver- 
schalungen sowie für alle Handläufe der Treppengeländer. 
Kubikinhalt nach SIA 42000 m*. Preis pro m° Fr. 75.—. 
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Südwestseite, StraBenfassade 
Façade sud-ouest donnant sur la rue 
Southwest and streetside elevation 


2 

Normalgescho 1 : 800 
Etage type 1 : 800 
Typical floor 
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Erdgeschof 1 : 800 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 
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Ausstellungsraum im ErdgeschoB mit Beispielen aus der Eternitpro- 
duktion 

Salle au rez-de-chaussée, où sont exposés des échantillons typiques 
de la production Eternit 

Exhibition hall located in the groundfloor with samples of Eternit pro- 
duction 


5 

Blick von Norden auf Hoftrakt und Seitentrakt 

Aile latérale et partie donnant sur la cour, vue prise du nord 
The yardside- and side-wings as seen from the north 


6 

Fassadenschnitt 1 : 50 
Coupe de la façade 1 : 50 
Cross-section of elevation 


Photos: Max Hellstern, Zürich 
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La 


Fabrikationshalle und 
Energiezentrale der Aluminium- 
SchweilBwerk AG in Schlieren 


1955/57, Architekten: Suter & Suter BSA/SIA, Basel 
Ingenieur: E. Ganahl SIA, Zürich 
Ôrtliche Bauleitung: H. Herzig, Architekt SIA, Brugg 


Die nicht unterkellerte dreischiffige Shedhalle dient der Fabri- 
kation von Aluminiumtanks. 


Ausführung: Stahlkonstruktion auf Betonfundamenten. Der 
weiche Baugrund erforderte eine Pfahlfundierung. Die Fassa- 
den sind auf Sockelhôhe massiv, darüber mit Durisol-Platten 
verkleidet. Die Sheddächer sind mit Welleternit eingedeckt 
und mit unverputzten Perfectaplatten isoliert. Shed- und Fas- 
sadenfenster bestehen aus einfachen Aluminiumprofilen. 

In der unterkellerten viergeschossigen Energiezentrale sind 
untergebracht: Heizung, Trafostation, elektrische Verteilan- 
lage, Schleiferei, Garderoben-, Wasch- und WC-Anlagen, ein 
Vortragssaal und im Untergeschof die Luftschutzräume. 


Ausführung: Stahlbetonskelett. Die Fassadenflächen sind mit 
Kalksandsteinmauerwerk und Betonfenstern ausgefacht. Der 
Vortragssaal erhielt Aluminiumfenster. 


1 

Blick von Norden auf Shedhalle und Energiezentrale 

Le hall (avec toiture en sheds) et la centrale électrique, vue prise du nord 
The factory with shed roof and the power station as seen from the 
north 


2 

Energiezentrale mit Vortragsraum im 3. Stock 

La centrale électrique comprenant une salle de conférences au 
3° étage 

The power station comprises a lecture hall on the 3rd floor 
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Shedhalle 

Le hall avec toiture en sheds 
The factory with shed roof 
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Erdgeschof 1 : 700 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 
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Querschnitt Energiezentrale 1 : 500 

Coupe transversale de la centrale électrique 
Cross-section of power station 
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Längsschnitt 1 : 700 
Coupe longitudinale 
Longitudinal cross-section 


7 

2. Obergeschof der Energiezentrale 1 : 800 
Le 2° étage de la centrale électrique 

2nd floor of the power station 


Photos: Eidenbenz, Basel 
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Fabrikationshalle 
Magazinhalle 
Meisterbüro 
Heizung 
Transformerstation 
Schleiferei 
Garderobe 
Versammlungsraum 
Zeichenraum 
Mefraum 
Notausstieg 

Lift 

Kranbahn 
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Energiezentrale der Papierfabrik 
Utzenstorf 


= 
L 
, 
L 
« 
+ 


1 


1954/55, Architekten: Suter & Suter BSA/SIA, Basel 
Ingenieur: Alex Wildberger SIA, Schaffhausen 


Kesselhaus: im ErdgeschoB Abschlackung, im Obergeschof 
Heizerstand, Kohlenbunker. 

Treppenturm mit Lift und Kohlenfôrderanlage. 

Anbau: im Erdgescho® Transformatorenstation, Garderoben; 
im Obergeschof Generatorenhalle und Wasseraufbereitung. 


Ausführung: Kesselhaus: Erdgeschof® und Bunkerteil in Stahi- 
beton, Fassaden als Sichtheton. Der übrige Aufbau als Stahl- 
skelett, Fassaden mit 12-cm-Backsteinmauerwerk, ausgefacht 
mit Welleternit-Wetterschirm. Auf der mit Aluminiumfenstern 
versehenen Nordseite kônnen dem Gebäude Erweiterungs- 
bauten angefügt werden. Durisoldachplatten mit Kiesklebe- 
dach. Treppenturm als Stahlbetonbau in Sichtbeton mit Be- 
tonsprossenfenster. 

Anbau: Flügelmauern in Kalksandstein, 39-cm-Sichtmauer- 
werk. Fenster und Dach wie Kesselhaus. 
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Turbinenhalle 
Heizerstand 
Garderobe 

Duschen 

Toiletten 

Magazin 

Lift 
Transformatorenraum 
Turbinenraum 
Abschlackraum 
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Blick von Südosten 
Vue prise du sud-est 
From the southeast 


2 

Anbau und Kesselhaus von Südwesten 

L'aile accolée et la chaufferie, vue prise du sud-est 
Annex and boiler-house as seen from the southwest 


3 

Das Kesselhaus 
La chaufferie 
The boiler-house 


4 

Querschnitt 1 : 500 
Coupe 
Cross-section 


5 

ErdgeschoB und Zwischengeschof 1 : 500 
Rez-de-chaussée et entresol 

Groundfloor and mezzanine 


Photos: Eidenbenz, Basel 
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Fabrikations- und Lagerhalle der 
Robusta-Matratzenfabrik in Basel 


Ostseite des Fabrikationstraktes 
Face est des ateliers de production 
East elevation of production wing 


2 

Blick von Norden auf Bürogebäude und Fabrikationstrakt 
Les bureaux et les ateliers, vue prise du nord 

Office- and production wings seen from the north 


3 +4 

Querschnitt Fabrikationshalle und Bürogebäude 1 : 800 
Coupe transversale des ateliers et de l'aile des bureaux 
Cross-section of factory and office wing 


5 

Bürogebäude und Verladerampe von Westen 

L'aile des bureaux et la rampe de chargement, vue prise de l'ouest 
Office wing and loading ramp as seen from the west 


6 

Kantine im Erdgeschofñ 

La cantine au rez-de-chaussée 

The canteen on the groundfloor level 
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Obergeschof® Bürogebäude 1 : 800 
L'étage supérieur de l'aile des bureaux 
Upper floor of office wing 
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Erdgeschof 1 : 800 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


9 

Fabrikationshalle 

Le hall de fabrication 
Factory 
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1955/56, Architekten: Martin H. Burckhardt BSA/SIA 
und Karl August Burckhardt BSA/SIA, Basel 
Ingenieure: Gebrüder Gruner, Basel K 


Es war eine môglichst wirtschaftliche Fabrikhalle für Zwecke 
der Matratzen-, Polster- und Môbelindustrie zu erstellen. Zur 
Verfügung stand ein 30 m breiter und 130 m langer Gelände- 
streifen, der einerseits von der ZufahrtsstraBe, anderseits vom 
AnschluRgeleise begrenzt ist. 

Nach Prüfung verschiedener Konstruktionsprinzipien wurde 
folgende Binderform gewählt: Zwei gegeneinander stehende 
Pultdächer von 20 m respektive 10 m Spannweite ergeben ein 
oberes und ein unteres Fensterband nach Osten sowie ein 
unteres Fensterband nach Westen. Die Stahlkonstruktion 
vermeidet zahlreiche Knotenpunkte und reduziert den Arbeits- 
aufwand und damit die Gestehungskosten. Die vorgesetzten 
Fassaden- und Giebelwände sind in Fricker Backsteinen 
aufgeführt (Wärmeisolation der Wände: 7 cm starke Aza- 
platten, verputzt). Die Fensterbänder bestehen aus verzinkten 
Eisenrahmen mit Atherman-Sonnenschutzglas. Die Dach- 
haut besteht aus Welleternit über TEX-Deckenelementplatten, 
Ein in der Mitte der Halle aufgehängter Kanal verteilt die 
Warmluft im Raum. Die verbrauchte Luft wird in den Keller 
abgezogen, wo sie zur Temperierung verwendet und nachher 
ins Freie abgeführt wird. Im Sommer ist dieses Lüftungssy- 
stem für Kühlzwecke verwendbar. Den übrigen Wärmebedarf 
decken die längs den Brüstungen angeordneten Heizkôrper. 
Die Decke über dem Keller ist der grôBeren Beweglichkeit 
wegen teilweise als Verbundkonstruktion ausgeführt. Die 
Gebäudekosten der Halle belaufen sich inklusive Beleuchtung, 
Heizung, Lifts, Garderobeneinrichtungen usw. auf Fr. 38.-/m°. 
AnschlieBend an die Halle wurde, als zweite Etappe, ein klei- 
nes Bürogebäude mit Personalkantine und Garage errichtet. 
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Photos: Peter Heman, Basel 


Küche 

Halle 

Garage 

Kantine 
Sanitätszimmer 
Werkmeister 
Filterkammer 
Warenlift 
Verladerampe 
Büros 
Ausstellungsraum 
Toiletten 
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Werkstattgebäude der Alfag 
in Schlieren 


1956/57, Architekt: Dr. h.c. Armin Meili BSA/SIA, Zürich 
Ingenieur: Pierre Soutter, dipl. Ing., Zürich 


Das Werkstattgebäude der ALFAG an der IndustriestraBe in 
Zürich-Schlieren dient vier Zwecken, die unter sich in Zusam- 
menhang stehen. Erstens werden schwere Lastwagen in der 
groBen Halle der Wartung und Reparatur unterzogen. Aufer- 
dem ist der Halle ein umfangreiches Ersatzteillager angedglie- 
dert, dessen einer Teil unmittelbar neben der Werkstatt liegt, 
während ein anderer Teil im Keller untergebracht ist. Drittens 
verkauft hier die ALFAG ihre Produkte. Diese sind in groBen 
Schaufenstern entlang der HauptstraBe ausgestellt. Viertens 
umfaft das Gebäude die für den Betrieb notwendigen Emp- 
fangs- und Büroräume sowie die dem Personal dienenden 
Lokale. Aus der Umschreibung dieser vier Zwecke geht be- 
reits der enge Zusammenhang ihrer Funktionen hervor. 

Die Anordnung der Werkstatthalle von rund 27 X 51 m mit 
Bindern aus Vorspannbeton ergab sich aus der Stellung zur 
Hauptstrake, in die keine Ausfahrten zulässig sind. Die Fahr- 
zeuge fahren daher längs durch die Halle und verlassen das 
Gebäude über eine NebenstraBe mit geringem Verkehr. 

Aus der Not konnte eine Tugend gemacht werden, indem 
beidseitig schräg an der Durchfahrtsachse zwôlf Arbeitsplätze, 
davon fünf über Montagegruben, angeordnet sind. Damit 
konnte die Manôvrierfläche für die grofien Lastwagen wesent- 
lich vermindert werden. In der ganzen Halle kônnen die Fahr- 
zeuge ohne langwierige Schaltmanôver zu den für die speziel- 
len Reparaturen bestimmten Standplätzen gelangen. Der 
Werkstatt eingegliedert sind die speziellen Räume: Diesel- 
prüfraum, Batterieraum, Wasch- und Schmierraum, Motoren- 
reinigung, Motorenprüfstand, Motorenbearbeitungsraum. Alle 


Werkbänke und die speziellen Prüfstellen liegen in unmittel- 
barer Nähe der in Wartung befindlichen Wagen. Die gesamte 
Halle und insbesondere die Arbeitsplätze sind durch Tages- 
licht und Fluoreszenzlampen sehr hell beleuchtet. 

An der HauptstraBe liegt der Empfangsraum in Verbindung 
mit der Ausstellungshalle, welche eine GrôkBe von rund 9 *X 14 m 
und eine Hôhe von 4.60 m aufweist und ihrerseits wieder mit 
der Werkstatthalle verbunden ist. Zu den Büros im 1. Stock 
führt eine freistehende Treppe. Eine separate Aufentreppe 
führt zu der Dreizimmer-Abwartwohnung. 

Die Situierung des Gebäudes mit 27.40 X 60.90 m bildet einen 
Teil der Gesamtplanung des Terrains, auf dem später weiter 
zurückliegend hôhere Gebäude geplant sind. 
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ZwischengeschoB 

1 Vorplatz 

2 WC, Garderobe 

3 Kleines Ersatzteillager 

4 Luftraum Ausstellung 

5 Treppe zu Abwartwoh- 
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nung im Obergeschofñ 
Luftraum Reparatur- 
werkstatt 


Obergeschof 
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Warteraum 
Direktor 
Sekretärin 
Kanzlei 
Verkauf 
Buchhaltung 
Büro 
Eingang Abwart- 
wohnung 
Bad, WC 
Küche 
Zimmer 


ErdgeschoB 
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Büroeingang 
Ausstellung und 
Verkauf 
Werkstattbüro 
Personaleingang 
Einfahrt 
Reparaturwerkstatt 
Putzgruben 
Ersatzteillager 
Dieselprüfraum 
Batterieraum 
Wasch- und 
Schmierraum 
Putzmittel 
WC-Anlage 
Ausfahrt 
Mechanische Bear- 
beitung 
Auskochraum 
Motorenprüfraum 
Motorenbearbeitung 
Warenlift 
Verladerampe 
Eingang zu Lagerkeller 
Zugangstreppe zu 
Abwartwohnung im 
Obergeschoë 


Untergeschof 
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Vorplatz 
WC-Anlage 
Dusche 
Waschraum 
Garderobe 
Aufenthaltsraum 
Luftschutzraum 
Heizung 
Lagerkeller 
Ersatzteillager 
Pumpengrube 
Warenlift 


CTTHELEL 
REPARATUR - WERHSTAIT 


1 ! fi [I | 
COUT LU ULU U , 


4 


1 


Vogelperspektive der Gesamtplanung; im Vordergrund links das heute 


errichtete Werkstattgebäude 


Vue à vol d'oiseau de l'unité industrielle prévue: au premier plan à 
gauche les ateliers actuellement construits 

Bird's-eye view of the planned unit. The workshops in the left part of the 
foreground are already completed 
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Front mit Ausstellungsraum gegen die HauptstraBe Zürich-Bern 
Façade de la salle d'exposition donnant sur la grande route Zurich-Berne 
Front elevation with showroom overlooking the important highway 


Zürich-Berne 


3 
Westseite mit Einfahrt 
Façade ouest et rampe d'accès 


West elevation with access ramp 


4 
Ausstellungsraum mit Galerie 


La salle d'exposition avec sa galerie 


Showroom with gallery 
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Galeriegeschof 1 : 1000 
L'étage de la galerie 
Gallery floor 
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Obergeschof 1 : 1000 
Etage supérieur 
Upper floor 
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Erdgeschof 1 : 1000 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


8 

Untergeschof 1 : 1000 
Sous-sol 

Basement floor 


9 

Längsschnitt 1 : 1000 
Coupe longitudinale 
Longitudinal cross-section 


Photos: W.S. Eberle, Zürich 


Druckereigebäude des Mondadori- 
Verlages in Verona 


1954/57, Architekt: Dr. h. c. Armin Meili BSA/SIA, Zürich 
Ingenieur: Dr. ing. Mario Mazzarotto, Mailand-Lausanne 


Die Bauaufgabe 

Die Programmgestaltung und oberste Leitung des Baues lag 
in den Händen von Com. Giorgio Mondadori. Der Auftrag 
lautete auf die umfassende Gesamtplanung einer modernen 
GroBdruckerei für Typographie, Offset, Rotation und Buch- 
binderei, nebst allen dazugehôrigen Hilfsbetrieben, Wohl- 
fahrtseinrichtungen und Verwaltungsräumen. Zur Gesamt- 
planung gehôren auch die noch nicht ausgeführten Objekte, 
wie Büchermagazin, Mensa, Wohnhaus für leitende Ange- 
stellte und Garagegebäude. 

Die Kapazität der Fabrik beträgt im heutigen Ausbau: 
Gedrucktes Papier 20000 q pro Monat. Buchbände verschie- 
dener Art 30000 Stück im Tag. Zeitschriften verschiedener 
Typen 10000000 Exemplare im Monat. Angestellte und Arbei- 
ter zirka 1500. 

Der zur Verfügung stehende Raum auBerhalb der Altstadt 
erlaubt eine horizontale Entwicklung des Betriebes. Aufer 
dem Bürotrakt im ObergeschoB und einzelnen Bauteilen im 
Untergeschof® besteht das Gebäude aus einem einzigen Erd- 
geschof. Dieses wirkt als durchgehender Raum, da alle Trenn- 
wände verglast sind. 


Die Ausführung 

Der 65000 m° messende Bauplatz befindet sich unweit der 
groBen Strafie Verona-Vicenza, im Quartier San Michele am 
Ostrand von Verona. Die Umgebung, soweit sie überbaut ist, 
und insbesondere das noch unverbrauchte offene Land lieBen 
dem Gestalter freie Hand im Rahmen der Eigentumsgrenzen. 
Nach ortsüblichem Brauch ist das gesamte Fabrikareal mit 
hohen Mauern und teilweise mit Gittern eingefriedet. Einer der 


Eingänge mit Portierhaus dient den Besuchern, der Direktion, 
den Redaktoren, Graphikern und dem technischen und kauf- 
männischen Personal. Der andere, ebenfalls mit Pfôrtnerhaus,. 
dient der Belegschaft und den Transporten. 

Für Arbeiterinnen und Arbeiter steht eine lange Gasse mit 
Veloständern zur Verfügung; an deren Ende verteilen sich 
Männer und Frauen in ihre Garderoben, deren Ausgänge 
ebenfalls getrennt in die «Klausur» der Fabrik ausmünden. 
Den Garderoben und Waschräumen wird ein reichlicher Raum 
zur Verfügung gestellt. Die Arbeitszeiten sind gestaffelt. 

Im Untergeschof liegen, von den Hôfen aus zugänglich, Gar- 
deroben, Waschräume und WC, auRBerdem die Zentralen für 
elektrische Installationen und für die Luftkonditionierung. 
AufRerhalb, das heifit nôrdlich der äuRBeren Fabrikstrafe, be- 
finden sich alle Nebenbetriebe, wie Fernheizung, Farbwerk- 
statt, «Recupero» (die Wiedergewinnung der Druckerschwärze 
aus unbenutzten Drucken, die Wiederverwendung von Papier- 
abfällen) usw. Auch Teile der Rotationsmaschinen reichen 
bis ins Untergeschof. Eine innere FabrikstraBe gestattet die 
Zufahrt mit Lastwagen zu allen Teilen der Fabrik. 

Für die überbaute Fläche des Hauptgebäudes der 1. bis 3. Bau- 
etappe wurde eine Fläche von 140 X 180 m festgelegt. An den 
zweigeschossigen Südtrakt mit den Büros im Obergeschoë® 
stoBen 13 Tonnengewôlbe von 120 m Länge. Bei Baubeginn 
lag die Wahl und Anordnung des Maschinenparks nicht end- 
gültig fest. Architekt und Ingenieur wählten schon deswegen 
verhältnismäRig groBe Spannweiten von 12 m. GrôkBere Spann- 
weiten hätten Eisenkonstruktion bedingt, welche in Italien 
kostenmäfig den Ausführungen in Beton unterlegen ist. 

Die Wahl der Belichtung war von Anfang an eine der wesent- 
lichen Aufgaben. Für eine Druckerei — auRer für gro8e Ro- 
tationsmaschinen - erscheinen Sheddächer ungeeignet. Au- 
Berdem ist das Temperaturgefälle in Verona derart, daB der 
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1 

Eingangshof mit Ehrentreppe 

La cour d'entrée et l'escalier d'honneur 
Frontyard with stairs of honour 


2 

Detail der Wendeltreppe 
Détail de l'escalier d'honneur 
Detail of spiral staircase 


3 

Eingangshof 

La cour d'entrée 
Frontyard 
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Gedeckter Fahrrad- und Rollerunterstand 


Abri-garage pour vélos et motos 


Covered shelter for bicycles and motor cycles 


. 


Abschirmung gegen Hitze und Kälte eine besondere Bedeu- 
tung zukommt. Die bedeutenden Vorteile der Unabhängigkeit 
von den Wechseln des Jahres und der Tageszeiten bei künst- 
lichem Licht müssen in Erwägung gezogen werden. Ander- 
seits mag die gänzliche AbschlieBung der Arbeitsräume von 
der AuRenwelt amerikanischen Grofistadthbewohnern from- 
men, nicht aber dem europäischen Menschen, dessen Natur- 
verbundenheit stärker geblieben ist. Auch bei Anwendung 
künstlichen Lichtes ist der Ausblick ins Freie für das Wohl- 
befinden von Bedeutung. Es wurde deshalb eine gemischte 
Beleuchtungsart angewendet. Eine überbaute Fläche von 
25000 m? bedarf der Auflockerung. Aus diesem Grunde 
wurden Gartenhôfe von 24 * 24 m angeordnet. Sie bilden die 
Lungen der Gebäudemasse und erlauben von allen Stellen 
der Fabrik einen Blick ins Grüne. Das gleiche gilt auch für die 
AuBenfenster, bei denen der Lichtzutritt mit Lamellenstoren 
reguliert werden kann. 


Die Büroräume 

Der 150 m lange Bürotrakt enthält eine kleine Tageswohnung 
des Generaldirektors, die Direktorenbüros, ein paar Sitzungs- 
zimmer und ein 60 m langes Kollektivbüro, das von einzelnen 
verglasten Sprechzimmern unterbrochen wird. 

Die Decken sind mit stark schalldämpfendem Material verklei- 
det; der Bodenbelag besteht aus Klebeparkett. 

Der Bauherr wollte mit der Erfüllung einer der letzten tech- 
nischen Neuheit entsprechenden Druckerei auch noch eine 
der Bedeutung des Unternehmens würdige äuRere Gestaltung 
verbinden. Dazu gehôrt vor allem das «Atrio d'onore» mit der 
hängenden Wendeltreppe von 12 m äuBerem Durchmesser. 
AnschlieBend an das Atrium setzt sich eine 150 m lange ge- 
schlossene Fassade von 11 m Hôhe fort. In den obern zwei 
Fünfteln der Wand reihen sich vorstehende Lisenen aus hel- 
lem Stein. Es war für den Architekten eine seltene Gelegenheit, 
mit dem prachtvollen Baumaterial, das hier zur Verfügung 
stand, ein architektonisches Gebilde zu gestalten, das bei 
aller Modernität eine Verwandtschaft mit dem alten Verona 
nicht leugnet. 

Das «Atrio d'onore» als AbschluB des Eingangshofes von 
37 X 70 m, der mit Bodenmustern wie ein Teppich wirkt, wird 
überdeckt von einem Baldachin von 250 m?, der von vier Pilz- 
säulen getragen wird. An diesen aufgehängt, steigt mit nied- 
rigsten Steigungen die Wendeltreppe über ein Bassin zum 
Sitz der Geschäftsleitung. Säulen und Untersicht des Balda- 
chins sind mit blauem keramischem Mosaik verkleidet. Zum 
Veroneserrot der Backsteine bringen sie eine wohltuende 
Komplementärfarbe. É 


Mitarbeiter:*Norbert Zibulewski, Architekt, Zürich 
Ingenieure: Dr. ing. Italo Mutinelli, Verona, und 
Rud. Dick, Ing. SIA, Luzern 
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Personelle Notiz 

Arnoldo Mondadori von Ostiglia (am Po) ist einer der groBen 
Selfmade-Men Italiens. 

Im Jahre 1907 begründete er aus kleinen Anfängen eine der 
bedeutendsten Unternehmungen Italiens. Eine bereits sehr 
leistungsfähige Druckerei steht seit zwanzig Jahren im Be- 
trieb in der Altstadt von Verona; der Geschäftssitz befindet 
sich in Mailand. 
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Blick vom Dach in die Gartenhôfe 

Les cours-jardin, vue prise du toit 

The garden-courtyards as seen from the roof 
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GARTENHOF 
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Vogelperspektive der Gesamtanlage 

Vue à vol d'oiseau du projet d'ensemble 
Bird's-eye view of the final stage of the plant 
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Erdgeschoë 1 : 1500 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 
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Querschnitt durch Büro- und Fabrikationstrakt 1 : 500 
Coupe transversale de l'usine et des bureaux 
Cross-section of office- and production-wings 
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Obergeschof 

« Atrio d'onore» mit Rundtreppe 

| Eingang zu Direktion und Büros 
Angestellten-Garderoben 
Direktorenbüros und Vorzimmer 
Tageswohnung des Betriebsdirektors 
Büro-Saal, durch Môblierung und kleine Sprechzimmer untertellt 
Archiv 

| Ausbau in einer dritten Etappe 
Dachterrasse 

Wohnhaus für Direktoren 


© © © 1 O O1 R C0 D = 


_ 


Unftergeschog 
| Männergarderobe mit Duschen und WC 
WC-Anlagen unter den Verbindungsgängen - 
Elektrische Umformstationen 
| Umwälzanlagen für die Konditionierung (Zu- und Abluft) 
| Begehbare Abluftkanäle 
| UntergeschoB für Papierlager und andere Zwecke 
7 | Kanalisation 
8! Farben intern und extern 
9! Zu- und Ausfahrt 
10! Wohnhaus für Direktoren 


CXCENCICE 


Exs ES as Al 
+) Vu Vn7 Lans tu Car 


ERA 
RER E | RER EN ï 
QD ee 
DD mi E à 
EU œ fi 
dolllilililil el A 
Le { Nu 1 ; A 1 “ 
Cl | DUREE él EACH 
5 DRE: | 4 
RIRE || ÿ Es 
Ex LNili i Li ea ÿ | ue 
el i lili lili PR li & 
ei) ll) lool ae @ 
a A Fu 
mot titi l ill | JR? à 
1 |} i | 4 
HT 


BEGEH BARER 
ABLUFTKANAL 


11 
Detailschnitt durch Fassade längs dem Shed 1 : 50 
Coupe d'un détail de la façade, parallèlement au shed 
Cross-section of elevation parallel to the shed fs 
eu, 
12 RE ïk 
Detailschnitt durch Fassade quer zum Shed 1 : 50 } a 
Coupe d'un détail de la façade, transversalement au shed 2 1 
Cross-section of elevation at right angles to the shed Rte Ÿ 
13 40 
Teil des Querschnittes 1 : 500 . L 
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Coupe transversale partielle 
Partial cross-section 


14 £ 
Obergeschof 1 : 3000 

Etage supérieur 

Upper floor 4 
15 | ARS 1 
KellergeschoB 1 : 3000 "à 


Les caves 
Basement floor 


Konstruktion und Baumaterial 

Fundament und Kellermauern sind in Beton, das aufgehe 
Mauerwerk in Backstein 39 cm ausgeführt. Die Oberfläche d 
Fassaden ist mit dem dunkelroten, gesandeten Verones 


Amphitheater von Verona). 
Die Tonnengewôëlbe wurden nach folgender Methode ct 
Auf dem Bauplatz wurden 30 cm breite, auf Schablonen 
krümmte Streifen aus Hourdis gegossen. Der vorzüglic 
Lehm dieser Gegend erlaubt die Herstellung kleinster Zie 
hohlkôrper mit kartondünnen Rippen. Diese Strelfen wuri 
mit dem Kran auf die Schalung versetzt und an die Betonrip 
gegossen. Die Dachhaut aus Falzziegeln entbindet jeus 
tern Sorge um den Unterhalt der Dächer. 


Druckereigebäude des Mondadori-Verlages in Verona 
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Druckereisaal 

La grande salle de l'imprimerie 
Hall of printing works 


17 

Korridor im Obergeschof® Bürotrakt 
Corridor à l'étage des bureaux 

Passage in the upper floor of the office wing 


Photos: 1, 2, 3, 4,6, 7 W.S. Eberle, Zürich 
16, 17 L. Gorzegno, Verona 


%œ Eduard Briner  Metallplastiken in einem Zürcher 
Industriebau 


Als man in Zürich durch eine Zeitungsnotiz erfuhr, die Grof- 
figur «Helvetia» von Richard Kifling, die beim Abbruch des 
alten Bankvereinsgebäudes am Paradeplatz obdachlos gewor- 
den war, sei von der Luwa AG und Metallbau AG in ihrem 
Werkareal in Zürich-Albisrieden aufgestellt worden, vernahm 
die Offentlichkeit den Namen dieser Firmen zum ersten Mal 
im Zusammenhang mit einem plastischen Kunstwerk. Die vier 
Meter hohe und ebensoviel Tonnen schwere Heroine im 
Trachtenkleid, eine würdige Schwester des Wilhelm Tell in 
Altdorf, schmückt heute in einer kleinen Grünanlage das 
Vorgelände der Werkhallen der beiden Grofifirmen. Für die 
groBe Belegschaft, die hier täglich ein- und ausgeht, ist 
die pathetische Gestalt von 1899 längst eine beliebte und ver- 
traute Figur geworden, da sie an ihrem gutgewählten Stand- 
ort zu ebener Erde einiges von ihrem einstigen Monumental- 
anspruch geopfert hat. Auf dem gleichen Vorplatz ist aber 
auch ein groBer Ventilator mit mattsilbrigen Schaufeln - so 
wie er aus den Werkstätten der Luwa hervorging — als stern- 
fôrmiges Ornament vor der hellen, einer Halle vorgelagerten 
’ =: Backsteinmauer eines Windfangs angebracht worden. Als 
FFT: formschônes Signet des Arbeitsbetriebes nimmt er an dieser 

Stelle gleichsam den Platz einer abstrakten Plastik ein. Im 
Ausstellungsraum hängt ein graziles Mobile, das im Hause 
selbst konstruiert und in der Lehrwerkstätte ausgeführt 
wurde. 
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Zwischen den drei Triangulationspunkten Helvetia-Mobile- 
Ventilator wurde im Verwaltungsgebäude der kunstsinnigen 
Firma eine Sammlung moderner Kunstwerke angesiedelt, die 
mit dem metallurgischen Betrieb durch ihren Werkstoff — die 
Bronze - schon irgendwie verbunden ist. In der Eingangshalle 
sieht man sich einem überraschenden Experiment gegenüber. 
Man erblickt eine nahezu entmaterialisierte Mädchengestalt 
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von Germaine Richier, die nicht isoliert im Raume steht, son- 
dern einer hohen Metalltafel entgegenzuschreiten scheint, 
auf welcher die brasilianische Malerin Maria Elena Vieira da 
Silva freie Figurationen in feiner farblicher Stufung und be- 
lebter Fülle vereinigt hat. Ohne Illlusionismus soll durch das 
Zusammenspiel von Plastik und Malerei das Erlebnis «La 
Cité» gestaltet werden. Auch bei dem hoch über der Treppe 
plazierten «Adler» von Robert Müller bleibt das Skulpturale 
nicht isoliert; der Raubvogel mit den aus Sensen gebildeten 
Flügeln stôBt energisch in den umgebenden Raum vor. 


Während die Korridore des Verwaltungsgebäudes durch 
Lithographien farbigen Schmuck erhielten und in den Direk- 
tionsräumen moderne Gemälde und Graphik sowie Plastiken 
von Robert Müller und Robert Lienhard aufgestellt wurden, 
bilden auf den Treppenvorplätzen des ersten und zweiten 
Stockwerkes grôBere Bronzewerke die raumgestaltenden 
Akzente. Von Emilio Stanzani stammt die Gestalt der «Emi- 
grantin». Das Motiv des zerschlissenen Kleides wird nicht 
im sentimentalen Sinne überbetont; es wirkt skulptural durch 
die Übersetzung in ein räumliches System von Bronzestegen. 
Von auBerordentlicher Straffheit und Stofkraft der kantigen 
Kôrperhaftigkeit ist das «Beast» von Chadwick. Die einheit- 
liche metallische Oberfläche läft nicht erkennen, daf die 
harten Konturen durch Eisenstäbe, die Volumina durch Eisen- 
zement gebildet werden. Der Wucht dieser Tiergestalt steht 
der groteske Humor einer kleineren Menschenfigur des in 
Paris lebenden dänischen Bildhauers Jacobson.gegenüber. 
Hier sind technische und dekorative Alteisenteile auf spaRige 
Art zu einer Phantasiegestalt zusammengeschweifit worden. — 
Môge das tatkräftige Interesse für gegenwartsnahes Kunst- 
schaffen, das sich in dieser Sammlung kundgibt, auch andere 
Industriefirmen zur aktiven Kunstfôrderung anregen. 


1 

Die «Helvetia» (Bronze, 1899) von Richard Kissling (1848-1919), aufge- 
stellt im Werkareal der Luwa AG und Metallbau AG in Zürich-Albis- 
rieden 

Richard Kissling, Helvetia (1899). Bronze. Usine de la S. A. Luwa et de la 
Metallbau AG, Zurich-Albisrieden 

“Helvetia’”’ by Richard Kissling (1899). Bronze. Placed on the factory 
premises of Luwa Co. and Metallbau Co. in Zürich-Albisrieden 


2 

Germaine Richier, La Cité. Bronze (Malerei von Maria Elena Vieira da 
Silva), in der Eingangshalle des Verwaltungsgebäudes 

La Cité. Bronze (Peinture de Maria Elena Vieira da Silva). Vestibule du 
bâtiment administratif 

The City. Bronze (Painting by Maria Elena Vieira da Silva). Lobby of the 
administration building 


3 

Emilio Stanzani, Emigrantin, Bronze, im Vorplatz des 1. Stockes 
Emigrée. Bronze. Palier du premier étage 

Emigrant woman. Bronze. 1st floor terrace 


4 

Lynn Chadwick, Tier. Eisen und Mischmasse, im Vorplatz des 2. Stockes 
Animal. Fer et composition. Palier du deuxième étage 

Beast. Iron and alloy. 2nd floor terrace 


Photos: Walter Dräyer, Zürich 
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Perponporpet 


Atelier avec appartement pour un 
maître-ébéniste à Lausanne 


1955, Architectes: Frédéric Brugger FAS/SIA et 
Charles Brugger SIA, Lausanne 


Cette entreprise - qui occupe environ quinze ouvriers — se 
trouve à la périphérie de Lausanne dans un des rares quartiers 
où domine encore la verdure. Pour l'inscrire dans ce cadre 
naturel, les architectes ont choisi des moyens simples et mo- 
destes. 

Le bois et la brique sont les éléments principaux de la cons- 
truction. La toiture est recouverte de plaques d'éternit teinté. 
Les locaux de travail au rez-de-chaussée groupent la salle des 
machines avec le local de placage et l'atelier. L'appartement 
du patron au 1°" étage a un accès indépendant et garantit par 
sa disposition une vie intime, sans dérangement par l'activité 
de la petite usine. 

Les aménagements extérieurs sont traités avec la plus grande 
simplicité; à part les accès nécessaires, ce sont les prés exis- 
tants qui entourent la maison. 

Prix de construction par m° — fr. 85.- (selon normes S.I.A., 
honoraires inclus, mais sans les travaux extérieurs). 


1 

Face est avec l'escalier conduisant à l'appartement 
Ostseite mit Aufgang zur Wohnung 

East elevation with access stairs to the apartment 


2 

Vue prise de l’est 
Ostseite 

East elevation 


3 

La maison du maître et l'atelier, vue prise du sud 
Wohnhaus und Atelier von Süden 

The master's house and the studio as seen from the south 


4 

Etage et appartement 
Obergeschof mit Wohnung 1 : 500 
Upper floor and apartment 


5 
Rez-de-chaussée 
Erdgeschoë 1 : 500 
Groundfloor 


Photos: François Martin, Genève 


Chambre à coucher 
Chambre 

Salle à manger 
Salon 

Cuisine 

W.C., bains 

Hall 

Entrée 

Balcon 


Placage 
Machines 
Atelier 
Bureau 
Magasin 
Entrée 


Vestiaires 
Dépôt 
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FABRIKATION 


Fabrikationsgebäude 
der Phônix-Elektrizitäts-GmbH 
in Blomberg, Deutschland 


1957, Architekten: Eckard Schulze-Fielitz, Ulrich S. von 
Altenstadt und Ernst von Rudloff, Essen 


Die Anlage wurde als Zweigwerk einer Firma für elektrische 
Artikel errichtet. Sie besteht aus einer kombinierten Fabrika- 
tions- und Lagerhalle und einem Nebengebäude mit Verwal- 
tungs- und Sozialräumen. Wareneingang und -ausgang erfol- 
gen an der westlichen Stirnseite. Von der Verladerampe ge- 
langen die Rohprodukte in den Annahme- und Versandraum:; 
sie werden von dort in die Fabrikationshallen verteilt und kom- 
men nach der Verarbeitung in die Lagerhalle und zurück in den 
Versandraum. Die freistehende Meisterkabine erlaubt eine 
Kontrolle aller Räume. Die Belegschaft betritt das Gebäude 
von Osten, wo im Nebentrakt die Garderoben und Toiletten 
liegen. Beide Gebäude kônnen in der Längsrichtung nach Be- 
darf erweitert werden. 

Die Konstruktion der Fabrikationshalle besteht aus einem 
Stahiskelett, ausgefacht mit vorfabrizierten Siporex-Schaum- 
beton-Wand- und Deckenelementen. Die Halle besitzt eine 
Binderspannweite von 9,16 m und einen Binderabstand von 
5 m, der dem Längsmañ der Siporex-Wand- und Dachelemente 
entspricht. Die Giebelwände bestehen aus Bausteinen des 
gleichen Materials. Die Verlegung dieser Wandbauelemente 
war bauzeitsparend durchzuführen, konnte doch ein Arbeits- 
gang allein 2,5 m° Fläche decken. So dauerte nach Errichtung 
der Skelettkonstruktion die Fertigstellung einer Längswand 
von 35 m Länge und zirka 5 m Hôhe nur einen Tag. Hier wur- 
den zusammen mit 5 m langen hôlzernen Fensterelementen 
horizontale, 12,5 cm dicke und 50 cm hohe Siporex-Wandplat- 
ten «aufeinandergeschichtet» und von innen gegen die au- 
Benseitigen Stahlstützen angeschraubt. Da die Plattenkanten 
aufBen- wie innenseitig sichtbar bleiben sollten, wurden sie 
zuvor miteinem Siporexhobel leicht abgefast. Die Oberflächen- 
behandlung der fertigen AuBenwand erfolgte durch Aufbrin- 
gen einer weiBen Silikatfarbe und eines wasserabweisenden, 
atmungsfähigen Silikonanstriches. In die Horizontalfugen wur- 
den Schaumstoffstreifen eingelegt, wodurch eine môgliche 
Kältebrücke an der Wand ausgeschaltet ist. 

Durch die Verwendung der horizontalen Wandplatten und der 
von Binder zu Binder gespannten, 15 cm dicken Dachplatten 
ist die gesamte AufBenhaut der Halle mit einem allseitig prak- 
tisch gleichen Wärmedämmvermôgen ausgestattet. Die re- 
lativ niedrigen Gewichte der Dachplatten wirken sich insofern 
baukostensparend aus, als sich die tragenden Glieder von 
Skeletthbautenin schwächeren Dimensionen ausführenlassen. 
Die Dachflächen wurden gefällelos ausgebildet und nach 
innen entwässert. Als Dachhaut fand ein Paratect-Dachbelag 
Verwendung, der zur Reflexion der Sonnenstrahlung mit 
einem Aluminiumsilberanstrich versehen wurde. 


1 

Die Anlage von Westen; rechts Fabrikationsgebäude, links Verwaltung 
L'usine vue de l'ouest; à droite, la fabrique; à gauche, l'aile des 
bureaux 

The factory seen from the west; right, the production building, left, 
the administration wing 


2 

Erdgeschof 1 : 800 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


3 

Fassadenausbildung mit Siporex-Platten 
Eléments de la façade en plaques «Siporex» 
Detail of elevation made of ‘‘Siporex'’ stabs 


4 

Eingang des Verwaltungstraktes 
L'entrée de l'aile des bureaux 
Administration wing entrance 


5 
Fassadenschnitt 1 : 60 
Coupe de la façade 


Cross-section of elevation 
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Textilfabrik bei Helsinki 


1955, Architekt: Viljo Revell, Helsinki 


Die grofe Fabrikanlage, die heute bis auf einige Erweiterungs- 
bauten fertiggestellt ist, liegt in Hanko bei Helsinki in der Nähe 
einer Meeresbucht. Sie umfafit einen groBen Fabrikationstrakt, 
der künstlich belichtet und klimatisiert wird, auBerdem drei 
senkrecht dazustehende Trakte für Administration und Emp- 
fang sowie die Gebäude für Kraft und Wärme. Die Betonkon- 
struktion des Fabrikationsgebäudes wurde auBen mit gewell- 
tem Aluminiumblech, diejenige der Bürotrakte mit Asbest- 
zementplatten verkleidet. Der Eingang für die Belegschaft und 
der Warenverkehr wurden auf die Südostseite der Anlage ver- 
legt. Besucher und Kunden werden vom Fabrikeingang her an 
einem mit einer Aluminiumplastik geschmückten Teich ent- 
lang in die Empfangshalle geführt, die unterhalb der Bürotrakte 
liegt. An dem gegen das Meer hin abfallenden Hang liegen die 
Wohnhäuser für die Arbeiter und Techniker sowie ein kleines 
Wohlfahrtsgebäude. 
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Eingangspartie mit Teich und Eingangshalle, darüber Administrations- 
trakt 

Cour d'entrée avec le bassin et le hall; au-dessus, les bureaux de 
l'administration 

Entrance detail with pool, entrance hall and, on upper floor, the adminis- 
tration wing 


2 

Situationsmodell, Aufnahme von Norden 
Maquette de masse, vue prise du nord 
Site model as seen from the north 


3 

Durchblick unter den Administrationstrakten; rechts Eingangshalle 
Echappée au-dessous des bureaux; à droite, le hall d'entrée 

View across the administration wings, to the right the entrance hall 


4 

Situationsplan 1 : 5000 
Plan de situation 

Site plan 
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5 

Die beiden Administrationsflügel von Westen 

Les deux ailes de l'administration, vue prise de l'ouest 
The two administration wings as seen from the west 


6 

Obergescho 1 : 2500 
Etage 

Upper floor 


7 

Erdgeschoë 1 : 2500 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 
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8 

Empfangshalle im Erdgescho® mit Blick auf den Teich 
La réception au rez-de-chaussée, donnant sur le bassin 
Reception hall on groundfloor level overlooking the pool 


9 

Querschnitt durch die Gesamtanlage 1 : 1500 
Coupe transversale de l'usine et de l'administration 
Cross-section of factory and administration wings 


10 

Fakturierungsbüro im Obergeschof 
Le bureau des facturiers à l'étage 
Invoicing office on the upper floor 
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11 

Eingang in den Fabrikationstrakt 
L'entrée de l'usine 

The entrance to the factory 


12 
Die Fabrikationshalle; an der Decke abwechselnd Beleuchtungsrinnen 


und Lüftungskanäle 
Salle de production; au plafond alternent des tubes lumineux et des 


canaux de ventilation 
The production hall; in the ceiling, lighting channels alternating with 


ventilation grooves 


Photos: 1, 2, 3,5, 8, 12 Havas Helsinki 
10, 11 Finlandia Kuva Oy 
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Kunstfôrderung durch Industrie 
und Privatwirtschaft in Basel 


Verwaltungsgebäude der Schweizerischen Nationalversicherung 
in Basel 

Bâtiment administratif de la compagnie d'assurance «La Nationale 
suisse», Bâle 

Administration Building of the Swiss National Insurance Company in 
Basle 


1 

Korridor mit Gemälden von Max Gubler («Sommerlandschaft» und 
«Disteln») 

Corridor, avec toiles de Max Gubler («Paysage d'été» et «Chardons») 
Corridor with paintings by Max Gubler (‘Summer Landscape” and 
“Thistles'') 


Das Thema unseres Beitrages in diesem den Industriebauten 
gewidmeten Heft lautete ursprünglich «Industrie und Kunst». 
Wobei es sich, als auf Basler Verhältnisse gemünzt, nur um 
die Forderung der Kunst durch die chemische Industrie hätte 
handeln kônnen. Anfragen bei Basler Grofifirmen zeigten 
dann jedoch das Ergebnis, da, abgesehen von der CIBA, die 
auf einer breiten Basis die Aufgabe der Fôrderung von Kunst 
und Kultur betreibt, die Firmen in verhältnismäkig beschei- 
denem Rahmen einen eigentlichen privaten «Kunstkredit» 
pflegen. Es zeigte sich dann aber auch, da von den vier gro- 
Ben Wirtschaftsgruppen in Basel - Chemische Industrie, 
Banken, Versicherungen und Verkehr-Transport - nicht nur 
die «Chemischen» kunstfordernd wirken, sondern mit ganz 
besonders schôner und wirkungsvoller Aktivität vor allem 
zwei groËBe Versicherungsgesellschaften, die Schweizerische 
National-Versicherung und die Basler Transport-Versicherung 
(«Bâloise-Transports»). Gerade an den Verkaufsetiketten der 
Weihnachtsausstellung 1957 des Basler Kunstvereins lieB 
sich ablesen, wie im besten Sinne «ansteckend» die Aktivität 
dieser beiden Versicherungsgesellschaften — die jeweils ganz 


aûf der zielgerichteten leidenschaftlichen Kunsthegeisterung 
ihrer beiden Generaldirektoren basiert — auf eine ganze Anzahl 
weiterer kleinerer Firmen und sogar auf die Ankaufstätigkeit 
des Schweizerischen Bankvereins in Basel gewirkt hat. 
Trotzdem geht bei allen Grofifirmen die Kunstpflege beinahe 
in aller Stille vor sich. Sie geschieht überall deutlich um der 
Sache der Kunst willen und für den eigenen Hausgebrauch 
(Ausschmückung von Personalräumen und Wohlfahrtshäu- 
sern), nicht zu Propagandazwecken. Dies berührt ebenso 
sympathisch wie die Tatsache, da beinahe nirgends mehr 
der Kommiserationsgedanke eine Rolle spielt. Die Hochkon- 
junktur hat ja nicht nur der Industrie und der Privatwirtschaft 
erlaubt, sich groBzügiger mit der Fôrderung der Kunst zu be- 
fassen; sie hat auch für viele gute Schweizer Künstler eine 
Art von konjunkturbedingter «Vollbeschäftigung» gebracht. 
So kann sich die Privatwirtschaft in Basel auch zu Recht auf 
den Standpunkt stellen, dal zur Erfüllung der «sozialen Auf- 
gabe», wie der Hilfe und Auftragserteilung an arme und weni- 
ger anerkannte Künstler, der Staatliche Kunstkredit da sei und 
da man heute wohl hie und da eine Unterstützung an einen 
unbemittelten Künstler erteilen solle, da aber Firmen-Kunst- 
sammlungen wirklich nur nach dem Grundsatz der Qualität 
aufzubauen seien. Anders dürfte sich die Verwendung von 
zum Teil beträchtlichen Summen für den Ankauf von Kunst- 
werken vor den Aktionären kaum rechtfertigen lassen. 
Interessant ist ferner, dafi die meisten Privatunternehmen zwar 
den seit etwa fünfzehn Jahren bei der ôffentlichen Hand be- 
stehenden Grundsatz übernommen haben, einen gewissen 
Prozentsatz der Bausumme (beim Staat sind es in Basel 2%) 
von vornherein zum Schmuck des Neubaus zu verwenden, 
daf sie sich im übrigen aber durch eine schône und abwechs- 
lungsreiche Individualität in der Art ihrer Kunstpflege unter- 
scheiden. 

Wo für die Kunst empfängliche Männer an der Spitze der 
groBen Unternehmen stehen, geschieht etwas für die Fôrde- 
rung der Kunst, und zwar etwas ganz nach ihrem eigenen 
künstlerischen Geschmack Geformtes; wo diese Männer feh- 
len, geschieht entweder nichts oder nur das Notwendigste. 
DaB diese modernen Wirtschaftsführer auch in Basel zum 
grôkBten Teil nicht mehr aus den alten Basler Familien stam- 
men, ist kein Geheimnis. Aber vielleicht liegt gerade darin der 
Grund, weshalb diese Industriekapitäne, wie sie der Volks- 
mund sehr treffend nennt, mit einer frischen und spontanen 
Unbefangenheit einen neuen, zeitgemäBen Typus der Kunst- 
pflege finden konnten. Nicht umsonst erinnern diese moder- 
nen Wirtschaftsführer in der ganzen Artihres Auftretens und 
ihres energischen, zielgerichteten Umganges auch mit der 
Kunst an die damals als neue Mäzene auftretenden Grofkauf- 
leute der Frührenaissance. 

Einer der ersten, der eine neue Môglichkeit der Kunstforderung 
erkannte und auch energisch und zielstrebig durchführte, ist 
der Generaldirektor der Schweizerischen Nationalversicherung, 
Dr. Hans Theler, der auch seit ein paar Jdahren als Präsident 
die Geschicke des Basler Kunstvereins leitet. «Nicht nur aus 
Freude am Schônen, sondern aus Verpflichtung der Wirt- 
schaft den Schweizer Künstlern gegenüber» - wie er selbst 
formuliert - hat Theler seit 1942 (also seit dem Bezug des Neu- 
baus am Steinengraben) die «Sammlung Schweizerische 
Nationalversicherung» aufgebaut. Die ganz undoktrinär auf- 
gebaute Sammlung enthält nur Werke von lebenden Schweizer 
Künstlern. Unterstützungsankäufe sind ausgeschlossen. Das 
Qualitätsprinzip ist nach tastenden Anfängen mit der zunächst 
bescheidenen Ankaufssumme von jährlich Fr. 1000.- immer 
strenger in den Vordergrund gestellt und die Ankaufssumme 
auf Fr. 50000 bis 80000 in den letzten Jahren gesteigert worden. 
Coghuf, Stocker und Haefliger standen am Anfang; Amiet, 
Barth, Dietrich, Auberjonois, Morgenthaler, Kämpf und andere 
folgten - Berger und Varlin gehôren zu den bedeutenden jüng- 
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sten Ankäufen. Die Bilder haben nicht nur in den beiden Haupt- 
gängen des Versicherungsgebäudes eine ausgezeichnete 
Galerie der Schweizer Kunst der Gegenwart gebildet, sie füh- 
ren nicht nur in Direktions- und Personalbüros zu angeregten 
und fruchtbaren Gesprächen über die Kunst; sie schmücken 
auch in schônster Weise alle Arbeitsräume. Bei der Verteilung 
werden jeweils die Wünsche des Personals berücksichtigt. — 
Ein vorbildliches Unternehmen. 

Die zweite imponierende Firmen-Kunstsammlung wurde vom 
Generaldirektor der Basler Transportversicherung Jd. R. Belmont 
seit 1946 aufgebaut. Nachdem sich das zunächst praktizierte 
Prinzip eines privaten Firmen-Kunstkredits mit Ankäufen 
durch das Personal (Auslosung eines Büros, Führungen durch 
Ausstellungen und Künstlerateliers mit Auswahl unter jeweils 
drei Bildern dreier lebender Basler Künstler) nicht recht be- 
währt hatte, hat Belmont mit Erfolg die Ankäufe allein in die 
Hand genommen, mit dem Ziel eine môglichst umfassende 
und erstklassige Sammlung der Basler Malerei der Gegenwart 
aufzubauen. Durch die Begrenzung des Sammelgebietes auf 
die Basler Kunst wirkt die Sammlung noch geschlossener 
als diejenige der Nationalversicherung. Zudem gelang es Bel- 
mont, einige ausgezeichnete Frühwerke der älteren Barth- 
Lüscher-Generation anzukaufen und von den Jüngeren sowohl 
die Werkgruppe Hindenlang und vor allem — mit einigen her- 
vorragenden Bildern - diejenige Kämpfs auszubauen. Seit 
einem Jahr hängen die Bilder dieser Sammlung besonders 
schôn in den weiten lichten Räumen des neuen Hochhauses 
am Aeschengraben. Hier hat die Sammlung noch durch eine 
ganz vorsichtige und äuBerst geschmackvolle Akzentuierung 
mit alten schônen Truhen und schônen echten Orientteppi- 
chen ein eigenes Cachet bekommen. Zur Individualität der in 
diesem Hause betriebenen Kunstfôrderung gehôrt ferner, daf 
Belmont, der lange Jahre in Indien gelebt hat und dort den 
Grundstock zu seiner bedeutenden privaten Indien-Sammlung 
legte, in den Räumen der Direktion einige prachtvolle ostasia- 
tische Plastiken aufgestellt hat; zudem versucht er im ganzen 
Hause, dem Personal die Freude an def eleganten und verhal- 
tenen Art der ostasiatischen Kunst des Blumenstellens bei- 
zubringen. 


Verwaltungsgebäude der Basler Transportversicherungs- 
Gesellschaft in Basel 

(Architekt: Hermann Baur BSA/SIA, Basel) 

Bâtiment administratif de la compagnie d'assurance Bâloise-Transports, 
Bâle 

Administration Building of the Basle Transport Insurance Company 
in Basle 


2 

Eingangshalle mit Glasbild von Paul Stôckli 
Hall d'entrée et vitrail de Paul Stôckli 
Lobby with stained glass by Paul Stôckli 


Empfangsraum im 9. Stock mit gotischer Truhe (Deutschland, 16. Jahr- 
hundert), Buddhakopf (Gandhära, 3. oder 4. Jahrhundert n. Chr.) und 
Wandteppich (Touraine, 16. Jahrhundert) 

Salle de réception au neuvième étage; bahut gothique (Allemagne, 16° 
siècle), tête de Bouddha (Gandhäâra) et tapisserie (Touraine, 16‘ siècle) 
Reception room on 9th floor with Gothic chest (Germany, 16th century), 
head of Buddha and wall hanging (France, 16th century) 


Wobhlfahrtshaus der CIBA in Basel 
(Architekten: Suter & Suter BSA/SIA, Basel) 
Foyer social de la CIBA, Bâle 

Welfare Building of CIBA in Basle 


4 

Eingang mit der Bronzestatue «Fritzli» von Karl Geiser 

Entrée, avec la statue de bronze «Fritzli» de Karl Geiser 
Entrance with the bronze statue ‘‘Fritzli” by Karl Geiser 


5 

Ausstellungsraum mit den Darstellungen der Chemischen Fabriken 
der CIBA 

Salle d'exposition du Foyer social de la CIBA 

Display room in the Welfare Building of CIBA 
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Ganz auf dem Prinzip des privaten, durch das Personal selbst 
ausgeführten Firmen-Kunstkredits ist dagegen die Ankaufs- 
tätigkeit der Chemischen Fabrik J. R. Geigy eingestellt. Seit 1953 
werden regelmäfig fünf Büros der Betriebe durch das Los be- 
stimmt und, ausgerüstet mit einer Ankaufssumme von jähr- 
lich Fr. 5000.-, in die Weihnachtsausstellung des Basler Kunst- 
vereins geschickt. Gewôühnlich wird das Personal noch durch 
irgendeinen Fachmann (den Konservator der Kunsthalle zum 
Beispiel) in einer Führung auf die besonderen Eigenschaften 
und künstlerischen Qualitäten der ausgestellten Bilder und 
Plastiken aufmerksam gemacht. Im übrigen aber ist das Per- 
sonal vôllig frei, sich im Rahmen des zur Verfügung stehenden 
Kredits die Kunstwerke zu kaufen, mit denen es seine Arbeits- 
räume schmücken môchte. Mit einem ungefähr gleich groBen 
Kredit hat sich auch die Firma Sandoz AG an den Ankäufen aus 
der Weihnachtsausstellung beteiligt. AuRerdem wurde eine 
wertvolle Idee in der Gestaltung des Sandoz-Firmenkalenders 
verwirklicht, der in mehreren tausend Exemplaren im In- und 
Ausland verschenkt wird. Im Kalender 1957 wurden Schweizer 
Landschaften von Künstlern des 19. Jahrhunderts gezeigt, 
1958 solche aus der Epoche 1870-1930. Die beiden Serien, in 
denen nicht nur die groBen Namen berücksichtigt wurden, 
sondern gerade unbekannte Schônheiten, sind in hervorragen- 
den Farbreproduktionen wiedergegeben. Sie werden von einer 
Einführung durch Dr. Lucas Lichtenhan begleitet. 

Von der Ausschmückung der alten Kantine der J.R. Geigy 
im Werk Schweizerhalle bei Basel durch ein mehrteiliges 
Wandbild von Coghuf haben wir im WERK 4/1957 berichtet. 
Im neu erstellten Büro-Hochhaus der J.R.Geigy (Burckhardt, 
Architekten BSA/SIA) gegenüber dem Badischen Bahnhof ist 
aufRer den sechs Reliefs aus Stein und farbig übermaltem Alu- 
miniumguB von Alexander Zschokke über den Eingängen zu 
den Lifts kein weiterer künstlerischer Schmuck vorgesehen. 
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Über eine ganze Anzahl hôchst individuell bestimmter und 
unprogrammatischer Formen der Kunstfôrderung ist von der 
CIBA AG zu berichten. Wohl zu den für den gesamten Kunst- 
besitz der Schweiz bedeutendsten Aktionen gehôrte kurz 
nach dem Ende des zweiten Weltkrieges der Ankauf einer 
Sammlung von 14 altdeutschen Meisterzeichnungen aus dem 
Besitz des Fürsten von Liechtenstein in Wien. Die Sammlung 
wurde als Ganzes erworben und damit vor der Zerstreuung 
bewahrt. Es befinden sich darunter nicht weniger als drei Blät- 
ter Albrecht Dürers («Nürnberger Jungfrau im Tanzkleid», 
1501, «Kopf der Maria», 1503, und «Bildnis des Kardinals Lang», 
um 1521) ferner je zwei Blätter von Martin Schongauer und 
Wolf Huber, je eins von Baldung Grien und seiner Schule, 
von Hans Fries und dem Meister der Vitae, von Albrecht Alt- 
dorfer, Hans Schäufelein und Hans Springinklee. Die Blätter 
hängen heute im Sitzungszimmer der Direktion der CIBA in 


Aus der Sammlung altdeutscher Zeichnungen 
der CIBA 


6 

Albrecht Altdorfer (um 1480-1538), Heilige Familie, 
1512. Schwarze Federzeichnung auf graubraunem 
Grund, mit dem Pinsel und der Feder weiB gehôht und 
grau laviert. 192 X 136 mm. Mit dem Namenszeichen 
Altdorfers (oben) und der Jahreszahl 1512. Die Zeich- 
nung ist aufgezogen, der Rand 2 bis 5 mm durch 
einen Papierstreifen überklebt, der unten die alte 
Tintenaufschrift .39. trägt und die echte Jahreszahl 
1512 der Zeichnung teilweise zudeckt. Vorbesitzer: 
Fürst von und zu Liechtenstein, Wien und Vaduz 
(alter Bestand) 

Albert Altdorfer, Sainte Famille, 1512. Encre de 
Chine, rehaussée de blanc. Propriété de la CIBA 
Albrecht Altdorfer, Holy Family, 1512. Indian ink 
drawing, highlighted in white. Property of CIBA 


7 

Albrecht Dürer (1471-1528), Kopf der Maria — Rück- 
seite: Bildnis eines Mannes, 1503. Schwarze Kohle- 
zeichnung, mit weiBer Kreide gehôht, auf rôtlich ge- 
tôntem Papier. 215 x 194 mm. Mit dem Namenszei- 
chen Dürers und der Jahreszahl 1503, beides eigen- 
händig. Papier ohne Wasserzeichen. Vorbesitzer: 
Joseph Grünling (f 1845); Ritter von Franck (1804 bis 
1884, Wien und Graz, Auktion 1889); Fürst von und 
zu Liechtenstein, Wien und Vaduz 

Albert Dürer, Tête de la Vierge, 1503. Fusain 
rehaussé de craie blanche. Propriété de la CIBA 
Albrecht Dürer, Head of the Virgin, 1503. Charcoal 
drawing highlighted with white chalk. Property of 
CIBA 


Basel. Zwar ist dieser kostbare Kunstbesitz dort nicht gerade 
dem groBen Publikum zugänglich; aber bereits sind drei dieser 
prachtvollen Blätter in ausgezeichneten Farbreproduktionen 
und begleitet von kurzen einführenden Kommentaren in der 
Hauszeitschrift, den «CIBA-Blättern», dem Personal dieses 
riesigen Unternehmens in aller Welt vermittelt worden. Da 
alle Publikationen der Firma tadellos gemacht sind, kommt 
ihnen eine kunstfôrdernde Wirkung auf breiter Basis zu. 

In diesen Wirkungskreis gehôren auch jene Publikationen, die 
nicht direkt von künstlerischen Themen ausgehen, sondern 
im Blick auf Medizin, Pharmazeutik und Farbenchemie kul- 
turgeschichtliche Probleme behandeln und zu ihrer Illustrie- 
rung Kunstwerke aus alter und neuer Zeit heranziehen. Als 
Beispiel sei hier nur eine ausgezeichnet gemachte und mit far- 
bigen Reproduktionen nach alten Handschriften, Drucken und 
Bildern illustrierte Artikelserie in den Heften des «CIBA- 
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Symposiums» genannt, in der Prof. Dr. phil. et med. G. Wolf- 
Heidegger und Dr. phil. A. M. Cetto über die «Anatomische 
Sektion in bildlicher Darstellung» berichten. 

Mag bei der Publikation solcher kulturhistorisch-wissenschaft- 
licher Aufsätze die Vermittlung von Kunstwerken mehr Mittel 
zum Zweck sein, so diente die Subventionierung zweier grof8er 
Werke — der umfangreichen Rôntgenuntersuchungen der Bas- 
ler Gemälde von Konrat Witz durch den ehemaligen Restau- 
rator des Basler Kunstmuseums, Hans Aulmann, der zwei- 
bändigen Untersuchung von Richard Rosenberg, «Die Klavier- 
sonaten Beethovens» — ausschliefilich und uneigennützig 
Kunst und Wissenschaft. Ohne die namhaften Beiträge einer 
CIBA-Stiftung hätten beide Werke niemals gedruckt werden 
kônnen. Aulmanns Publikation soll voraussichtlich im März 
1958 erscheinen; das Werk Rosenbergs ist 1957 herausgekom- 
men. 
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Wohlfahrtshaus der CIBA in Basel 
Foyer social de la CIBA à Bâle 
Welfare Building of CIBA in Basle 


8 

Weiblicher Torso von Germaine Richier. Gips 
Germaine Richier, Torse. Plâtre 

Germaine Richier, Torso. Plaster 


Photos: 1 F. Patoncini-Bohny, Basel 
3, 4, 5, 8 Maria Netter, Basel 
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Die direkte Fôrderung der zeitgenôssischen bildenden Kunst 
durch die CIBA hat sich neben diesen groffen Aktionen bis 
jetzt eher bescheiden gezeigt. «Im Bestreben, die befruchtende 
Wechselwirkung zwischen den verschiedenen Kulturberei- 
chen (Chemische Industrie und Kunst) zu fôrdern, hat sich 
die CIBA entschlossen, im Laufe der Zeit an eine Reihe von 
Kunstmalern Aufträge zu Bildern zu erteilen», in denen die 
verschiedenen Chemischen Fabriken des Unternehmens in 
der Schweiz, in Frankreich, England, Deutschland, USA und 
Mexiko dargestellt sind. Die Wahl der Künstler wurde den ein- 
zelnen Werken überlassen. Im Prinzip sollten es jeweils junge 
begabte Leute des betreffenden Landes sein. Anläflich der 
Eroffnung des neuen Wohlfahrtshauses der CIBA in Basel 
waren die 19 bisher entstandenen Bilder und Zeichnungen 
im Ausstellungssaal des Hauses zu sehen. Sie sind guter 
Durchschnitt - nicht mehr. Wohl bedingt durch die gestellten 
Aufgaben blieb alles Kühne und Moderne von vornherein 
ausgeschlossen. DaR der in einem solchen modernen Indu- 
strieunternehmen herrschende Geist, der immer wieder zu 
den atemberaubendsten Forschungs- und Produktionsergeb- 
nissen führt, sich nicht auch und selbstverständlich den kühn- 
sten Schôpfungen der modernen Kunst zuwendet, gehôrt zu 
den merkwürdigsten Erscheinungen unserer Zeit. 

Immerhin verspricht die noch nicht abgeschlossene Aus- 
schmückung der ERB- und Kaffeeräume der neuen CIBA-Kan- 
tine das bisher Übliche zu durchbrechen. Mit Auswahl und 
Aufstellung der einzelnen Werke wurde Dr. Christoph Ber- 
noulli beauftragt. Was bisher von seinen Vorschlägen durch 
die Direktion angenommen wurde, ist bereits sehr erfreulich. 
Auferordentlich schôn ist zum Beispiel die Aufstellung einer 
Knabenstatue von Karl Geiser am Eingang des Wohlfahrts- 
hauses; prachtvoll sind auch die ausgewählten Kôpfe von 
Geiser und der schône frühe Frauentorso von Germaine 
Richier, ferner das ebenfalls akzeptierte Prinzip einer monat- 
lich wechselnden Aufstellung eines modernen Kunstwerkes 
in den EBsälen. 

Neben dieser kunstfôrdernden Aktivität der groBen Unterneh- 
men für den eigenen.Hausgebrauch, sind auch immer wieder 
namhafte Subventionierungen von Ankäufen der Offentlichen 
Kunstsammlung zu nennen. So wurde Rousseaus «Urwald- 
landschaft» mit einem Beitrag der CIBA und Cézannes 
«Montagne Sainte-Victoire» mit Beiträgen der Firmen CIBA, 
Sandoz und Geigy angekauft. Auch der kleine «Verein der 
Freunde des Kunstmuseums» bekommt für seine Museums- 
ankäufe regelmäkig von den genannten und anderen grofBen 
Firmen kleine jährliche Beiträge. 

Ein Novum ist dagegen die seit einigen Jahren bemerkbare 
Forcierung der qualitätsmäfig noch immer recht bescheidenen 
Antikensammliung im Basler Kunstmuseum durch Beiträge 
der CIBA, deren Verwaltungsratspräsident Dr.h.c. Robert 
Käppeli — einer der bedeutenden privaten Sammler antiker 
Kunst - seit ein paar Jahren Mitglied der Kunstkommission 
des Museums ist. Auch in diesem Fall zeigt sich, wie stark 
die individuelle Prägung der Kunstfôrderung durch die Indu- 
strie sein kann. 

Schliefilich sei noch auf eine der jüngsten Aktionen der 
Kunstfôrderung hingewiesen, die zwar nicht durch Industrie 
und Privatwirtschaft ausgelôst wurde, aber in ihrer glücklichen 
Kombination verschiedenster Bedürfnisse auch von ihnen als 
Anregung aufgenommen werden kônnte. Seit einem bis zwei 
Jahren zahlen sowohl die Migros-Genossenschaft wie der 
Allgemeine Consumverein dem Basler Kunstverein pro dJahr 
Fr. 5000.—. Dafür haben ihre Mitglieder das Recht, pro Ausstel- 
lung an zwei Führungen für nur einen Franken Eintrittsgeld 
teilzunehmen. 


Arbeiten neuer SWB-Mitglieder 


1 

Projekt für ein Wohnhaus in Ecuador, Max 
Ehrensperger, Architekt, Quito (Ecuador) 

2 

Bucheinband, Halbpergament mit Batiküber- 
zug. Alfred Furler, Buchbinder, Basel 

3 

Signet für die Certina-Uhrenfabrik. Carl B. 
Graf, Graphiker, Zürich 

4 

Wettbewerbsprojekt für das Schulhaus Luchs- 
wiesengraben, Zürich. Roland GroB, Archi- 
tekt, Zürich 

5 

Pausenplatz mit Brunnen beim Schulhaus 
Wolfwil. Willi Neukom, Gartenarchitekt, Zü- 
rich 

Photo: Roelly & Mertens, Zürich 


Verbände 


Neue Mitglieder des SWB 


Der Zentralvorstand des Schweize- 
rischen Werkbundes hat die folgenden 
Mitglieder aufgenommen: 

Max Ehrensperger, Architekt, Quito 
(Ecuador) 

Alfred Furler, Buchbinder, Basel 

Carl B. Graf, Graphiker, Zürich 

Roland Grof, Architekt, Zürich 
Hermann Guggenbühl, Stadthbaumeister, 
St. Gallen 

Willi Neukom, Gartenarchitekt, Zürich 
André Studer, Architekt, Zürich 


Neue Fôrderer-Mitglieder: 
Aluminium-Industrie AG, Zürich 

Fritz Gegauf AG, Nähmaschinenfabrik, 
Steckborn TG 

Magazine zum Globus AG, Zürich 

Ing. G. Herzog & Co., Technische Ver- 
tretungen, Feldmeilen 

Walter Steiner, Metallbau, Winterthur 
Paillard S.A., Schreibmaschinenfabrik, 
Yverdon 

Pumpenbau Brugg, K. Rütschi, Brugg 
Strässle Sôhne & Cie., Polstermôbel- 
fabrik, Kirchberg TG 

Tabo S.A., Teppichfabrik, Bôle NE 
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Projekt für ein Ferienhaus in Kalifornien. 
André Studer, Architekt, Zürich 


V° Congrès de l'Union internationale 
des architectes 
Moscou, 20-28 juillet 1958 


Conformément à la décision prise par 
l'assemblée de l'Union internationale des 
architectes à La Haye, le V° Congrès aura 
lieu à Moscou, du 20 au 28 juillet 1958. 
Le thème du congrès: «Construction et 
réaménagement des villes, 1945-1957.» 
Les sections nationales de l'UIA se 
doivent de préparer la documentation 
qui servira de base aux travaux du con- 
grès. Le projet d'enquête, à laquelle les 
sections ont été invitées à répondre, a 
été mis au point à Varsovie par les orga- 
nisateurs et les rapporteurs du congrès, 
assistés par la Commission de l'urba- 
nisme de l'UIA, et a été envoyé aux sec- 
tions nationales au mois de juillet 1956. 
Comité directeur: M. Pavel Abrossimov 
(URSS), président du congrès; M. Hec- 
tor Mardones-Restat (Chili), président 
de l'UIA; M. Giovanni B. Ceas (Italie), 
vice-président de l'UIA; M. Robert H. 
Matthew (Grande-Bretagne), vice-pré- 
sident de l'UIA; M. Yang Ting-pao 
(Chine populaire), vice-président de 
l'UIA; M. Pierre Vago (France), secré- 
taire général de l'UIA ; M. Willy van Hove 
(Belgique), trésorier de l'UIA; M. Nikolaï 
Baranov (URSS), rapporteur général. 
Comité d'organisation: M. Pavel Abros- 
simov, architecte, président du comité; 
M. Nikolaï Baranov, architecte, vice-pré- 
sident; M. Joseph Loveiko, architecte; 
M. Vassili Svetlitchny, ingénieur; M. 
Alexandre Charov, ingénieur; M. Sémion 
Toutoutchenko, architecte; M. Mikhaïl 
Charonov, architecte; M. Viatchéslav 
Chkvarikov, architecte; M. Vladimir No- 
vak, architecte, trésorier; M. David Khod- 
jaev, architecte, secrétaire. 
Comité de coordination: M. Hector Mar- 
dones-Restat (Chili), président de l'UIA; 
M. Pierre Vago (France), secrétaire gé- 
néral de l'UIA; M. Pavel Abrossimov 
(URSS), président du V° Congrès; M.ld. 
H. van den Broek (Pays-Bas), président 
du IV® Congrès; M. Carlos Ramos (Por- 
tugal), président du 11° Congrès; M.Jean 
Tschumi (Suisse), président du 1°" Con- 
grès; M. Nikolaï Baranov (URSS), rap- 
porteur général; M. Jean-Pierre Vouga 
(Suisse), délégué général aux Commis- 
sions de travail de l'UIA. 
Seront admis comme membres ordi- 
naires du congrès: 
a) les architectes, membres des sec- 
tions de l'UIA; 
b) les membres des associations d'ar- 
chitectes des pays non membres de 
l'UIA ; 
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c) les délégués des associations dont 
l'activité s'exerce dans le domaine de 
l'architecture et de l'urbanisme; 

d) les invités du Comité directeur. 

A part les architectes, seront admis 

comme observateurs: 

a) les délégués des organisations inter- 
nationales; 

b) les délégués de gouvernements; 

c) les délégués des collectivités pu- 
bliques, villes, services techniques, 
organisations professionnelles, etc.; 

d) les étudiants en architecture; 

e) les représentants de la presse, écrite 
et parlée. 

Seuls les membres ordinaires auront le 

droit de vote. 

Les travaux du congrès seront dirigés 

par son Comité directeur présidé par le 

président du congrès et composé des 
membres du Bureau de l'UIA. 

L'organisation matérielle ettechnique du 


# 


er 
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congrès est confiée à un comité d'orga- 
nisation présidé par le président du con- 
grès et désigné par la Section sovié- 
tique de l'UIA,. 

Le programme du congrès prévoit des 
exposés (rapports et communications); 
des séances de discussions. 

Les exposés porteront sur les divers 
aspects du thème du congrès et seront 
présentés par des rapporteurs invités par 
le Comité directeur. 

Les conclusions rédigées par le Comité 
de coordination désigné par l'UIA seront 
soumises à l'approbation du congrès au 
cours de la séance de clôture. 

Les langues officielles du congrès sont: 
le français, le russe, l'anglais et l'espa- 
gnol. Le comité d'organisation assurera 
la traduction simultanée en ces langues, 
ainsi qu'en allemand. Pour les textes offi- 
ciels, les conclusions et les résolutions, 
la langue française sera de rigueur. 
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Laborständer Nr. 9053 


AuBer den beliebten Neo-Armaturen für 
Wohnbauten fabriziert die QD auch 
Armaturen für technische Zwecke aller 
Art. Der abgebilde‘e Laborständer ist 
mit Ventilen de: bekannten Neo-Formen 


ausgerüstet. 


& 
ie 


Entwurf: Gauchat SWB/VSG 


Die QHD- Neo-Armaturen sind das Ergebnis syste- 
matischer Forschungsarbeit und Typisierungsbestre- 
bungen. Unser Hauptkatalog Nr. 54 gibt AufschluB über 
das gesamte Fabrikationsprogramm. Über geräusch- 
arme PAX-Armaturen und solche für die Kältebranche 


orientieren Spezialkataloge. 


Aktiengesellschaft Karrer, Weber & Cie., Unterkulm b/Aarau 


Armaturenfabrik - MetallgieBerei Telephon: Unterkulm 064/3 8144 


Filiale Basel: Claragraben 135, Telephon 061/33 82 00 
Verkaufsbüro Zürich: Limmatstr. 73, Telephon 051/42 7272 
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«Es ist einfach ein Vergnügen, die 
prächtigen KenFlex-Bôden zu reinigen, 
und es kostet doch so wenig!» Solche 
Urteile kônnen Sie immer wieder hôren. 
So angenehm dieser Vorteil gerade 

für die Hausfrau ist, so wichtig sind die 
geringen Bodenpflegekosten und der 
kleinere Personalbedarf für die Unkosten- 
senkung eines Geschäftsbetriebes. 

Wer KenFlex-Bôüden besitzt — auch 
wenn sie noch so streng begangen 
werden — kann die Reinigungskosten 
unglaublich tief halten. Die glatte, 
porenlose Oberfläche der KenFlex-Platten 
ist schmutz- und staubabstossend und 


KenFlex-Bôden sind 
mühelos 
zu reinigen! 


...und kosten wenig! 
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Vinylasbest-Platten für schône Bodenbeläge 


in über 20 verschiedenen Farben! 
Platten 23 x 23 cm, in 3,2, 2,5 und 1,6 mm Dicke 


KenFlex wird durch 
jedes gute Fachgeschäft 
einwandfrei verlegt 


Nez 
” Generalvertretung und Engroslager 


Hans Hassler & Co. AG. 


Aarau, Kasinostrasse 19, Tel. 064/2 21 85 
Das führende Haus für Linoleum- und Plastikbeläge 
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widersteht Wasser, Oel, Fett, Laugen und 
den meisten Säuren. Dazu sind KenFlex- 
Bôden dank den zähen, mit Vinyl 
verbundenen Asbestfasern ausserordent- 
lich strapazierfähig. KenFlex-Farben 
verschwinden nicht — selbst nach 
Jahren strengster Beanspruchung 
und bei minimalster Pflege sehen 
diese Bôden immer noch wie neu aus. 
Kein Wunder, dass KenFlex — wie 
übrigens auch KenTile und KenRoyal — 
bevorzugt werden. Im Vergleich 

mit anderen Bôden, die dauernde, teure 
Pflege benôtigen und bald unansehnlich. 
und abgenutzt wirken, kosten sie wenig. 
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+ 


F. Müller & H. Eichenberger Zch. 
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Ilest prévu que la séance d'inauguration 
du congrès se déroulera lundi 21 juillet, 
à la salle des réunions du Grand Palais 
du Kremlin. Les séances de travail se 
tiendront à la salle des fêtes de l'Univer- 
sité de Moscou. Les expositions du con- 
grès seront aménagées également à 
l'Université. 
Pendant la durée du congrès, on orga- 
nisera des excursions dans Moscou et 
dans la région environnante (Kremlin, 
Université, stade Lénine à Loujniki, ex- 
positions permanentes de l'agriculture, 
de l'industrie et du bâtiment; nouveaux 
chantiers et quartiers d'habitation; entre- 
prises de l’industrie du bâtiment). En 
outre, des soirées théâtrales et des 
concerts sont prévus. Des excursions 
spéciales seront organisées pour les 
dames. Un programme particulier est 
prévu pour les étudiants et les jeunes 
architectes. 

Quatre expositions seront présentées à 

Moscou à l'occasion du congrès: 

1. l'exposition itinérante de l'UIA; 

2. l'exposition consacrée au thème du 
congrès; 

3. l'exposition des projets présentés au 
concours des étudiants en architec- 
ture organisé par l'UIA; 

4. l'exposition soviétique d'architecture 
et d'urbanisme. 


Vortrage 


Adriano Olivetti in Zürich 


Das Büromaschinen-Unternehmen Oli- 
vetti ist bekannt für seine grof8zügige 
Fôrderung der modernen Architektur. 
Neuartige Industriebauten, experimen- 
telle Siedlungen, Wohlfahrtshäuser und 
Schulen zeugen in der ganzen Welt vom 
Pioniergeist des Unternehmens. Die 
ästhetische Gestaltung seiner indu- 
striellen Produkte ist vorbildlich. Jedes 
Jahr werden durch die Olivetti Wetthe- 
werbe und Preise für Malerei, Architek- 
tur und Städtebau ausgeschrieben 

Die Begegnung mit dem langjährigen Di- 
rektor des Unternehmens anläfilich eines 
Vortrages in Zürich zeigte, welch über- 
legene und verantwortungsvolle Persôn- 
lichkeit hinter diesen Bestrebungen 
steht. Olivettis Anliegen ist der Mensch 
und die Pflege des Menschlichen. Er 
versucht, die Beziehung des Arbeiters 
zu seiner Leistung zu wecken, Interesse, 
aktive Mitarbeit und Verantwortung zu 
fôrdern. Eine gesunde und natürliche 
Umgebung soll ihm helfen, seine Arbeit 
als sinnvollen Teil seines Lebens zu 
empfinden und nicht als sinnlosen 


Zwang. In erster Linie sind die mensch- 
lichen Qualitäten zu retten und zu pfle- 
gen, welche infolge Entwurzelung, sinn- 
loser mechanischer Arbeit und see- 
lischer Zersplitterung bedroht sind. Mit 
diesen Bemühungen sucht Olivetti eine 
neue Lüsung zwischen Kapitalismus und 
Sozialismus in der Zusammenarbeit des 
sozial verantwortlichen Unternehmers 
mit dem an seiner Arbeit interessierten 
Arbeiter. 

In einem Vortrag, den er am 31. Januar 
1958 in Zürich hielt, beleuchtete Olivetti 
Probleme des italienischen Südens. 
Dieser Landstrich - l'Italia meridionale - 
ist im Gegensatz zum aktiven, hochindu- 
strialisierten Norden ein rückständiges 
Gebiet. Diese Rückständigkeit ist histo- 
risch bedingt und besteht nur auf wirt- 
schaftlichem Gebiet. In menschlicher 
Beziehung ist der Süditaliener dem 
Norditaliener ebenbürtig. Die Schuld für 
die fehlende Entwicklung liegt zum Teil 
bei einer kleinen Oberschicht und vor 
allem bei den falschen und verständ- 
nislosenInterventionen des italienischen 
Staates. 

So wurden mit amerikanischer Hilfe 4000 
«Musterhäuser» mit genau identischem 
Grundrif8 für Bauern, Fischer und Arbei- 
ter erstellt, die aber den Lebensgewohn- 
heiten der Menschen entgegengesetzt 
waren und von diesen nicht bewohnt 
werden konnten. Solche MaRnahmen 
wirken demütigend für die Bevôlkerung 
und vergrôBern den bestehenden Graben. 
Das Problem Süditaliens hat europä- 
ische Bedeutung. Ein vereinigtes Europa 
kann kein unterbeschäftigtes und unter- 
entwickeltes Gebiet von dieser Grôke in 
sich aufnehmen. Es geht darum, eine 
wirtschaftliche Planung auf demokra- 
tischer Basis für die Nutzung des Rau- 
mes Süditaliens durchzuführen. Die 
Leute sind selbst zur Lôsung ihrer Pro- 
bleme beizuziehen. Es muf auf dieEigen- 
art des Landes und der Menschen einge- 
gangen werden. Die Planung hat von 
innen heraus durch einzelne lebendige 
Stadt- und Dorfgemeinschaften zu er- 
folgen. Mit anderen Worten: man muñ 
den Leuten zeigen, wie sie sich selbst 
helfen kônnen, und ihnen dazu die not- 
wendigen Mittel in die Hand geben. Eine 
einseitige Industrialisierung des Südens 
wäre schädlich. Es mu ein Gleichge- 
wicht zwischen Industrie, Landwirtschaft 
und Tourismus gesucht werden. Der De- 
zentralisation norditalienischer Indu- 
strien und der Errichtung von Zweigbe- 
trieben in Süditalien kommt grofe Be- 
deutung zu. Olivetti hat selbst eine Filiale 
in Pozzuoli bei Neapel erôffnet, welche 
mit  ausschliefilich süditalienischen 
Kräften gute Resultate zeigt. Tieflie- 
gende Fenster, natürliche Belichtung 
und Belüftung, der Ausblick in schattige 
Hôfe tragen zur Voraussetzung einer 
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sinnvollen Arbeit bei. Der Süditaliener 
hat ausgeprägte menschliche Qualitä- 
ten. Er lebt in intensiver Verbindung mit 
Natur und Landschaft. Nur eine verant- 
wortungsvolle und weitsichtige Indu- 
strieplanung kann ihn vor dem Verlust 
dieser Werte schützen. 

Olivettis Worte gehen über das lokale 
Problem Süditaliens hinaus und sind 
wegweisend für die Lôsung jener Kon- 
flikte, die aus der Industrialisierung und 
dem Zusammenstol zwischen technisch 
hochentwickelten und zurückgebliebe- 
nen Gebieten entstehen. Fritz Schwarz 


Personliches 


Cuno Amiet 
Zum 90. Geburtstag am 28. März 1958 


Amiets Erinnerungen reichen weit zu- 
rück in die Vergangenheit des schwei- 
zerischen und europäischen Kunstle- 
bens. Er war noch ein Schüler seines So- 
lothurner Landsmannes Frank Buchser, 
der ihn in seiner unbekümmerten, aber 
instinktsichern Lust am Sehen und Ma- 
len bestärken konnte. In München be- 
gegnete er zusammen mit seinem Freund 
Giovanni Giacometti 1887 der tonig kolo- 
ristischen Interieurmalerei der Leibl- 
Zeit; dann war er 1889 bis 1891 in Paris 
und in der Bretagne, wo er in der Bre- 
tagne farbige Landschaften malte; in der 
Heimat machte dann Hodiler, dessen 
Bildnis er malte, Eindruck auf ihn, Schon 
früh setzte sich Amiet in Oschwand fest, 
fern von den Städten und fern von den 
Schulen und Richtungen; aber immer 
blieb er dem Kunstwandel seiner Zeit zu- 
gewandt; immer nahm er voller Freude 
am Handwerk, am Experiment, an neuen 
Môglichkeiten an der Erweiterung der 
Kunstmittel teil, vermochte auch alles 
Gegensätzliche zu einem persônlichen 
Ausdruck umzuwandeln und zu verei- 
nigen. 

Cuno Amiet stellte auRBer in der Schweiz 
oftauchin München, in Wien,in Parisund 
an der Biennale in Venedig aus. In Land- 
schaften, Blumen, Interieurs, Bildnissen 
und figuralen Kompositionen schüttete 
er das Füllhorn seiner temperamentvol- 
len malerischen Erfindung aus. Wie die 
Schweizer Künstler von Urs Graf und 
Manuel Deutsch bis zu FüfRli, Bôcklin 
und Hodler gerade in ihrem prätentions- 
losen Anderssein ihr Bestes leisteten, 
entzieht sich auch Amiet jeder stilisti- 
schen Analyse, die ihn etwa als Natura- 
listen, als Impressionisten, als Fauve, als 
Expressionisten etikettieren wollte, ob- 
wohl er alle diese Bewegungen tangierte. 
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In der «Pracht des Abends», den fünf 
Bernerinnen, wie in der «Obsternte», im 
«Kranken Kind» wie in der «Blauen 
Nacht», in den Müttern mit Kindern unter 
Bäumen oder in der Stube, in den Akten 
wie in den Landschaften oder den Win- 
keln seines Ateliers ging er stets von der 
spontanen Begegung mit der Umwelt, 
von dem augenblicklichen Seherlebnis 
aus. Ohne suchen zu müssen oder an 
ein Rezept zu denken, fand er stets eine 
fesselnde künstlerische Lôsung. Amiet 
besitzt die groBe Gabe, nicht zu ermüden. 
Sein gesundes künstlerisches Gefühl 
läft ihn selten im Stich. 

So hat auch die Katastrophe des Juni 
1931, als beim Brand des Münchner Glas- 
palastes fünfzig repräsentative Bilder 
der Ehrenausstellung des Künstlers ver- 
nichtet wurden, keine hemmenden Fol- 
gen gehabt. Amiet malte weiter, erneu- 
erte die Motive der Korbträgerin, der 
Obsternte und anderer Figuren in neuen 
Farben und in überraschenden Abwand- 
lungen, daB nach dem Frühern kaum ge- 
fragt wurde. Die Bilder Amiets erschei- 
nen einfach, naturgegeben, der Wirk- 
lichkeit nahe, aber ihre Farben kommen 
in der Natur nicht vor, obwohl sie von 
Naturkraft und Naturlicht getränkt sind. 
Die ungebrochenen und die gebroche- 
nen Tône, die Lokalfarbe und ihre reiche 
Differenzierung sind rein künstlerisch 
bedingtund stellen der Wirklichkeit drau- 
Ben die malerische Wirklichkeit des Bil- 
des gegenüber, das die Naturwahrheit 
enthält, ohne sie abzubilden. Die Sorge 
um das Artistische, die Problematik der 
Komposition, die Atelierroutine ist dem 
Künstler fremd, weil er malt, wie der Vo- 
gel singt, so behutsam er mit seinem 
Kônnen umgeht. 

Das Verhalten Amiets zur Natur ist sehr 
eigenartig, sehr künstlerisch. Man er- 
kennt in seinen Figuren und Landschaf- 
ten die Âhnlichkeit mit dem Naturvorbild, 
die direkte Auseinandersetzung mit et- 
was Gesehenem; aber neben den Bildern 
Hodlers, Buris erscheinen die Malereien 
Amiets bei aller Naturnähe aus der far- 
bigen Erfindung, aus einem dekorativen 
Flächenempfinden gestaltet. 

Die Landschaften, Figuren, Bildnisse des 
Malers sind weniger in ihrer Perfektion 
als in ihrem stets kühnen Start bewun- 
dernswert. Jedes Bild erfreut durch den 
farbigen Sinneseindruck, durch das Ge- 
lingen, Bekanntes auf persônliche neue 
Art zu sagen, der teilnehmenden Be- 
trachtung eine neue Anregung zu geben. 
Die vielen Jahrzehnte, seit denen Amiet 
in vorderster Reihe am schweizerischen 
Kunstleben mitwirkt, haben seine künst- 
lerischen Energien nicht erschôpft. Es 
gehôrt viel mehr dazu, das angeborene 
Talent und seine Ausschôpfung durch 
lange Zeit auf der Hôhe der Leistung zu 
halten, als es jeder kommenden Moderne 


anzupassen. Die Kritik müfite sich ihres 
Krittelns schämen, wollte sie an dem 
Gesamtwerk des Künstlers herummä- 
keln. Dieses liegt wie ein leuchtendes 
Mosaik, von einer schônen Transparenz 
des Lichtes und der Tône erfüllt, in der 
Zeit; in jedem Bild spürt man den zün- 
denden Geist, die sympathische mensch- 
liche Haltung, die dem Mosaik Einheit 
und Dauer verleihen. Dankbar grüft das 
Heute den Künstler, der die Wende der 
Künste um 1900 miteingeleitet hat und 
der in seiner Tätigkeit immer das Bei- 
spiel künstlerischer MäRigung, künstle- 
rischer Gewissenhaftigkeit und künst- 
lerischerintuition gab. Ulrich Christoffel 


Architekt BSA/SIA 
Arnoldo Brenni f 


Am 28. Dezember 1957, kurz nach sei- 
nem 69. Geburtstage, istin Bern Arnoldo 
Brenni ganz unerwartet einem Herz- 
schlag erlegen. Die Ortsgruppe Bern des 
BSA trauert um einen langjährigen ge- 
schätzten Obmann und um ein Mitglied, 
das bis zuletzt in seltener Treue anihrer 
Arbeit teilgenommen und ihre Probleme 
zu den seinigen gemacht hat. Seine 
Verdienste um den BSA gingen aber 
über den engen Ortskreis hinaus: seiner 
Initiative ist die Gründung der Orts- 
gruppe Tessin zu verdanken. 

Arnoldo Brenni wurde 1888 als Sohn 
eines Baumeisters in Salorino im Men- 
drisiotto geboren. In seiner südlichen 
Heimat wurzelte seine Persônlichkeit; 
klar erkennbar erwuchs aus ihr auch 
seine Haltung dem Bauen gegenüber. 
Kaum eindeutiger und erschôpfender 
kônnte dies gekennzeichnet werden als 
mit einer einzigen Charakterisierung des 
Menschen wie des Architekten: un gen- 
tiluomo. 

Brenni besuchte die Scuola tecnica e 
ginnasiale in Bellinzona, ging dann in 
die Deutschschweiz zur Erlernung der 
Sprache, besuchte das Technikum in 
Winterthur und bestand später die eid- 
genôssische Maturität. Seine Hoch- 
schulstudien an der ETH Zürich be- 
schloi er 1912 mit dem Architekten- 
diplom. Nach einer Baupraxis in Mailand 
trat er 1914 als Architekt bei der Eidge- 
nôssischen Baudirektion ein. Durch 
einen Wetthbewerb erhielt er anfangs der 
zWanziger Jahre die Ausführung des 
Post- und Telephongebäudes Bellin- 
zona, seines ersten groBen Werkes, des- 
sen groBzügige Gestaltung den Wandel 
des Zeitgeschmackes überdauert hat. 
Dieser Bau wurde 1924 zum Anlak seines 
Übertrittes in die Generaldirektion der 
PTT. Dort schuf er das damalige Bau- 
inspektorat, welches sich unter seiner 
Leitung zur Bausektion und schlieRilich 
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Arnoldo Brenni, Arch. BSA/SIA 


zur Hochbauabteilung entwickelte. Die 
anhaltende Verkehrszunahme machte 
sich in unerhôrtem Raumbedarf aller 
PTT-Betriebe geltend; es entstanden, 
um nur die hauptsächlichsten zu nen- 
nen, unter seiner Leitung die PTT-Ge- 
bäude Arosa, St. Moritz, Locarno, Gren- 
chen und Interlaken, die Telephonge- 
bäude Zürich, Basel, Bern, Genf, Lau- 
sanne und Luzern, die Postautomobil- 
werkstätte Bern, die grofBen Garage- und 
Magazinanlagen in der ganzen Schweiz, 
die Senderanlagen Schwarzenburg, Be-… 
romünster, Sottens und Monte Ceneri. 

Als Arnoldo Brenni Ende 1953 in den 
Ruhestand trat, durfte er auf ein benei- 
denswertes Mañ von Arbeit, im Dienste 
der ganzen Schweiz geleistet, zurück- 
blicken: unter seiner Obhut sind annä- 
hernd 400 PTT-Bauten mit einem Ge- 
samtaufwand von rund 150 Millionen 
Franken entstanden. Rr. 


Bauchronik 


Neues Wohlfahrtshaus der EBOSA 
in Grenchen 


Am 7. Februar wurde in Grenchen das 
neue Wohlfahrtshaus der EBOSA, 
Ebauches- und Maschinenfabrik, erôff- 
net. Das Gebäude umfafit eine Kantine 
für Selbsthbedienung mit den notwendi- 
gen Küchen und Nebenräumen, einen 
Efraum für Angestellte, einen Aufent- 
haltsraum, eine gro$e Duschenanlage, 
einen gro$en Bastelraum im Unterge- 
schof, der der ganzen Belegschaft zur 
freien Benützung offensteht, sowie die 


Gutes Beispiel einer schrittsparenden Anordnung 


200 km 


Fussmarsch 


umsonst 


in einer unzweckmässig geplanten Küche 


Untersuchungen haben gezeigt, dass diese 
Strecke im schlimmsten Fall von der ge- 
plagten Hausfrau schon im Verlauf eines 
einzigen Jahres zurückgelegt werden muss! 
In einer FRANKE-Küche bleibt ihr dies 
erspart, denn FRANK E-Küchenspezialisten 
planen für jede Küche den einzig richtigen 
Arbeitsablauf mit kürzesten Arbeits- 


wegen. Die neue FRANKE Küchen-Norm 
erlaubt zudem eine preisgünstige Her- 
stellung und viele Kombinationsmôglich- 
keiten mit selbstfabrizierten Spültischen, 
zusammengebauten Abdeckungen aus 
rostfreiem Stahl, Schrank- und Schubla- 
den-Unterbauten. Wir liefern dazu alle 
gebräuchlichen Einbau-Herde, -Kühl- 


Ca 


schränke, -Boiler usw. Das Bild oben 


rechts zeigt Ihnen die wichtigsten Wege 
zwischen den zweckmässig angeordneten 
Küchenarbeitsplätzen. Verlangen Sie un- 
sere Prospekte und Kataloge oder unver- 
bindliche Beratung und Projektierung. 
Lieferung durch den Sanitär-Grossisten 
oder den konzessionierten Installateur. 


972 für moderne Küchengestaltung Metallwarenfabrik Walter Franke Aarburg/AG Tel. (062) 7 41 41 


SULAND-STOFFE 


Verkauf durch 
Simmen & Co. 
Zürich, Brugg, Lausanne 
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für Wiederverkäufer 
und Architekten 
durch 

Soland & Co., Zürich 


Flachbedachung und Terrassenbelag / Escher- 
Wyss AG, Verwaltungs-und Wohlfahrtshaus, Zürich 


Terrassenabdichtungen 
Flachbedachungen 
Grundwasserisolierungen 


GuBasphaltheläge 


MEYNADIER 
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Vorhalle im neuen Wohlfahrtshaus der EBOSA in Grenchen 


Photo: Amiet, Grenchen 


Wohnungen für das Bedienungsperso- 
nal. An der Eingangsfront des Hauses 
wurde eine Aluminiumgufiplastik von 
Remo Rossi angebracht, die zwei Män- 
ner vor einem sich bäumenden Pferd 
darstellt. Auch das Innere des Gebäu- 
des zeugt von dem Kunstverständnis der 
Geschäftsleitung. Bilder von Hans Jeger- 
lehner, Max Kessler, Leo Deck, Hans 
Jauslin, Max Brunner und Franz Bôzinger 
sind in den verschiedenen Räumen auf- 
gehängt. Der Speisesaal wurde mit 
Zeichnungen von Lindi geschmückt. Der 
Besitzer des Unternehmens, Paul Glok- 
ker, môchte mit diesen Bildern nicht nur 
eine freundliche und anregende Raum- 
atmosphäre schaffen, sondern auch 
seinen Angestellten die Arbeit der 
Künstler näherbringen. b. h. 


Wettbewerbe 


(ohne Verantwortung der Redaktion) 


Entschieden 


Primar- und Sekundarschulhaus mit 
Turnhalle, ôffentlicher Sportanlage 
mit Tribüne und Festhütte in Arbon 


In diesem Projektwetthbewerb traf das 
Preisgericht in der ersten Stufe folgen- 
den Entscheid: 1. Preis (Fr. 2400): Fritz 
Stäheli, Architekt, St. Gallen; 2. Preis 
(Fr, 2100): Cedric Guhl und Max Lechner, 
Architekten, Werner E. Schaer, Archi- 
tekt, Zürich; 3. Preis (Fr. 2000): Daniel 
Kessler, Bauzeichner, Münchwilen; 4, 
Preis (Fr. 1400): Karl J, Grässle, Arch. 
SIA, Zürich; 5. Preis (Fr. 1300): E. Mül- 
ler, in Firma Haldemann und Müller, 
Bellach; 6. Preis (Fr. 1100): Ferdinand 
Maeder, Arch, SIA, Frauenfeld; 7. Preis 
(Fr. 1000): Max P. Kollbrunner, in Firma 
Hotz & Kollbrunner, Zürich; 8. Preis (Fr. 


900) : Hohl & Bachmann, Architekturbüro, 
Biel; 9. Preis (Fr. 800): Ernst Rüegger, 
Arch. BSA/SIA, Zürich. Das Preisge- 
richt empfiehlt, die Verfasser der neun 
prämiierten Projekte zur Weiterbearbei- 
tung der Planungsaufgabe in der zwei- 
ten Stufe des Wetthbewerbes einzuladen. 
Preisgericht: Erwin Suter, Präsident der 
Primarschule  (Vorsitzender); Edwin 
Bosshardt, Arch. BSA/SIA, Winterthur; 
Gemeindeammann Hans Brenner; Stadt- 
baumeister Hermann Guggenbühl, Arch. 
SIA, St. Gallen; Walter Henne, Arch, 
BSA/SIA, Schaffhausen; Ersatzmänner: 
Alfons Barth, Arch. BSA/SIA, Schôünen- 
werd; Edwin Naef, Vizepräsident der 
Primarschule. 


Neubauten der Veterinär-medizini- 
schen Fakultät der Universität Bern 


In diesem Projektwetthbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 9500): Walter Schwaar, Arch. 
BSA/SIA, Bern; 2. Preis (Fr. 8500): Ar- 
nold Gfeller, Architekt, Basel; 3. Preis 
(Fr. 7000): J. Gass & W. Boos, Architek- 
ten BSA/SIA, Basel, Mitarbeiter: Edi 
Bürgin, Arch. SIA, Werner Schardt, 
Arch. SIA; 4. Preis (Fr. 6000): Schucan& 
Ziegler, Architekten BSA/SIA, Zürich; 
5, Preis (Fr. 5000): Franz Meister, Arch. 
SIA, Bern; Mitarbeiter: H. R. Abbühl, 
Architekt, Bern; 6. Preis (Fr. 4000): Karl 
Flatz, Arch. SIA, Zürich. Ferner je ein 
Ankauf zu Fr. 3000: Willi Althaus, Arch. 
SIA, Bern; zu Fr, 2800: Erwin Bürgi, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; zu Fr. 2600: Franz 
Wenger, Architekt, Thun, Mitarbeiter: 
M. Visini; zu Fr. 2400: Jacques Mar- 
cel Olivet, Genf; Mitarbeiter: Kurth 
Mathias Kamm; zu Fr. 2200: Louis Per- 
riard, Architekt, Zollikerberg/Zürich; zu 
Fr. 2000: Oskar Schiesser, Architekt, 
Aarau; Mitarbeiter: Heinz Suter. Das 
Preisgericht empfiehlt, mit dem Verfas- 
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ser des erstprämiierten Projektes in Ver- 
bindung zu treten und ihm in enger Zu- 
sammenarbeit mit den Vertretern der 
veterinär-medizinischen Fakultät und 
dem kantonalen Hochbauamt die weitere 
Bearbeitung der Bauaufgabe zu übertra- 
gen. Preisgericht: Kantonsbaumeister 
Heinrich Türler, Arch. SIA (Vorsitzen- 
der); Otto Brechbühl, Arch. BSA/SIA; 
Prof. Dr. Hauser, Veterinär-medizi- 
nische Fakultät; Regierungsrat Dr. V. 
Moine, kantonaler Erziehungsdirektor:; 
Hans Reinhard, Arch. BSA/SIA; Prof. 
Dr. Steck, Veterinär-medizinische Fakul- 
tät; Werner Stücheli, Arch. BSA/SIA, 
Zürich; Ersatzmänner: Stadtbaumeister 
Albert Gnägi, Arch. SIA; Kantonsbau- 
meister Heinrich Peter, Arch. BSA/SIA, 
Zürich. 


Real- und Primarschulhaus 
im ÂuBeren Spiegelfeld in Binningen 


Nach AbschluB des Wettbewerbes wur- 
den die Verfasser der fünf mit Preisen 
ausgezeichneten Entwürfe auf Antrag 
des Preisgerichtes eingeladen, ihre Pro- 
jekte nach den Richtlinien der Jury zu 
überarbeiten (WERK-Chronik 11/1957, 
S. 222*). Die neu überarbeiteten Projekte 
wurden vom gleichen Preisgericht einer 
erneuten Prüfung unterzogen. Auf 
Grund der eingehenden Studien wurde 
dem Gemeinderat das Projekt der Archi- 
tekten Georges Kinzel BSA und Miriam 
Kinzel, Basel,zur Ausführungempfohlen. 


Um- und Ausbau der Schloñ- 
besitzung Hindelbank als 
interkantonale Frauenstrafanstalt 


In diesem engeren Projektwetthbewerb 
unter elf eingeladenen Architekten traf 
das Preisgericht folgenden Entscheid: 
1. Preis (Fr. 2800): Friedrich Stalder, 
Arch. SIA, Bern; 2. Preis (Fr. 2500): Max 
Bôhm, Architekt, Bern; 3. Preis (Fr. 
2000): Ernst Bechstein, Arch. BSA/SIA, 
Burgdorf, Mitarbeiter: Hans Zesiger, Ar- 
chitekt, und Ernst Bechstein, Architekt; 
4. Preis (Fr. 1500): Wimmer & Arbenz, 
Architekten SIA, Bern; 5. Preis (Fr. 
1200): Werner Schindler, Arch. SIA, 
Biel; Mitarbeiter: Edouard Furrer. AuBer- 
dem erhält jeder Teilnehmer eine feste 
Entschädigung von je Fr. 1200. Preisge- 
richt: Kantonsbaumeister H. Türler, 
Arch. SIA; Dr. Ernst Burren, Direktor | 
der kantonalen Strafanstalt, Lenzburg; 
Henry Daxelhofer, Arch.BSA/SIA, Bern; 
Walter Gloor, Arch, BSA/SIA; Fritz Hil- 
ler, Arch. BSA/SIA, a. Stadtbaumeister; 
Emil Hostettler, Arch, BSA/SIA; Frau 
N. Leupold-Stehlin, Basel; Direktor 
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Meyer, Strafanstalt Hindelbank; Ersatz- 
mann: Wettstein, Architekt, eidgenûôs- 
sische Baudirektion. 


Wandbild für die Hauswirtschaftliche 
Fortbildungsschule in Zürich 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid:1. Preis (Fr. 3500): Maja von Rotz- 
Kammer, Zürich; 2. Preis (Fr. 3200): Eli- 
sabeth Langsch, Kilchberg; 3. Preis (Fr. 
2300): Regina de Vries, Zürich; 4. Preis 
(Fr. 2000): Johanna Grosser, St. Gallen; 
5. Preis (Fr. 1500): Susanna Wagner, 
Bern; 6. Preis (Fr.1000): Denise Voita, 
Lausanne. Ferner zwei Ankäufe zu je Fr. 
750: Ilse Weber-Zubler, Wettingen:; 
Greta Leuzinger, Zürich. Das Preisge- 
richt empfiehlt, die Verfasserin des erst- 
prämiierten Entwurfes mit der Weiter- 
bearbeitung zu beauftragen. Preisge- 
richt: Stadtrat Dr. S. Widmer, Vorstand 
des Bauamtes Il (Vorsitzender); Alois 
Carigiet, Maler, Zürich; Trudy Egender, 
Malerin, Meilen; Fritz Pauli, Maler, Ca- 
vigliano; Stadtrat H. Sappeur, Vorstand 
des Schulamtes; Ernst Schindler, Arch. 
BSA/SIA; Hermann Sigg, Maler, Ober- 
hasli. 


Reformiertes Kirchgemeindehaus 
in Winterthur-Tô8B 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 4000): Peter Leemann, Archi- 
tekt, Zürich; 2. Preis (Fr. 3800): Kurt Hab- 
egger, Architekt, Bülach; 3. Preis (Fr. 
3000): Fredy Zinsli, Architekt, Winter- 
thur; 4. Preis (Fr. 2200): Herbert Isler, 
Arch. SIA, Winterthur; 5. Preis (Fr. 
2000): Peter Germann, Arch. BSA/SIA, 
Zürich; ferner vier Ankäufe zu je Fr. 
1250: Marianne Baumgartner und Prof. 
Ulrich Baumgartner, Arch. SIA, Winter- 
thur; Mitarbeiter: Werner Peter, Bau- 
techniker, Winterthur; Schoch & Heus- 
ser, Architekten, Winterthur; Ernst Neu- 
kom, in Firma Mettler & Neukom, Winter- 
thur; Walter Strasser, Architekt, Winter- 
thur. Das Preisgericht empfiehlt, die 
beiden Projekte in den ersten zwei Rän- 
gen von ihren Verfassern nochmals 
überarbeiten zu lassen. Preisgericht: 
Prof. A. Walter Müller, Arch. SIA (Vor- 
sitzender); Edwin Bosshardt, Arch. 
BSA/SIA; Ernst Bosshard, Vizepräsi- 
dent der reformierten Kirchenpflege 
TôB; Ernst Gisel, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich; Adolf Kellermüller, Arch. BSA/SIA; 
Dr. R. Kind, Mitglied der Baukommission 
TÔR; Stadthbaumeister A. Reinhart, Arch. 
SIA; Ersatzmänner: Franz Scheibler, 
Arch. BSA/SIA; Pfarrer P, Weber. 
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Evangelisches Kirchgemeindehaus 
in Kreuzlingen 


Projektwettbewerb, erôffnet von der 
evangelischen Kirchgemeinde Kreuz- 
lingen unter den im Kanton Thurgau 
heimatberechtigten oder seitmindestens 
1. Jdanuar 1956 niedergelassenen Fach- 
leuten evangelisch-reformierter Konfes- 
sion. Dem Preisgericht stehen für die 
Prämiierung von vier bis fünf Entwürfen 
Fr. 10000 und für allfällige Ankäufe Fr. 
1500 zur Verfügung. Preisgericht: Edwin 
Bosshardt, Arch. BSA/SIA, Winterthur; 
Pfarrer P. Grunder; B. Sartori, Architekt, 
St. Gallen; A. Schäfer, Präsident der 
Kirchgemeinde Kreuzlingen; Kantons- 
baumeister R. Stuckert, Frauenfeld; Er- 
satzmänner: K. Bollinger, Verwalter; 
Jacques Schader, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich. Die Unterlagen kônnen gegen Hin- 
terlegung von Fr. 20 bei der reformier- 
ten Kirchenvorsteherschaft Kreuzlingen 
(Postcheckkonto Villc 4483) bezogen 
werden. Einlieferungstermin: 15. August 
1958. 


Primarschulhaus auf Bramberg 
in Luzern 


Erôffnet vom Stadtrat von Luzern unter 
den in der Stadt Luzern heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Januar 
1956 niedergelassenen Architekten. Dem 
Preisgericht stehen für fünf bis sechs 
Preise und eventuelle Ankäufe Fr. 20000 
zur Verfügung. Preisgericht: Baudirek- 
tor Louis Schwegler, Arch. SIA (Präsi- 
dent); Stadtpräsident Paul Kopp, Schul- 
direktor. (Vizepräsident); Stadtbaumei- 
ster Alfred Fehimann, Arch. SIA; Adolf 
Kellermüller, Arch. BSA/SIA, Winter- 
thur; Stadtbaumeister Hans Luder, Arch. 
SIA, Solothurn; Ersatzmänner: Nicolas 
Abry, Arch. SIA, Stadthbaumeister-Stell- 
vertreter; Robert Blaser, Rektor der Pri- 
marschulen; Eduard Del Fabro, Arch. 
BSA, Zürich. Die Unterlagen kônnen ge- 
gen Hinterlegung von Fr. 50 bei der Bau- 
direktion der Stadt Luzern (Stadthaus, 
Büro Nr. 223) bezogen werden. Einliefe- 
rungstermin: 31. Juli 1958. 


Verwaltungsgebäude in Olten 


Projektwetthbewerb, erôffnet von dem 
Einwohnergemeinderat der Stadt Olten 
unter den im Kanton Solothurn heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 1. Ja- 
nuar 1957 niedergelassenen Architekten 
schweizerischer Nationalität, Dem Preis- 
gericht stehen für fünf bis sechs Preise 


Fr. 22000 und für eventuelle Ankäufe Fr. 
3000 zur Verfügung. Preisgericht: Prof, 
Hans Brechbühler, Arch. BSA/SIA, 
Bern; Dr. Hans Derendinger, Stadtam- 
mann; E. F. Keller, Arch. SIA, Bauver- 
walter; Jacques Schader, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; Josef Straumann, Bauprä- 
sident; Ersatzmänner: Maxdeltsch, Arch. 
SIA, Kantonsbaumeister, Solothurn:; 
Hugo Wey, Betriebsberater, Finanzprä- 
sident. Die Unterlagen kônnen gegen 
Hinterlegung von Fr. 50 auf der Kanzlei 
des Stadtbauamtes, Amtshausquai 23 
(Postcheckkonto Vb1,Stadtkasse Olten), 
bezogen werden. Einlieferungstermin: 
2. Juni 1958. 


Schulhaus mit Turnhalle in Steg, 
Oberwallis 


Projektwetthbewerb, erôffnet von der Ge- 
meindeverwaltung von Steg unter den 
Architekten und Technikern, die im 
Schweiz. Register der Ingenieure, Ar- 
chitekten und Techniker eingetragen 
und im Oberwallis heimatberechtigt oder 
seit mindestens einem Jahr im Wallis 
niedergelassen sind. Dem Preisgericht 
stehen für die Prämiierung von vier bis 
fünf Entwürfen Fr. 8000 zur Verfügung. 
Preisgericht: Karl Schmid, Arch. SIA, 
Sitten (Vorsitzender); Adalbert Chasto- 
nay, Sekretär, Sitten; Peter Lanzrein, 
Arch. BSAIJSIA, Thun; Hans-Ruedi 
Lienhard, Arch. SIA, Bern; Dr. Roman 
Zurbriggen, Präsident der Baukommis- 
sion. Ersatzmänner: Josef Iten, Archi- 
tekt, Sitten; Hans Possa, Kaufmann:; 
Werner Zengaffinen, Gemeindepräsi- 
dent. Die Unterlagen kônnen gegen Hin- 
terlegung von Fr. 50 bei der Gemeinde 
Steg bezogen werden. Einlieferungs- 
termin: 30, Mai 1958, 


KongreBhaus mit Theater- und 
Konzertsaal in Thun 


Projektwettbewerb, erôffnet von der 
Saalbau AG Thun unter den im Kanton 
Bern heimatberechtigten oder seit min- 
destens 1. Januar 1956 im Kanton Bern 
niedergelassenen Architekten schweize- 
rischer Nationalität. Dem Preisgericht 
stehen für die Prämiierung von fünf bis 
sechs Entwürfen Fr. 25000 und für An- 
käufe Fr. 5000 zur Verfügung. Preisge- 
richt: Stadtpräsident Baumgartner; E, 
Keller; F. Lehner; F. Schônholzer; Her- 
mann Baur, Arch. BSA/SIA, Basel; 
Emil Jauch, Arch. BSA/SIA, Luzern; K. 
Keller; Hans Reinhard, Arch. BSA/SIA, 
Bern; Werner Stücheli, Arch. BSA/SIA, 
Zürich; Ersatzmann: Stadthbaumeister 
Albert Gnaegi, Arch, SIA, Bern. Die Un- 
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FILTRASOL. 


Verschaffen Sie lhren Angestellten 
_ und Arbeitern das Maximum an 

Ÿ Komfort und Leistungsfähigkeit 

à durch Verwendung von 

| 1) FILTRASOL-Glas in Ihren 

1 Industriebauten. Die FILTRASOL 
; Vi Guss-undDrahtgläserabsorbieren 
ne |] 60 bis 80 % der Infrarot-Strahlen 
| und verbreiten ein frisches, 
blendfreiesLicht. Mit FILTRASOL- 
Glas wird das Anstreichen der 
Glosflächen, welche direkter 
Sonnenbestrahlung ausgesetzt 
sind, überflüssig. 


Diese FILTRASOL-Glasfiächen wurden beim Bau 


der Robusta-Matratzenfabrik in Basel eingesetzt. 


Generalvertreter : 
O. CHARDONNENS 
Genferstr. 21, Zürich 27. Tel. (051) 25.50.46 


LES GLACERIES DE LA SAMBRE S. A. 


AUVELAIS - BELGIQUE. 


Ein Bodenbelag 
besonderer 
Prägung: 


Kartäuser-Platten 


für das gepflegte 
Privathaus 


Aparte Form, 
in Klinker 
oder glasiert 
in beliebigen 
schôünen Farben 


Verschiedene 
Formate 


Ganz & Cie 
Embrach AG 
Embrach Tel.051/96 22 62 
Zürich Tel.051/27 7414 


Klinker-Bodenplatten 


Kachelôfen - Cheminées 

Klinkersteine für 

Sichtmauerwerk 2 
Wandplatten - Wandbrunnen 

Baukeramik - Gartenkeramik 
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Normen 
vereinfachen und 
verbilligen das Bauen 


Gohner Normen 


Ernst Gôühner AG, Zürich 
Hegibachstrasse 47 
Telefon 051/2417 80 
Vertretungen in 

Bern, Basel, St.Gallen, Zug 
Biel, Genève, Lugano 


Entwurf Max Bill 


AG. Môbelfabrik Horgen-Glarus 


Glarus Telephon (058) 5 20 91 


Stuhl Mod. Nr. 477 
SWB-Auszeichnung «Die gute Form 1956» 
Goldmedaille X. Triennale Mailand 


die beste 
Garantie für Qualität 


Fenster 221 Norm-Typen, 

Türen 326 Norm-Typen, 
Luftschutzfenster + -Türen, 
Garderoben- + Toilettenschränke, 
Kombi-Einbauküchen, 
Carda-Schwingflügelfenster. 
Verlangen Sie unsere Masslisten 
und Prospekte. Besuchen 

Sie unsere Fabrikausstellung. 
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Besuchen Sie uns an der Schweizer Mustermesse, Halle 3, 


Gegr. 1921 


2782-2783 « Schalenpendel » 


Galerie, Stand 2363 


Verkauf durch Elektro-Fachgeschäfte 


ALFRED R. MÜLLER, BASEL 7 


INH.: FRAU LÉONIE MÜLLER 


Beleuchtungskürper- und Metallwaren- 
AM BA fabrik / Fabrique de lustrerie en métal 


HammerstraBe 142 Telephon (061) 323350 


Musterzimmer Samstag nachmittag geschlossen 


(LEHMAN, 


GEGRON DET 1099 ———ñy— 


Heizungen 
Lüftungen 
Oelfeuerungen 
Apparatebau 


LEHMANN & CIE. AG. 


vorm. Centralheiïzungsfabrik Altorfer, Lehmann & Cie. 


Basel, Bern, Luzern, St. Gallen, 


Zofingen, Zürich 1 
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Veranstalter 


Einwohnergemeinde Grenchen 


Schulgemeinde Küsnacht ZH 


Baudepartement des Kantons 
Basel-Stadt 


Rômisch-katholische Kirchge- 
meinde Zofingen 


Generaldirektion der Schweize- 
rischen Bundesbahnen 


Einwohnergemeinderat der 


Stadt Olten 


Stadtrat von Schaffhausen 


Saalbau AG Thun 


Stadtrat von Luzern 


Evangelische Kirchgemeinde 
Kreuzlingen 


Direktion der ôffentlichen Bau- 
ten des Kantons Zürich 


Objekte 


Schulhausanlage im Südquar- 
tier in Grenchen 


Sekundarschulhaus mit Turn- 
halle auf dem Areal RigistraBe 
in Küsnacht 


Mädchenreal- und -sekundar- 
schulhaus sowie weitere Neu- 
bauten an der Gundeldinger- 
straBe in Basel 


Rômisch-katholische Kirche in 
Strengelbach bei Zofingen 


Aufnahme- und Dienstgebäude 
des Personenbahnhofs in Bern 


Verwaltungsgebäude in Olten 


Gewerbeschulhaus in Schaff- 


hausen 


KongreBhaus mit Theater- und 
Konzertsaal in Thun 


Primarschulhaus auf Bramberg 
in Luzern 


Evangelisches Kirchgemeinde- 
haus in Kreuzlingen 


Kaserne in Adliswil 


Teilnehmer 


Die im Kanton Solothurn seit min- 
destens 1. Januar 1957 niedergelas- 
senen Architekten 


Die in Küsnacht heimatberechtigten 
oder seit mindestens 1. Januar 
1957 niedergelassenen Architekten 
schweizerischer Nationalität 


Die in den Kantonen Basel-Stadt 
und Basel-Landschaft heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Jdanuar 1957 niedergelassenen 
RER schweizerischer Natio- 
nalitä 


Die im Kanton Aargau heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1957 niedergelassenen, 
katholischen Architekten 


Alle schweizerischen sowie die seit 
mindestens 1, Januar 1954 in der 
nee niedergelassenen Fach- 
eute 


Die im Kanton Solothurn heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1957 niedergelassenen 
PEAUX schweizerischer Natio- 
nalitä 


Die im Kanton Schaffhausen hei- 
matberechtigten oder seit minde- 
stens 1. Januar 1957 niedergelas- 
senen Fachleute 


Die im Kanton Bern heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1.Januar 
1956 im Kanton Bern niedergelasse- 
nen Architekten schweizerischer 
Nationalität 


Die in der Stadt Luzern heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1956 niedergelassenen 
Architekten 


Die im Kanton Thurgau heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1956 niedergelassenen 
Fachleute evangelisch-reformierter 
Konfession 


Die im Kanton Zürich heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1955 niedergelassenen 
Fachleute schweizerischer Natio- 
nalität 


Termin 


20. März 1958 


20. März 1958 


31. März 1958 


14. Mai 1958 


31. Mai 1958 


2. Juni 1958 


23. Juni 1958 


31. Juli 1958 


31. Juli 1958 


15. Aug. 1958 


1. Sept. 1958 


Siehe WERK Nr. 


Januar 1958 


Februar 1958 


Dezember 1957 


März 1958 


Dezember 1957 


März 1958 


Februar 1958 


März 1958 


März 1958 


März 1958 


Februar 1958 


terlagen kônnen gegen Hinterlegung von 
Fr. 60 beim Stadtbauamt Thun, Kyburg- 
straBe 28, bezogen werden.Einlieferungs- 
termin: 371. Juli 1958. 


Rômisch-katholische Kirche 
in Strengelbach bei Zofingen 


Erôffnet von der rômisch-katholischen 
Kirchgemeinde Zofingen unter den im 
Kanton Aargau heimatberechtigten oder 
seit mindestens 1. Januar 1957 nieder- 
gelassenen katholischen Architekten. 
Dem Preisgericht stehen für die Prämi- 
ierung von zwei bis drei Entwürfen Fr. 
4000 zur Verfügung. Fachleute im Preis- 
gericht: Hanns A. Brütsch, Arch. BSA/ 
SIA, Zug; Emil Jauch, Arch. BSA/SIA, 
Luzern, Die Unterlagen kônnen gegen 
Hinterlegung von Fr. 15 bei der rômisch- 
katholischen Kirchenpflege Zofingen be- 
zogen werden. Einlieferungstermin: 74. 
Mai 1958. 


Friedhofbrunnen, Schôpfbecken und 
Grabzeichen für einen Musterfriedhof 
an der I. Schweizerischen Gartenbau- 
Ausstellung 1959 in Zürich 


Erôffnet von der |. Schweizerischen Gar- 
tenbau-Ausstellung 1959 unter den in 
der Schweiz domizilierten Bildhauern 
und Steinmetzen. Für die Prämiierung 
der besten Arbeiten stehen der Jury 
Fr. 5000 zur Verfügung. Preisgericht: 
Franz Fischer, Bildhauer, Zürich (Vor- 
sitzender); Eduard Früh, Bildhauer, 
Wallisellen; Jean Hutter, Bildhauer, St. 


:Niklaus bei Solothurn; Dr. Werner Y. 


Müller, Leiter der Beratungsstelle für 
Grabdenkmäler, Zürich; Dr. Johannes 
Schweizer, Gartenarchitekt, Basel; Hans 
Tobler, Architekt, Zürich; Ersatzmann: 
Willy Stadier, Bildhauer, Zürich. Die Un- 
terlagen kônnen beim Sekretariat des 
Verbandes Schweiz. Bildhauer- und 
Steinmetzmeister, BirmensdorferstraBe 
525, Zürich 3/55, bezogen werden. Ein- 
lieferungstermin: 31. März 1958. 


Ausstellungen 


Basel 


Die Kupferstiche von Martin Schon- 
gauer im Basler Kupferstichkabinett 
Kunstmuseum 

25. Januar bis 23. Februar 


Wir haben den Titel dieser kleinen Gra- 
phik-Ausstellung des BaslerKupferstich- 
kabinetts vollständig zitiert. Denn seiner 
Formulierung ist der Stolz des Besitzers 
anzumerken: das Basler Kupferstich- 
kabinett besitzt nahezu alle von den be- 


kannten 113 Kupferstichen des berühm-. 


ten elsässischen Spätgotikers. Abgese- 
hen von dieser versteckten Anspielung 


im Titel, zeigte sich die Ausstellung bei-. 


nahe noch wortkarger, als dies sonst an % 


diesem Ort üblich ist. Jedes Blatt 


J 


war zwar von einer Beschriftung beglei- 
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Martin Schongauer, Tôrichte Jungfrau. Kup- 
ferstich. Kupferstichkabinett der Offentlichen 
Kunstsammlung Basel 


tet, aber diese enthält auBer dem Bild- 
titel nur noch die Nummer des Œuvre- 
Katalogs von Lehrs. Die Veranstalter 
hatten also offenbar entweder mit der 
groBen Zug- und Überzeugungskraft des 
Namens Schongauers auf das groke 
Publikum gerechnet, oder sie wollten 
sich ausschlieRilich an die Freunde und 
Kenner altdeutscher Graphik wenden. 

Für den Kunstfreund, der durch die lieb- 
liche Schônheit der Kolmarer Madonna 
im Rosenhag und der kleinen, im Basler 
Kunstmuseum gezeigten Tafel der «Ma- 
ria mit dem Kinde im Gemach» verwôhnt 
ist, bedeutete diese Ausbreitung des 
graphischen Werkes des gleichen Künst- 
lers im Grund eine Enttäuschung. Das 
kalte handwerkliche Virtuosentum der 
Spätgotik mit seinem überbordenden 
Materialismus, dem unbeteiligten Ideali- 
sieren der menschlichen Gesichter der 
heiligen Personen und dem oft recht 
schematischen Charakterisieren, bezie- 
hungsweise Karikieren der Volkstypen 
beeinträchtigt den Genuf@ des formalen 
Kônnens dieses Meisters erheblich.Cha- 
rakteristisch ist, da man plôtzlich von 
einem Blatt gepackt wird — es stellt eine 
«Tôrichte Jungfrau in Halbfigur» dar -, 
weil es so lebendig, ausdrucksvoll und 


groBartig ist, und wenn man näher zu- 
sieht, wird einem durch die Beschriftung 
mitgeteilt, dal es sich hier um eine Ko- 
pie eines Kupferstiches von Schongauer 
durch Urs Graf handelt. Das Original 
hängt daneben. Die äuferen Verände- 
rungen sind geringfügig: bei Schongauer 
sind die Augen der Jungfrau weit geüff- 
net und ein wenig starr, bei Urs Graf die 
Augenlider halb gesenkt - und doch ist 
durch Urs Graf plôtzlich Leben in das 
tote Puppengesicht gekommen. Wirk- 
lich wohl wird es einem heutzutage vor 
diesem graphischen Werk nur da, wo 
Schongauer das Gegenständliche um 
des Gegenstandes willen so ernsthañft 
und preziôs gestaltete- das heifit bei den 
wenigen hier gezeigten Goldschmiede- 
rissen. m.n. 


Robert Jacobsen - Serge Poliakoff 
Kunsthalle 
25. Januar bis 2. März 


Beide Künstler, sowohl der dänische 
Eisenbildhauer Robert Jacobsen wie der 
russische Maler Serge Poliakoff, leben 
seit geraumer Zeit in Paris. Beide waren 
vor einigen Jahren mit einzelnen Werken 
in Sammelausstellungen der Berner 
Kunsthalle zu sehen, und beide sind nun, 
nachdem sie zum ersten und letzten Mal 
1948 in Paris bei Denise René ausgestellt 
hatten, zum erstenmal wieder mit grô- 
Beren Kollektionen zusammengetroffen. 
“Obschon damit die Gemeinsamkeiten 
erschôpft sind, hat ihrer beider Doppel- 
ausstellung in der Kunsthalle Basel nun 
zu einer der schônsten Manifestationen 
moderner zeitgenôssischer Kunst ge- 
führt. 

An den Anfang ist in 44 Plastiken das 
schwungvolle eiserne Werk von Robert 
Jacobsen gestellt worden, und zwar der- 
art, da der eintretende Besucher zuerst 
von den jüngsten Werken und ihrer im 
Eisen besonders schôn und einnehmen- 
den barocken Bewegtheit betroffen wird. 
Erst allmählich wird er dann in den fol- 
genden Sälen zu älteren Werken und 
schlieRlich zu den Anfängen - den herr- 
lich in die Hôhe schnellenden zwei eiser- 
nen Bogen der «Flèche» von 1949, An 
dieser Stelle im Ablauf der Ausstellung 
beginnen die frühen abstrakten Bilder 
Poliakoffs aus jener Zeit, da er mit Ja- 
cobsen zusammen in Paris ausstellte. 
Mit dieser «Nahtstelle», wie er es nannte, 
wollte Rüdlinger noch einmal den ge- 
meinsamen Ausgangspunkt, die einstige 
Nähe der beiden Künstler zeigen, um 
dann umso deutlicher werden zu lassen, 
wie verschieden sie sich im Laufe des 
vergangenen Jahrzehnts entwickelt ha- 
ben. Jacobsen zur barock bewegten 
Vielfalt, zu einer souveränen Anwen- 
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dung des sprôden Metalls, mit dem er 
eine geradezu aufregend schône, be- 
wegtePlastizitätundRäumlichkeitschafft. 
Poliakoff kommt demgegenüber zur Kon- 
zentration aller Mittel auf ein einziges 
formales Gestaltungsprinzip, das auf 
einem Wachsenlassen edler, expressiv 
strukturierter Farbschichten beruht. Und 
zwWar wachsen diese Schichten, das hat 
Franz Meyer, der das schône Vorwort 
zum Basler Katalog schrieb, sehr gut 
beobachtet, als von dem «einzig Ge- 
gebenen, dem Geviert des Rahmens» 
her zur Bildmitte, wobei Form und Aus- 
dehnung der Farbflächen allein von der 
Farbe her bestimmt werden. Während 
es Jacobsen mit der Differenziertheit, 
dem Elan und der reichen Phantasie sei- 
ner Formen nicht schwer hat, den Kunst- 
freund zu begeistern, verlangt Poliakoffs 
Kunst offensichtlich mehr und längeres 
Sich-Einleben. Dafür spricht auch, daf 
Poliakoff zum Beispiel in Hafftmanns 
Werk über die Malerei des 20. Jahrhun- 
derts, das 1954 erschienen ist, überhaupt 
noch nicht aufgeführt wurde. 

Die Basler Ausstellung stellt mit ihren 80 
Bildern die erste gültige Gesamtausstel- 
lung für das Œuvre Poliakoffs seit 1948 
dar. Wenn sie dem steigenden Ruhm 
dieses Malers nicht vorangeht, bezeugt 
sie doch immerhin dessen rechtmäfiges 
Bestehen. Und sie zeigt ferner, was vor- 
her selbst den langjährigen Bewunde- 
rern von Poliakoffs Malerei fraglich 
schien, daf beim Bestehen einer so gro- 


Ben, intensiven und intuitiven maleri- », 


schen Potenz ein einziges Formprinzip 
genügen kann, um eine reiche und le- 
bendige Malerei hervorzubringen. Das 
Passionierende an dieser Art Malerei 
und auch das Neue anihrist, da8 in ihr 
ausschlieRlich die Macht der Farbmate- 
rie zum Ausdruck kommt. Ohne Symbol- 
verbindung, ohne literarischen Hinter- 
grund und vollkommen unintellektuell. 
Die Farbe bestimmt die Form, das Tempo 
des Wachstums, die Art der Begegnung 
mit anderen Farbmaterien auf dem glei- 
chen Bild. Das ist alles und ist bei Polia- 
koff doch enorm viel. m.n. 


Bern 


Schweizer Bildhauerzeichnungen 
Kunstmuseum 
11. Januar bis 23. Februar 


Immer deutlicher zeigt es sich, dafi das 
Überangebot an Kunstausstellungen 
beim Publikum gewisse Ermüdungser- 
scheinungen hervorruft: immer mehr 
werden den jurierten «Überblicksaus- 
stellungen» (die ja doch nie einen wirk- 
lich proportionierten Überblick geben 
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Moderne Technik vereint mit Eleganz und Stil 
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Niemand kann heute den steigenden Wert der harmonischen 
Formschônheit in der Herstellung industrieller Erzeugnisse 
in Abrede stellen. 


KUGLER AG hat in über 100jähriger Erfahrung und Forschung 
für Sie einen Armaturen-Stil geschaffen, welcher den Anfor- 
derungen von Bedienung und Unterhalt in allen Beziehungen 
gerecht wird. 


| Ausschaltung jeglicher Stopfbüchsen 


Anpassung der Formen an die natürlichen Bewegungen 
der Hand 


| Einfachheit der Montage 


Dies sind die Merkmale, die für uns bei der Ausarbeitung des 
neuen KUGLORING-Programmes wegleitend waren. 


KUGLER MetallgieBerei und Armaturenfabrik AG Genf (Ÿ 022/247235 Zürich (7 051/26 4742 
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Ein Belag für hôchste Qualitäts- 
und Geschmacks-Ansprüche 
zu äuBerst vorteilhaftem Preis! 


Kunstharzplatten 
295,5 x 130 cm 


Die GETALIT-Kollektion umfaBt gegenwärtig 50 strahlende, lichtechte Farben 
und modernste Dessins sowie eine neue Serie in zarten Pastelltônen. 
GETALIT ist spielend leicht zu reinigen, stoB- und abriebfest, temperatur- 
beständig, geruchabweisend, weitgehend säurefest, unempfindlich gegen Alko- 
hol, le, Tinte, Parfüm usw. sowie gegen Berührung mit brennenden Zigaretten. 


Auf Wunsch lieferbar 
in Hochglanz oder Matt 
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Anwendungsgebiet: Tischbeläge, Auflagen und Fronten von Môbeln, Küchenmôbeln, Ladeneinrichtungen, Coiffeureinrichtungen, Innenausbauten, 
Büroeinrichtungen, Schaltereinrichtungen (Banken usw.), Restaurant- und Hoteleinrichtungen, Bartheken, Labor- und Spitaleinrichtungen, Schul- 
pulte, Türen, Lift- und Telephonkabinen, WC-Trennwände, Waggonbau, Kühlschränke und -anlagen, Fensterbänke usw. 


Bezugsquellennachweis und Auskünfte: U. Fabian, Generalvertretung WESTAG, GotthardstraBe 6, Zürich, Tel. 051 - 230377 
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kônnen) Ausstellungen vorgezogen, die 
von einem bestimmten Thema, von 
einem bestimmten Gesichtspunkt oder 
wenigstens von einer bestimmenden 
Persônlichkeit geprägt sind. Wenn man 
im Berner Kunstmuseum kurz nachein- 
ander in den gleichen Räumen die deut- 
sche Ausstellung farbiger Graphik und 
die «Schweizer Bildhauerzeichnungen» 
gesehen hat, wird man mich besser ver- 
stehen: Bei der erstgenannten Schau 
eine Überzahl an verschiedensten Arbei- 
ten, daB man zum Gruppieren und Ein- 
teilen gezwungen wird und damit so- 
gleich eine «naive» Einstellung zum ein- 
zelnen Werkverliert; bei der Zeichnungs- 
ausstellung ein gewisses zusammenfas- 
sendes Thema, das von vornherein einen 
Gesamteindruck vermittelt und deshalb 
eine viel differenziertere Betrachtung des 
Einzelnen erlaubt. Auch das Zusammen- 
stellen von Ausstellungen kann immer 
weniger dem Zufall der Einsendungen 
und der durch ihren «demokratischen» 
Charakter immer etwas nivellierenden 
Jury überlassen werden, sondern ver- 
langt eine gewissermafBen schôpferische 
Arbeit, die durch eine bestimmende Idee 
angeregt wird und nach bestimmten Ge- 
sichtspunkten ihre Auswahl und ihren 
Aufbau vornimmt. 

Nun war die Ausstellung der schweize- 
rischen Bildhauerzeichnungen wohl kein 
sehr gutes Beispiel für eine derartige 
Ausstellung, und doch zeigte es sich 
schon hier, dafi durch die Beschränkung 
auf «Zeichnungen» und auf «Bildhauer» 
der Vorteil eines Gesichtspunktes, mit 
dem man sich als Ganzem auseinander- 
setzen konnte, gegeben war. 

Für den Bildhauer ist heute in mancher 
Hinsicht die Schwarz-Weifi-Zeichnung 
als Studienmittel viel naheliegender als 
für den Maler, die Frage des Kôrper- 
lichen im Raum, auf UmriB und vielleicht 
auch auf die belebte Oberfläche redu- 
ziert. Die Ausstellungzeigte, da8 sich un- 
sere Bildhauer vor allem mit dem Volu- 
men der Kôrper beschäftigen, mit seiner 
statischen Aussage und mit seinem 
Verhältnis zum illusionistischen oder 
vom Werk neu geschaffenen Raum. Viel 
weniger interessiert die meisten die mo- 
dellierte Oberfläche (wie sie bei Rodin 
eine so gro8e Rolle spielt); bei Peter 
Moilliet etwa findet man ihre Hell-Dun- 
kelwirkung berücksichtigt. Erstaunlicher 
erscheint, daB auch das Problem der Be- 
wegung, das ja heute sehr im Vorder- 
grund steht, nur in seltenen Fällen auf- 
trittt Der Schweizer scheint sich gerne 
auf seinen festen Stand, seine Statik zu 
verlassen. 

Bildhauerzeichnungen sind naturgemäl 
in den meisten Fällen Studien, in denen 
sich der Künstler über einen UmriB (als 
Begrenzung gegen den Raum), über eine 
Konstruktion, über eine Haltung oder 


über eine Bewegung klar zu werden ver- 
sucht. Seltener sind die eigentlichen 
Doppelbegabungen, denen die Zeich- 
nung nicht nur Hilfsmittel, sondern selb- 
ständiges Ausdrucksmittel ist. Neben 
Max Fueters «Jünglingskopf» wäre hier 
vor allem Karl Geiser zu nennen, dessen 
Figuren (in Zeichnung oder Radierung) 
durch ihre ganz klare und grofe Linien- 
führung auch in dieser Kleinform den 
Hang und die Begabung zum Monumen- 
talen verraten. Obwohl er auf jede Model- 
lierung verzichtet, versteht er es wie we- 
nige andere, durch den Umrif die pla- 
stische Form zu erwecken. Unerwartet 
spannungsvoll wirken hier auf einmal 
auch die spitzen Konstellationen von An- 
toine Poncet, die, obschon sie vor einem 
farbigen «Raumgrund» erscheinen, aus- 
gesprochen flächige Beziehungen dar- 
stellen, ähnlich wie etwa Jean-Georges 
Gisigers eng verspannte «Ville du nord». 
Wirkliche Übersetzungen von kôrper- 
haften Spannungen in die Fläche sind 
auch in den streng gefügten Gebilden 
von Robert Müller und Bernhard Lugin- 
bühl zu finden; beim erstgenannten in 
fast mauerwerkartigem, aber doch «ge- 
wachsenem» Verband, beim zweiten in 
dichten Übergängen von Mechanischem 
und Organischem. 

Von den vielen reinen Skizzen nennen 
wir nur die bei einem kurzen Durchgang 
besonders auffallenden: die Bildnisstu- 
dien zum Porträt Karl Jaspers von Alex- 
ander Zschokke etwa, mit ihrem Verhält- 
nis von groBem UmriB und klarem De- 
tail, den schôünen «Güggel» von Peter 
Hächler, die Bewegungsstudien eines 
rennenden Tieres von Franz Fischer. Da- 
neben wären natürlich noch eine Reihe 
ähnlicher Versuche aufzuzählen, die 
aber schon den reinen Werkskizzen zu- 
zurechnen sind und oft eine Unsicher- 
heit und Abhängigkeit des Arbeitsvor- 
gangs, ein Schwanken zwischen skizzie- 
rendem «Aufnotieren» und dem «Fertig- 
machen» zu verkaufbaren Zeichnungen 
verraten. PA FNAS 


Nell Walden 
Klipstein und Kornfeld 
19, Januar bis 1. Februar 


In Bern blieb es der Kunsthandlung 
Klipstein und Kornfeld vorbehalten, auf 
den 70. Geburtstag von Nell Walden mit 
einer Ausstellung ihrer Temperabilder 
und Sgraffiti und mit einer kleinen Feier 
hinzuweisen. Nell Walden - der Nameist 
verbunden mit der Pionierzeit der mo- 
dernen Kunst in Deutschland, mit der 
Zeitschrift und dem Ausstellungsbetrieb 
des «Sturms», der von Herwarth Wal- 
den, dem ersten Gatten der Gefeier- 
ten, mit erstaunlicher Initiative und in- 
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stinktsicherem Urteil ideell geleitet und 
von Nell Walden mit groBem Einfüh- 
lungsvermôgen und mit Hingabe weitge- 
hend organisatorisch und finanziell ge- 
tragen wurde. Neben der Protektion der — 
wie man heute mit einiger Sicherheit sa- 
gen kann - «richtigen» Künstler er- 
scheint heute als etwas vom Wesentlich- 
sten die selbstverständliche Forderung 
einer europäischen Kunst, eines Zusam- 
menfassens der verschiedenen, zum Teil 
national geprägten Richtungen. 
Das eigene Werk Nell Waldens beginnt 
im ersten Weltkrieg; es lä@t von Anfang 
an die Wahl der vom «Sturm» getrage- 
nen Künstler als eigene Bestimmung er- 
scheinen. Wie in den Sturm-Ausstellun- 
gen das expressive Elementvorherrschte, 
Chagall, Campendonk, Kandinsky, Marc, 
Kokoschka und die Futuristen, viel we- 
niger aber die Kubisten oder die Stijl- 
Gruppe gefôrdert wurden, so wird in Nell 
Waldens Werk das Meditative, eigent- 
lich Passive sehr deutlich. Immer mehr 
tritt die lyrische, oft fast mystische Be- 
ziehung zur Farbe in den Vordergrund, 
während man von formalen Spannungen 
und Aussagen gar nicht sprechen kann. 
Die intime Wirkung der Bilder vermittelt 
oft die Empfindung vom Wesen eines 
Menschen, der zum Tun angehalten 
wird, wo er eigentlich träumen môchte. 
RIESA 


Genf 


Orfèvrerie anglaise, 1660-1830 
Musée d'art et d'histoire 
du 19 janvier au 23 février 


Gustave Doré 
Cabinet des Estampes 
du 9 janvier au 23 février 


Après Amsterdam et Rome, Genève a 
eu le privilège de présenter les cent 
pièces d'orfèvrerie choisies par le Vic- 
toria and Albert Museum de Londres pour 
illustrer l'histoire de cet art en Angle- 
terre. La démonstration était brillante et 
l'exposition a mis en évidence deux 
constantes de la tradition décorative an- 
glaise: d'une part, une simplicité de 
ligne qui s'affirme dès Charles Il, et va 
parfois jusqu'au dépouillement le plus 
total; d'autre part, la robustesse d'un 
décor qui ne craint pas, à la fin du XVII* 
et au début du XIX°, les motifs appuyés. 
Entre ces deux tendances, on peut ad- 
mirer toute la gamme des ornements 
classiques, des raffinements baroques 
ou des pures arabesques du style 
Adam. 

Parmi les pièces les plus marquantes de 
cetensemble, et qui provenaient des plus 
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importantes collections britanniques, il 
convient de citer tout particulièrement 
celles qui furent influencées par les or- 
fèvres huguenots réfugiés après l'Edit 
de Nantes. D'un caractère très sobre, 
ornés souvent d'un simple motif gravé -— 
c'est le style provincial français, et non 
celui de cour, qui fut importé en Angle- 
terre alors - ces pots, théières, cafetières 
sont de véritables précurseurs du fonc- 
tionnalisme moderne. Après avoir tra- 
versé avec élégance les subtilités du 
«rococo», l'orfèvrerie anglaise a connu 
encore à la fin du XVIII: siècle les lignes 
pures, voire archaïsantes du néo-classi- 
cisme. 


Durant la même période, on a pu voir un 
bel ensemble de gravures, lithographies, 
dessins et aquarelles de Doré, provenant 
du Musée des beaux-arts de Strasbourg. 
On y put admirer toutes les faces du ta- 
lent, de l'imagination, de l'art du grand 
illustrateur. Il peut arriver, certes, que 
le romantisme de l'artiste nous paraisse 
parfois excessif, que son goût ne soit 
pas toujours très sûr. En revanche, on 
ne peut qu'admirer l'extrême virtuosité 
du dessinateur et du graveur, le don de 
visionnaire qui lui permit de commenter, 
avec quelle verve, les plus hauts chefs- 
d'œuvre: Dante, Don Quichotte, Rabe- 
lais, La Fontaine, aussi bien que les 
féeries: Contes de Perrault. Enfin, on 
ne saurait oublier les aquarelles dans la 
manière anglaise qui sont autant d'œu- 
vres abstraites avant l'école, d’un lyrisme 
ardent et coloré. PeheS: 


1 
Théière. Londres 1617, Collection privée, 
Angleterre 


2 
Pierre Terbois, Hauts fourneaux, 1956 


Groupe «G 8» 
Musée Rath 
du 7 au 29 décembre 1957 


Genève, qu'une critique aux tendances 
trop souvent désuètes avait obligé à 
bouder l’art moderne découvre - doit-on 
presque dire - l'art abstrait. En effet, en 
décembre, pour la première fois, de 
jeunes peintres genevois ont pu présen- 
ter dans un cadre officiel des œuvres 
pour la plupart non-figuratives. C'est la 
consécration d'une forme d'expression 
qui n'avait rencontré jusqu'ici que sar- 
casmes et incompréhension. 
L'exposition du Musée Rath réunissait 
les signatures d'artistes dont les œuvres 
ne forment certes pas un tout homogène, 
mais qui présentent leurs créations sous 
le nom de «groupe G 8». Ce sont: Baier, 
Terbois, Marcacci, Presset, May, Rey- 
mond, Scheuchzer, Staeger et Blatter. 

Il faut signaler surtout deux solides ta- 
lents qui sont incontestablement les 
animateurs de la jeune peinture gene- 
voise: Baier et Terbois. L'un et l'autre 
se sont déjà affirmés — malgré leur 
jeunesse - dans plusieurs expositions, 
parmi lesquelles il faut mentionner celles 
de Neuchâtel et Winterthur consacrées 
à l'art abstrait en Suisse. 

Jean Baier, qui s'exprime par une rigou- 
reuse sérénité plastique, possède une 
puissance expressive quasiment clas- 
sique malgré le caractère novateur tant 
de son style que de sa technique. Ses 
thèmes géométriques sont traités avec 
une maîtrise incomparable dans un ma- 
tériau ultra-moderne: une laque polie 
appliquée au pistolet. Forme d'expres- 
sion accordée à l'esprit le plus avancé de 
notre civilisation technocratique. 

Chez Terbois, on retrouve le même souci 
de perfection dans l'exécution. L'équi- 
libre formel y naît de constructions qui 
semblent issues d'une cristallographie 


imaginaire. L'extraordinaire sensibilité 
de sa géométrie aux teintes à la fois 
sourdes et éclatantes se manifeste à 
travers un système constructif plus libre 
que celui de Baier. 

Aux côtés de ces deux chefs de groupe, 
il faut signaler les intéressantes sculp- 
tures de Presset, qui se caractérisent par 
la recherche d'une pureté linéaire in- 
tégrée dans un matériau remarquable- 
ment bien dominé. Œuvre riche de pro- 
messes, mais que l'on aimerait voir évo- 
luer encore vers des voies plus origi- 
nales. 

Chez Marcacci, on remarque surtout des 
sérigraphies d'une très belle venue où 
s'épanouit une transposition abstracti- 
sante de l'univers scientifique d'aujour- 
d'hui, ainsi que des compositions très 
dépouillées qui pourraient s'apparenter 
aux œuvres d’un Mortensen. 

D'autres jeunes, dont le style n'est pas 
toujours assez affirmé, mais qui n'en 
présentent pas moins les signes d'une 
promesse valable, doivent encore être 
mentionnés. Il s'agit de Charles May, 
chez qui l’on reconnaît parfois trop De- 
launay, comme on retrouve Manessier 
chez Jean-Jacques Reymond. Rodolphe 
Scheuchzer, Fritz Staeger et Joseph 
Blatter présentent quant à eux des toiles 
moins directement abstraites mais où 
la recherche d'une expression pourra 
trouver par la suite sa forme propre. 

En conclusion, on ne peut que se féli- 
citer que le Musée Rath ait accueilli pen- 
dant trois semaines certains des meil- 
leurs représentants de la jeune peinture 
genevoise, conférant enfin un droit de 
cité à l'art abstrait. Henri Stierlin 
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Alles spricht für 


ein gutes CTW Flachdach: Feuerschutz, 
thermische Isolation, Wasserdichte, 
lange Lebensdauer, keine Unterhaltskosten 


General Motors Biel 


L Qualität 


CHEMISCH-TECHNISCHE WERKE AG 
MUTTENZ/BASEL 


ZÜRICH BERN LUZERN ST.GALLEN LAUSANNE 


Sind Sie für diese peinliche Situation 
verantwortlich? 


Als Fachmann weif ich, daB es nichts Peinlicheres gibt 
als nichtfunktionierende WC-Spülanlagen — für Sie und für 
mich ...lch bin deshalb sehr froh, im GEBERIT den Spül- 
kasten zu haben, der dank seiner absoluten Betriebssicher- 
heit uns vor solchen Unannehmlichkeiten schützt. 
GEBERIT ist das Ergebnis über 50jähriger Pionier-Erfah- 
rung. Er hat sich in allen Druck- und Wasserverhältnissen, 
selbst im aggressivsten chlor- und kalkhaltigen Wasser, 
hunderttausendfach bewährt. 

Von Skandinavien bis Südafrika verwenden Fachleute, die 
GEBERIT kennen, nur noch diesen unvergleichlichen 
Qualitätskasten. Das Material ist korrosions- und alterungs- 
beständig und der Kasten formschôn. Das einfache Funk- 
tionsprinzip ist das Geheimnis der absoluten Betriebs- 
sicherheit. 


 GBERITF 


Der neue GEBERIT-Injektor-Spülkasten, unabhängig vom Wasser- 

druck, ist für ôffentliche WC-Anlagen geschaffen, wo mutwillige Be- 

schädigungen nicht ausgeschlossen sind, z. B. für Bahnhôfe, Schulen, 
Anstalten, Fabriken, Restaurants. Mit Drücker-Handbetätigung, Über- und 
Unterputz, FuBbetätigung an der Wand oder im Boden erhältlich. 
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100% Schweizer Arbeit 


Neue Sitzmôbel International 


Rudolf Meer AG Bern 


Môbelfabrik Fischermätteli Tel. (031) 72671 


Zu beziehen durch den sanitären Grosshandel 


Rudolf Meer GmbH Frankfurt a. M. 


Berlinerstr. 44, Haus Deutscher Ring, Tel. 96419 


Rudolf Meer GmbH Stuttgart 
KônigsstraBe 20 Tel. 91575 


Seifenspender 
Nr. 7970 


Der Seifen- 
spender Nr. 7970 
besitzt einen 


Seit Jahren 
tausendfach im 
Betrieb und 
tadellos bewährt. 
Deckel mit 
Bajonett- 
verschluss oder 
durch Vierkant- 
Steckschlüssel 
abschraubbar. 


Seifenspender 
«Kongress» 


Der Seifen- 
spender Modelil 
«Kongress» 
besitzt einen 
Inhalt von !/, Liter. 
Der Deckel ist 
durch Vierkant- 
Steckschlüssel 
abschraubbar. 


Nyffenegger & Co. 
Zürich-Oerlikon 
Metallgiesserei 

+ Armaturenfabrik 
Tel. 051 466477 


Inhalt von !/, Liter. 


August Babberger, Drei Liebespaare, Wand- 
bildkarton 
Photo: Peter Ammon, Luzern 


Luzern 


August Babberger (1885-1936) 
Kunstmuseum 
26. Januar bis 2. März 


Mit seinem vor dem ersten Weltkrieg er- 
schienenen Holzschnittzyklus «Ein Tag» 
gesellte sich August Babberger zu jenen 
Künstlern um den «Kunstwart», denen 
die Sehnsucht nach einem neuen Men- 
schenbild aufgegeben war; wie ein 
Klinger, und wohl auch beeinflufit von 
Hodler und Welti, stellte er hochgemute, 
lichthungrige Menschen im Aufbruch, 
auf dem Wege zu einem neuen Men- 
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schentum dar. Als der Weltkrieg so viele 
Träume zerstôrte, suchte Babberger in 
den Trümmern das Unzerstôrte und ent- 
deckte es, wie die «O Menschl!-Lyrik» der 
Weltkriegs- und Nachkriegsjahre, in den 
menschlichen Empfindungen und Ge- 
fühlen, im Glauben an die ewigen Kräfte. 
Die Träger dieser kosmischen Gewalten 
sah Babberger in der Jugend. Menschen 
und Genien durchwirken sich auf seinen 
groBen symbolisch-religiôsen Darstel- 
lungen zu einem hochgemuten Reigen. 
Wohl waren seine früheren Gemälde von 
einer hektisch jagenden Formgebung, 
einer schrillen Farbigkeit bestimmt, doch 
immer eindringlicher und bewufiter rang 
sich der Künstler zu einer monumentalen 
Ordnung, zu einem festlichen Parallelis- 
mus und einem zurückhaltenden Kolorit 
durch. Es war nun nicht mehr, wie in den 
Anfängen, der literarische Gehalt, es 
war der künstlerische Aufbau, der in 
seinen Werken vorherrschte und den 
Eindruck bestimmte. 

August Babberger, 1885 in Hausen gebo- 
ren, in Basel aufgewachsen, wurde vom 
Maler Hans Thoma und vom Schriftstel- 
ler Wilhelm Schäfer gefordert, erhielt in 
Florenz Unterricht von Augusto Giaco- 
metti, wirkte von 1912 bis 1920 in Frank- 
furt a. M., von 1920 bis 1933 in Karlsruhe, 
wurde hier in diesem Jahr mit dem Eh- 
renzeichen der «Entartung» aus dem 
Lehramt gejagt und schloB sich, seit 
Jahren mit einer Luzerner Malerin ver- 
mählt, noch enger an die Schweiz an. Er 
hielt sich namentlich in der Urner Land- 
schaft auf, ganz eins mit der Bergnatur, 
die er wie andere Meister des deutschen 
Expressionismus, wie Kirchner und Ko- 
koschka, künstlerisch gestaltete. Er malte 
die Berge zuerst in formaler Übersteige- 
rung, gründete sie dann in zunehmen- 
dem Make auf dem Boden eines erdhaft 
wirklichen Erlebnisses, wie denn nament- 
lich auf seinen Pastellstudien die Berg- 
landschaft zwar immer noch «hochge- 
steilt», aber doch beruhigt und verfestigt 
erscheint. Überhaupt scheint er die ehe- 
dem ekstatisch aufgewühlte Formspra- 
che seiner Kunst in den letzten Jahren 
seines viel zu kurzen Lebens mehr und 
mehr gebändigt, die Zeichnung ge- 
dämpft, die Farbigkeitabgetôntzu haben. 
Immer mehr stimmte er mit seinem Ur- 
ner Schüler Heinrich Danioth überein, 
dem er bedeutsame Erkenntnisse monu- 
mental dekorativer Komposition vermit- 
telte und den er auf neue fruchtbare 
Wege der Gebirgsmalerei wies; aber es 
wird nicht ganz auszumachen sein, wie- 
viel auch er, der Lehrmeister, von seinem 
Schüler übernahm, dessen Lebens- 
spanne zu unserer Trauer auch nicht 
weit über das fünfzigste Altersjahr hin- 
ausreichte. 

In Altdorf ist Babberger 1936 an den Fol- 
gen einer Halsoperation kaum einund- 
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fünfzigjährig gestorben. 1956 erinnerte 
Karlsruhe, das ihm viel dankte, in einer 
grofien Gedächtnisausstellung an diesen 
Meister des Expressionismus, der ein 
Einzelgänger war und darum wohl erst 
in den jüngsten Jahren als ein in den 
vordersten Reihen stehender Vertreter 
des deutschen Expressionismus erkannt 
und geschätzt wurde. ESF 


Winterthur 


Ungegenständliche Malerei 
in der Schweiz 
Kunstmuseum 

18, Januar bis 9, März 


Das Winterthurer Museum hat die 
Neuenburger Ausstellung des vergan- 
genen Herbstes «La peinture abstraite 
en Suisse» (vergleiche die November- 
Chronik des WERK) übernommen, de- 
ren Resonanz in Neuenburg so stark ge- 
wesen ist, daf sie um einen Monat ver- 
längeit wurde. Aus Raummangel - auch 
künstlerische Überlegungen môgen mit- 
gesprochen haben - erscheint die Aus- 
stellung in einer verkleinerten Gestalt. 
Statt 67 Malern sind es nur noch deren 
47, statt 229 Bildern nur 176. Auffallend, 
da (mit Recht) vor allem welschschwei- 
zerische Mitläufer ausgeschieden wur-. 
den. Neu dazugekommen sind fünfBilder 
von Richard P. Lohse, starke Akzente 
in der Gruppe der «Geometrischen». 
Von Hans Fischli wird eine neue Dreier- 
gruppe gezeigt, Werke von sehr eigenem 
Gesicht, geheimnisvolle Verbindungen 
von Farbe und Raum. 

Der gute Gesamteindruck der Neuen- 
burger Schau, deren Wert und Bedeu- 
tung übrigens von der Presse nicht rich- 
tig erkannt worden ist, tritt auch in Win- 
terthur in Erscheinung. Andere räum- 
liche Situationen — andere Wirkungen. 
Die konventionell altmodischen Säle in. 
Neuenburg schienen günstiger als die 
gepflegten - zum Teil allerdings recht 
restaurierungsbedürftigen —- Winterthu- 
rer Räume von 1913/15 mit ihren profil- … 
reichen Holztäferungen. Die zwangsläu- 
fig sich ergebende Isolierung der «Geo- 
metrischen», die in der modernen 
schweizerischen Malerei etwas von der 
Prägnanz einer Schule besitzen, verleiht 
ihnen ein besonderes Gewicht. Im übri- 
gen führten die rundganglosen Saalfol- 
gen, in denen der Betrachter zu Rück- . 
läufen gezwungen wird, bei aller Auftei- 
lung in zusammengehôrige Gruppen zu 
optischen Mischungen von groBem 
Reiz. So tritt im Endergebnis der Haupt- 
nenner der verschiedenen Strômungen 
der Gegenwart stärker hervor als die 
Kontraste. Dal - abgesehen von einigen 


Johann Bernhard Fischer von Erlach, Skizzen 
zur «Historischen Architektur». Aus dem 
Codex Montenuovo, Albertina, Wien 


Spitzengestalten - das allgemeine Ni- 
veau der modernen Malerei in der 
Schweiz dem europäischen nicht nach- 
steht, sieht man erneut bestätigt. 

Für Winterthur war die Ausstellung in- 
sofern ein aufregendes Ereignis, als dort 
durch die prachtvollen Impressionisten- 
und Spätimpressionistensammlungen 
bisher gegenüber den neuen Entwicklun- 
gen eine gewisse Verschlossenheit be- 
stand. Die Entschlossenheit, mit der die 
Museumsleitung diesmal zugriff, mag 
zu einer Brechung des Banns führen, die 
sich übrigens schon durch Ankäufe von 
jüngeren Sammlern abzeichnete. H.C. 


Zürich 


J. B. Fischer von Erlach 
Graphische Sammlung der ETH 
18. Januar bis 23, März 


Zu den schwierigsten, doch auch inter- 
essantesten Problemen unter den vielen 
Ausstellungen unserer Zeit gehôrt die 
Veranschaulichung von Architektur in 
musealen Räumen. Nach den gelunge- 
nen Versuchen mit dem Œuvre eines 
Frank Lloyd Wright und Le Corbusier ist 
auch die Ausstellung des Lebenswerks 
von Fischer von Erlach, des bedeutend- 
sten ôsterreichischen Barockarchitekten, 
zu einem vollen Erfolg geworden, zu- 
nächst im Jubiläumsjahr des 1656 gebo- 
renen Meisters in Graz, Salzburg und 
Wien, hernach in München und nun in 
Zürich, wo Dr. Erwin Gradmann mit Um- 
sicht und Geschick das umfangreiche 


Material den Räumen der Graphischen 
Sammlung im Altbau der ETH anpañite. 
Der Reichtum dieser Ausstellung liegt 
nicht zuletzt in der Vielgestalt des Stof- 
fes: Photographien in absichtlich sehr 
verschiedenem Format und Gesichts- 
winkel, dazwischen Pläne und Schnitte, 
alte Ansichten, die oft zu wirkungsvollen 
Dioramen verräumlicht sind, ferner Mo- 
delle und schlieflich auch einzelne Ori- 
ginale wie Olbilder, Statuetten und das 
ReifBzeug des Meisters, sie alle sind von 
unterschiedlichem Realitätsgrad und be- 
sitzen schon in dieser Stufung barocken 
Charakter. Dazu tritt als ein ebenfalls ba- 
rocker Wesenszug der Sinn für Perspek- 
tiven, in welchem die Ausstellung auf- 
gebaut ist. Denn sehr eindrucksvoll sind 
einzelne Hauptwerke zu Blickpunkten 
gemacht. In die gleiche Optik der Barock- 
zeit gehôrt die kulissenhafte Aufstellung 
der meisten GroffBaufnahmen, zwischen 
denen man wie auf einer Bühne herum- 
geht. Umwogt von Bildern geniefit man 
dabei bis zu einem gewissen Grade so- 
gar das Raumerlebnis jener Epoche. 

Daneben vermag die Ausstellung, auch 
wenn sie in Zürich gewisse Kürzungen 
erfahren mufite, doch die wesentlichen 
Seiten in der ungemein umfassenden 
Persônlichkeit Fischer von Erlachs auf- 
zuzeigen. Man sieht die drei grofien Auf- 
gabenbereiche: Zunächst die Kirchen 
seiner Salzburger Frühzeit, die in der 
Universitätskirche gipfeln und im späte- 
ren Schaffen Fischers in der Karlskirche 
zu Wien nochmals eine Steigerung er- 
fahren. Daneben stehen der Palastbau, 
vertreten durch- die gesicherten Werke 
in Wien, und als eine für Fischer beson- 
ders kennzeichnende Gruppe die «Lust- 


gebäude», die gerade durch ihren irreal 
zwecklosen Charakter bezaubern. An 
diese Werkgruppe schlieBen sich die 
unausgeführten Entwürfe, von denen ein- 
zelne in modernen Modellen realisiert 
sind. Für den Augenblick geschaffen, 
jedoch im Stiche festgehalten sind die 
Ehrenpforten und Trauergerüste, in de- 
nen der junge Meister seinem kaiser- 
lichen Gôünner Joseph I. huldigte. Als 
Fischer später durch den jüngeren Lu- 
kas von Hildenbrandt zeitweilig in den 
Hintergrund gedrängt wurde, suchte er 
theoretische Rechenschaft in seinem 
groBartigen «Entwurf einer Historischen 
Architektur», in die als vorläufiger 
SchluRstein sich seine eigenen Werke 
organisch einfügen. Gerade diese theo- 
retische Seite, die nur in Stichen fafBbar 
ist, läRt sich gleich dem, was Entwurf 
blieb, besonders dankbar ausstellen. 
Der unausgeführte Entwurf für ein Hü- 
gelschlof bei Schônbrunn sowie die Na- 
tionalbibliothek in Wien, doch auch die 
Wiener Karlskirche sind die bedeutenden 
Zeugen jenes «Reichsstils», in welchem 
Fischer den welthürgerlich übernatio- 
nalen Charakter seiner Kunst manife- 
stiert. Es ist nicht zuletzt diese europä- 
ische Verbundenheit seiner Bauten, die, 
sehr sorgfältig dargestellt, der Ausstel- 
lung ihre Aktualität verleiht. 

Richard Zürcher 


Rindenmalereien aus Australien L 
Kunstgewerbemuseum 
11. Januar bis 2. Februar 


Ein glücklicher Zufall gab dem Kunstge- 
werbemuseum die Môglichkeit, eine 
Sammlung originaler Malereien primi- 
tiver australischer Eingeborener zu zei- 
gen, die der australische Anthropologe 
Charles P. Mountford zusammenge- 
bracht hat. Die auf Eukalyptus-Rinden- 
stücke mit Farben aus verschiedenfarbi- 
gen Erden mit Pinseln aus gekauten 
Rindenstreifen oder Vogelfedern gemal- 


ten Bilder geben Einblicke in Frühphasen 


der Malerei. Sie sind zum Teil in jüng- 
ster Zeit entstanden, zeigen aber, wie die 
Anthropologie uns versichert, einen Ur- 
zustand der bildlichen Darstellung, The- 
men der Jagd, der Naturphänomene und 
deren symbolischer Bedeutung, die ih- 
nen der primitive Mensch aus einer mif 
wechselnden Akzenten auftretenden 
Mischung von Beobachtung, Reflexion 
und trieb- und empfindungsmäfiger Re- 
aktion verleiht. Die bekannten Kennzei- 
chen treten auf: die Fähigkeit, das Ty- 
pische zu erfassen, die Übertragung der 
Erscheinungen in die Fläche, das Neben- 
einander der Darstellung von äuBerer 
Form und innerer Struktur, die man 
neuerdings als Rüôntgenmethode be- 


Eines der groBen belgischen Textil- 
werke mit vollautomatischer Luwa- 
Textilklimaanlage 


Abteilung Klimatechnik 


Vollautomatische Klimaanlagen für 
Komfort und Industrie 


Abteilung Lufttechnik für die 
Textilindustrie 
PNEUMAFIL-Fadenabsauganlagen 
(in der ganzen Welt über 75 Millionen 
Spindeln ausgerüstet) 
PNEUMASTOP für Flyer 

Apparate für die Automation der 
Textilindustrie 


Abteilung Verfahrenstechnik 


Dünnschichtverdampfer für wärme- 
empfindliche Stoffe 
Zerstäubungstrockner zur Herstellung 
staubfreier Pulver 


Man ruft 
Luwa-Ingenieure, 
wenn man 
besseres Kilima will 


Herr Soller, einer der Luwa-Klimaspezialisten, fliegt nach Luanda (Angola), 
wo der Hauptsitz der Bank von Angola klimatisiert wird 


« 


Luwa-Klimaanlagen erzeugen unbehindert von Raumbeset- 


zung, Wetter und Jahreszeiten an jedem Tag des dJahres 


dasjenige Klima, welches für Sie und Ihre Mitarbeiter, für 
Ihre Fabrikationsprozesse und Erzeugnisse das bestge- 
eignete ist. 


(lle Anemonenstrafie 40 
5 ps Telephon (051) 521300 
Fabriken in Paris, Barcelona, Säo Paulo, 
Charlotte, USA, und Frankfurt a. M. 
Lizenznehmer und Vertreter in den 
meisten Ländern 
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Schlieren-Zürich 


Spezialbeton AG Staad 


Treppenanlagen, Betonfenster 
Fassadenverkleidungen 


Bodenbeläge 


Vorfabrizierte Sichthbetonelemente 


Ausführung sämtlicher Kunststeinarbeiten 


Schweizerische Wagons- und Aufzügefabrik A.G. 


_{cheren 


Aufzüge 


sicher 
rasch 


bequem 


Freistehende Spindeltreppe, Verwaltungsgebäude AIAG, Zürich 
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zeichnet, der dekorative Sinn, das heifit, 
der Sinn für Formaufteilung, Balance und 
Akzentuierung -— alles bekannte Sym- 
ptome der vérschiedenen Typen des 
Prähistorischen, das in seinen Hauptzü- 
gen auch in den Zeichnungen der Kinder 
aller Zeiten erscheint. Das Besondere 
der australischen Beispiele liegt in der 
bildnerischen Begabung dieser Einge- 
borenen, in der Stärke der Mythenbildung 
und in der Unversehrtheit, mit der dies 
alles offenbar heute noch zutage tritt — 
wie lange noch? môchte man fragen. 

Wie stark diese Dinge unsre eigene Zeit 
betreffen, berührte Prof. Dr. S. Giedion, 
der Initiant der Ausstellung, in kurzen 
Bemerkungen bei der Erôffnung. Die 
Analogien der Kunst unserer Zeit zu 
diesen Dingen sind offenbar, und jede 
Begegnung mit prähistorischem Material 
zeigt neue Seiten dieser Analogien. Die 
Bedeutung dieser Situation, vor allem die 
Bedeutung für das Zukünftige, ist aller- 
dings noch wenig geklärt. Ein Material 
wie das hier gezeigte scheint für die 
Lôsung dieser Probleme sehr wertvoll. 
Eine instruktive und auch typographisch 
gute Wegleitung begleitete die inter- 
essante Ausstellung. HG: 


Lucien Clergue: 
Poésie photographique 
Kunstgewerbemuseum 

11. Januar bis 9. Februar 


Das Zürcher Kunstgewerbemuseum ver- 
anstaltete die erste Ausstellung von 
Photos eines jungen Südfranzosen, dem 
heute schon ein beträchtlicher Ruf vor- 
auseilt. Praktisch ist Lucien Clergue 
noch ein Amateur. Nicht seiner Gesin- 
nung nach, die den Fanatismus des 
Künstlers besitzt. Seine Ausstellung hat 
groBe Meinungsverschiedenheiten her- 
vorgerufen. Entzückte Zustimmung, die 
in Clergue einen kommenden Mann sieht, 
einerseits — andrerseits heftige Ableh- 
nung, vielfach aus Kreisen der Jugend, 
die sich gegen das Makabre dieses Vier- 
undzwanzigjährigen wendet. 

Was man sah, sind Photos eines Men- 
schen, der sich mit hôchster Intensität 
in seine Bildthemen stürzt: die Melan- 
cholie der Seiltänzer, Gliederpuppen als 
Restbestände des Lebens, tote Tiere, 
Ruinen, Grabstätten —- Nachtseiten des 
Lebens - und neuerdings nackte Men- 
schenkôrper in schäumendem Wasser, 
phantastische Wassergeschôpfe gleich- 
sam. Technisch sind diese Dinge ohne 
spektakuläre Tricks, aber sauber ge- 
macht. Die Themen selbst sind nicht 
neu; gleich in der Frühzeit der modernen 
Photographie haben sie das ausgeprägte 
Interesse der Photographen gefunden. 
Soweit liegt weder ein Grund zu beson- 
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derer Aufregung noch zum Entzücken 
vor. 

Hervorgerufen wird beides durch eine 
besonders starke Kraft, das Poetische, 
das in und hinter den Dingen liegt, sicht- 
bar, spürbar zu machen. Das geheime 
Leben, das Unaussprechbare, auf das 
wir zunächst mit dem Gefühl reagieren, 
von dem auch oder gerade die toten 
Dinge erfüllt sind und die Dinge, die nie 
gelebt, sondern nur dem Leben gedient 
haben. Clergue, würde man sagen kôn- 
nen, gehôrt zu den Menschen, die die 
Fähigkeit besitzen, eben dieses Dichte- 
rische zu fassen und zu fixieren. Hier mit 
den geheimnisvollen Mitteln des photo- 
graphischen trompe l'œil, das den Men- 
schen deshalb so stark trifft, weil das un- 
heimliche, mythisch umwobene Spiegel- 
phänomen mitspricht. 

Wollte man Bedenken gegen Clergue ha- 
ben, so kônnten sie nur mit der Relation 
verbunden sein, mit der etwas zu oft auf 
begeisterte Kronzeugen wie Cocteau 
oder Picasso hingewiesen wird. Von 
hier aus ist es zum «Effekt» und zur in- 
tellektuellen Geschäftigkeit nur ein klei- 
ner Schritt. Vertrauen wir auf die funda- 
mentale Begabung dieses jungen Men- 
schen, der ja am Anfang eines Schaffens 
steht. HA: 


Kumi Sugaiï - Max Weiñ 
Galerie Läubli 
14, Januar bis 1. Februar 


Mit dieser Ausstellung führte Läubli den 
japanischen Maler Kumi Sugaï, der seit 
1952 in Paris lebt, in der Schweiz ein. In 
Paris hat Sugaï rasch die Aufmerksam- 
keit auf sich gezogen, dieihn an die Seite 
von Zao Wou-Ki stellt. Japanisches und 
Europäisches tritt in natürlicher Verbin- 
dung in Erscheinung, die Kalligraphie 
mit dem Zeichenhaften. In den kleinen 
Formaten ergeben sich besonders glück- 
liche Lôsungen. Form und Farbe, das 
Materielle der Texturen und der Bildge- 
halt ergeben sich aus einem subtilen 
Empfinden für die Kombination der Bild- 
elemente. Im groBen Format ist die Bild- 
phantasie nicht adäquat; eine gewisse 
Leere macht sie im negativen Sinn pla- 
kathaft. Auch scheinen hier die europä- 
ischen Anregungen - zum Beispiel von 
Miré — noch nicht verarbeitet. Interessant 
sind merkwürdige Analogien zu Bildern 
Baumeisters, die Sugaï vermutlich nicht 
gesehen hat. Hier wird das Wechselspiel 
Westen-Osten greifbar, das in der euro- 
päischen Kunst zu positiveren Resulta- 
ten führt als in der ôstlichen. Ange- 
nehm — im guten Sinn - sind die Litho- 
graphien Sugaiïs. 

Der im Tessin lebende Bildhauer Max 
Wei bewegt sich in wechselndem Ab- 
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stand zum Figürlichen. In den Kleinpla- 
stiken, in denen viel Abstrahierendes ist, 
bleibt die Nähe zum Figürlichen trotzdem 
gewahrt. Ausgreifend, an Marini an- 
knüpfend, aber über ihn in der Formver- 
änderung hinausgehend, in den Arbeiten 
grôBeren Formates. Ihr Leben liegt in 
ihrer Massigkeit und im Auseinander- 
streben der Volumina; hier spricht ein 
originelles, echtes Gefühl für das Vitale. 

H2G; 


Niklaus Stoecklin 
Rotapfel-Galerie 
25, Januar bis 28, Februar 


Die Raumfülle der neuen Rotapfel-Gale- 
rie, deren erste Veranstaltungen Adolf 
Dietrich und Ernst Kreidolf gewidmet 
waren, gestattete dem Basler Künstler 
die Darbietung einer zeitlich weit zurück- 
greifenden Auslese, die zwar nicht 
durchweg die gleiche Dichte des Aus- 
drucks besafi, wohl aber durch die un- 
trügliche Sicherheit der Formbeobach- 
tung und die Vorherrschaft zeichneri- 
scher Bestimmtheit einen straff einheit- 
lichen Grundzug erhielt. 

Die bestechende Eigenart von Stoecklins 
Kunst in der Epoche der «Neuen Sach- 
lichkeit» hat sich zu einem etwas behä- 
bigen Neorealismus gewandelt, der 
durch plastische Formbetonung, prä- 
gnante Lichtführung und exakte Lokal- 
farben das Anschauliche und das Be- 
schauliche freundlich vereint. E; BE 


Erna Yoshida Blenk 
Orell FüBli 
11. Januar bis 8, Februar 


Die blutmäfige Bindung an japanische 
Kultur verwandelt die Stilleben von Erna 
Yoshida Blenk in schône Ausschnitte 
aus einer fremden Welt, die der unseren 


gerade so weit angeglichen ist, dafi sie 


noch als Apartheit innerhalb des Ge- 
wohnten auffällt. Zu der ausgesproche- 
nen dekorativ-malerischen Begabung 
gesellt sich ein femininer Sinn für das 
Material: der zu bemalende oder bedruk- 
kende Grund wird mit geradezu textiler . 
Sorgfalt ausgewählt, die Flächenpropor- 
tionen mitGeschick den hohen schmalen 
japanischen Türpfostenbildern oder dem 
an Rollbilder erinnernden Breitformat 
angepañit, und bei den Holzschnitten 
spielt die Maserung des Holzgrundes 
eine ebenso wichtige Rolle wie das Tier 
oder die Frucht, die aus ihm geschnitten 
sind. Was die Künstlerin bewufit be- 
herrscht, ist die Auswertung japanischer 
Schriftzeichen als wichtiges komposi- 


tionelles Element; die Wortkette steht 


nicht als geistvolle Antwort der bild- 


lichen Aussage gegenüber, ist ihr auch 
nicht bändergleich eingefügt, wie dies 
bei den original japanischen Holzschnit- 
ten und Tuschzeichnungen den Kenner 
entzückt; Erna Blenk ist europäisch ge- 
nug, die Wortsymbole gro ins Bild hin- 
einzuziehen als geheimnisvolle Träger, 
die dann der Betrachter, an abstrakter 
Malerei geschult, als ungemein wirkungs- 
volle Kompositionselemente im Hinter- 
grund von Feigen und Khakifrüchten auf- 
nimmt. Eine Collage, auf japanische Zei- 
tung montiert, erscheint dem Europäer 
naturgemäfR viel tiefsinniger, als wenn 
ihm verständliche Worte entgegen- 
sprängen — so wie eine Leuchtreklame 
nur für den schôn ist, der die Sprache 
nicht versteht. 

Aber selbst wenn diese Vorbehalte ge- 
macht sind, geht vom Werk dieser klu- 
gen Meisterin eine starke Faszination 
aus, die sie nicht zuletzt den Farbfanfa- 
ren Gelb-Rot und dem sanften Echo von 
Dunkelblau und Violett verdankt. Ihre 
Stilleben, flächig, wie hingetuscht, schei- 
nen die Kraft einer gesammelten Heiter- 
keit zu enthalten, eine stille und stetige 
Harmonie einige Fufbreit über dem Bo- 
den des Alltags. U. H. 


Walter Sautter 
Kunstsalon Wolfsberg 
9. Januar bis 1. Februar 


Siebzig Gemälde erwarteten den Besu- 
cher, so unterschiedlich in Thema, Ge- 
staltung und Qualität, daf die Ausstel- 
lung freie Hand gab, eine engere Wahl 
zu treffen, um die besten zu versammeln. 
Wenn dermakñen einige Landschaften 
von dürftiger Gestaltung und einige In- 
terieurs mit mangelnder malerischer 
Dichte ausgeschaltet waren, leuchteten 
dem kritischen Auge mehr als ein Dut- 
zend sehr guter Werke entgegen, in de- 
nen eine Konzentration der malerischen 
Mittel, eine Straffung des Ausdrucks 
versucht wurde. Gerade beim Porträt, 
das bei Sautter manchmal in der Andeu- 
tung steckenblieb, war dieser kräftige 
Wille zur Durchdringung spürbar, ganz 
ausgezeichnet beim Bildnis von Ernst 
Morgenthaler, hier aus starken, model- 
lierenden Farbtônen aufgebaut, dem auf- 
merksamen Blick des Dargestellten et- 
was Uhuhaftes verleihend und von un- 
mittelbarer Lebendigkeit. Aber auch die 
Landschaften, die früher oft etwas be- 
mühend Anekdotisches hatten, sind auf 
sich selbst zurückgeführt, gleichsam 
nicht mehr mit den eiligen Augen des 
Städters, sondern geruhsam wie von 
einem Landbewohner betrachtet; die Ge- 
gend kann sich sogar zu lyrischer Stim- 
mung verdichten, wie in «Mondsichel 
und Abendstern», einem schôünen Bild 


mit leicht stilisiertem, rhythmisch ge- 


reihten Wiesengewächs im Vorder- 
grund. Die bewufitere rhythmische Glie- 
derung kam in verschiedenen Bildern 
zum Ausdruck, so im «Vorfrühling» oder 
beim «Platz in San Gimignano», dem 
durch gelb-rosa-grünlich gestufte Haus- 
mauern fast abstrakt gegliederten Plan. 
Im «Café Odeon» übernehmen verschie- 
den gemusterte Vorhänge und Überzüge 
die ähnliche Funktion, das Bild nach 
einem bestimmten Takt aufzuteilen, das 
Grundthema zu verdichten; in all diesen 
Werken wird eine bald bewuñite, bald ta- 
stend eingesetzte Kraft spürbar, der 
weiterhin diese Stetigkeit zu wünschen 
ist. Ur: 


Morice Lipsi 
Galerie Palette 
10. Januar bis 4. Februar 


Die neuen Plastiken, die der aus Lodz 
stammende, seit 1912 in Paris lebende 
Morice Lipsi zeigte, haben an Klarheit 
und Intensität der inneren Spannung ge- 
genüber früheren Arbeiten stark gewon- 
nen. Wenn Beziehungen zu Figürlichem 
vorliegen, so sind es sublime Umwand- 
lungen in symbolische Form, das heifitin 
allgemeingültige Form, die zugleich 
einen mit Naturphänomenen verbunde- 
nen Begriff stellvertretend gestaltet. 
Durch solche Beziehungen besitzen die 
Steinskulpturen Lipsiseineigenes Leben. 
Plastische Disposition, die auf einer 
freien Geometrik beruht, ist wohl balan- 
ciert und von starkem Ausdruck erfüllt, 
der immer verhalten bleibt. Nichts von 
falschen Tônen. Gute, überzeugende 
Lôsungen, welche in einer «sculpture 


Morice Lipsi, Sculpture. Marmor 
Photo: Walter Dräyer, Zürich 


horizontale», die auf der Berliner Inter- 
bau gezeigt worden ist, ein Maximum er- 
reichen. Als besonders positiv erscheint 
die handwerkliche Behandlung der Steine 
je nach ihren Strukturen (Marmor ver- 
schiedener Art, Lava). Lipsis Arbeiten 
zeigen, auf welch gutes Niveau die pla- 
stische Abstraktion gelangen kann, so- 
fern sie von sensiblen Händen realisiert 
wird. HAC 


Pariser Kunstchronik 


Die Moral des modernen Kunstschaffens 
wurde in den letzten Jahren auf eine 
harte Probe gesteilt. Vor einigen Jahr- 
zehnten stand es noch im Zeichen der 
Auflehnung. Die Generation der Revolte 
ist unterdessen alt geworden, und heute 
empfängt sie die Lorbeeren internatio- 
naler Kunstkommissionen und die Be- 
suche weltreisender Kunstagenten. Im- 
mer mehr sind die sensationellen 
Aspekte der Kunst Selbstzweck gewor- 
den; sie erheben den Künstler zum Star 
oder werfen ihn in das Heer der Statisten 
zurück. 

Die Ausstellung des Malers Bernard 
Buffet in der Galerie Charpentier, der die 
einzigartige Fähigkeit besitzt, uns das 
erschreckende Skelett der figürlichen 
Welt aufzuzeigen, gab Anlaf zu einem 
Menschenandrang, wie ihn noch kein 
zeitgenôssischer Maler erlebt hat. Fran- 
çois Mauriac schreibt auf der Titelseite 
der Zeitschrift «L'Express»:«L'œuvre de 
Bernard Buffet s'étend comme une mer 
morte sur un monde mort — spirituelle- 
ment mort.» 

Trotz all dem - und gerade aus solchen 
Konstellationen heraus — steht der mo- 
derne Künstler mehr als je vor seiner 
eigentlichen Aufgabe und vor der Ver- 
antwortung für seine künstlerische Sen- 
dung. Die Revolte gilt nicht mehr einsei- 
tig totgelaufener Kunsttradition, son- 
dern ist auf einer zweiten Front gegen 
den Konformismus der Sensation zu 
führen. Hier gilt es, die reiche Persôn- 
lichkeit des Künstlers einzusetzen, der 
zu unterscheiden und zu erkennen weiñ, 
wo in unserem modernen Kunstfieber 
doch Wesentliches angestrebt wird und 
wo sich die Ansätze finden, unsere 
Kunst in ein umfassendes Weltbild ein- 
zugliedern. 

Solche Spannungen machen das tra- 
gische Schicksal einiger bedeutender 
Künstler wie Wols, Pollock, de Stael und 
neuerdings Dominguez verständlich. 


Die wichtigsten Ausstellungen des Jah- 
resbeginns in Paris waren: Max Ernst in 
der Galerie Creuzevault; Tobey bei 
Stadler, René Magritte in der Galerie des 
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Mark Tobey, Painting, 1957. Galerie Stadler, 
Paris 

Photo: Augustin Dumage, Paris 


2 
Brô, Micro-paysage. Galerie Iris Clert, Paris 
Photo: Robert David, Paris 


3 

Flugaufnahme von Boston mit dem neuen 
Geschäftszentrum (1953, Architekten: Bel- 
luschi, Bogner, Gropius, Koch, Stubbins). Aus 
der Ausstellung «Urbanisme aux Etats Unis» 


Cahiers d'Art, die Retrospektive des 
kürzlich verstorbenen Malers Pougny im 
Musée d'Art Moderne, die Bilder figür- 
lich magischer Tendenz des Malers Brô 
in der Galerie Iris Clert, Gilles, Levée und 
Maryan in der Galerie de France, die 
Schau der isländischen abstrakten Bild- 
hauerin Gerdur in der Galerie La Roue 
und schlieRlich zwei interessante ame- 
rikanische Ausstellungen:  Artisans- 
Techniciens aux Etats-Unis im Musée 
d'Art Moderne und die Ausstellung «Ur- 
banisme aux Etats-Unis» im Centre Cul- 
turel Américain an der Rue du Dragon. 
Die reich gegliederte Ausstellung von 
Max Ernst, die man nicht einseitig vom 
malerischen Standpunkte aus werten 
darf, gibtein ausgezeichnetes Bild dieses 
romantisch-surrealistischen Malers, der 
mit persônlichster Eigenart Humor und 
Mythus zu mischen weif. Die Ausstel- 
lung wurde von Eduard Loeb zusammen- 
gestellt. - Bei Tobey in der Galerie Stad- 
ler bedauert man etwas, daf er seine in- 
time Kleinarbeit aufgegeben hat und mit 
seinen japanisierenden Farbklecksen 
sich der allgemeinen Richtung des Ta- 
chismus anzuschlieBen scheint, wobei 
er doch ein Vorläufer ist, der durch die 
Intensität der Einfühlung in die kleinsten 
Vibrationen der Naturvorgänge an die 
Grenzen des Metaphysischen rührt. — 
Die Retrospektive für Jean Pougny zeigt 
einen wenig bekannten Maler russischer 
Herkunft. Er beteiligte sich neben Male- 
vitch zwischen 1912 und 1918 an der Be- 
wegung des Suprematismus. 1920 findet 
man ihn in Deutschland in der Gruppe 
«Der Sturm». Seit 1949 bekam Paris ge- 
legentlich Einzelausstellungen dieses 
Malers zu sehen. — Die Ausstellung des 
amerikanischen Malers Hiler Hilaire, un- 
ter dem Schlagwort «Structuralisme» 
lanciert, verdient die Beachtung nicht, die 
man für diese Malerei forcieren môchte. 


WERK-Chronik Nr. 3 1958 


Hilaires theoretische Systematik würde 
im Meere der «Réalités Nouvelles» un- 
tergehen. 

Die Ausstellung «Artisans-Techniciens 
aux Etats-Unis» gibt einen Einblick in die 
amerikanischen  Bestrebungen, das 
kunsthandwerkliche Schaffen den Indu- 
strieformen dienstbar zu machen. Die 
Industrieform kann sich kaum ohne den 
Beitrag handwerklich schaffender Künst- 
ler weiterentwickeln. Dies wird eindrück- 
lich sichtbar bei den Arbeiten von 
George Nakashima, aber auch bei den 
technisch sorgfältig durchdachten Stüh- 
len und Gegenständen von Charles 
Eames. 

Eine grôRere Reichweite hat die Ausstel- 
lung «Urbanisme aux Etats-Unis». Sie 
vermittelt ein klares Bild der Entwick- 
lung des amerikanischen Städtebaus, 
und wenn sie vor allem die spezifisch 
amerikanische Situation darstellt, so 
gehtsieinihren Bestrebungen doch par- 
allel zu unseren europäischen Anstren- 
gungen, die Menschenagglomeration der 
Grofistädte mit architektonischen Mit- 
teln zu einer sozialen Gemeinschaft zu 
führen. F. Stahly 


Londoner Kunstchronik I 


Seit dem englischen Surrealismus der 
dreiBiger Jahre hat keine Richtung in so 
kurzer Zeit derart viele Anhänger gefun- 
den und ihre ideologischen Folgerungen 
so weitgehend verkündet wie die weltum- 
spannende, den Tachismus und die Ak- 
tionsmalerei einschlieBende Bewegung, 
die Tapié Un Art Autre nennt. Es ist 
eine Richtung, bei der das Schwerge- 
wicht auf dem Emotionalen liegt, ein Zug, 
den sie mit dem Expressionismus wäh- 


rend der ersten drei Jahrzehnte des 20. 
Jahrhunderts teilt, jedoch mit dem Un- 
terschied, dafi es sich um abstrakte und 
nicht um figürliche Malerei handelt. Ihre 
Wurzeln sind zu finden — um die frühe- 
sten zu nennen — in Kandinskys «ex- 
pressionistischen» Abstraktionen von 
1910-12, in gewissen Aspekten des Im- 
pressionismus (der späte Monet, Bon- 
nard), ferner im Automatismus als der 
psychologischen Haltung, die von den 
Surrealisten akzeptiert wurde, in ano- 
nymen Graffiti und in Hôhlenmalereien, 
in den Kritzeleien von Kindern und in den 
ersten Kundgebungen - ehe sie zu einer 
«Schule» wurden — von Michaux, Wols, 
Dubuffet, Bryen. Der Einflu8 dieser und 
amerikanischer Maler (Pollock, Sam 
Francis, Paul Jenkins) und von Tal Coat, 
Masson, Karel Appel, Vieira da Silva 
unter anderen ist in England stark fühl- 
bar. Die englischen Maler lieben Ideolo- 
gien. Nicht, daf sie, wie die Kubisten, die 
Futuristen, die Konstruktivisten, Neo- 
Plastizisten und andere, solche Ideolo- 
gien selbst hervorgebracht hätten. Sie 
benutzen sie jedoch, weil sie program- 
matisch denken. Der englische Maler, 
der sich eine emotionale Richtung, wie 
den Tachismus, zu eigen macht, bleibt 
im Grunde unberührt. Man kann deshalb 
in dieser Bewegung in England einen 
«vorsätzlichen Emotionalismus» sehen, 
dem sich die traditionelle Vorliebe für 
das Âsthetische und für das Dekorative 
zugesellt. Die Schallgrenze des unbe- 
dingten Emotionalismus wird niemals 
durchbrochen. 

Auf die zweite Ausstellung, die unter 
dem Titel «Wahl des Kritikers» bei Ar- 
thur & Sons im Jahre 1956 stattfand und 
die als eine ideologische Präsentation 
dieses Stils zu betrachten war, folgte die 
vom «Arts Council of Great Britain» ver- 
anstaltete Ausstellung «Neue Richtun- 
gen in der Malerei» (Mai-Juni 1957) mit 
Werken von Appel, de Stael, Dubuffet, 
Max Ernst, Sam Francis, Jenkins, Rio- 
pelle) usw., ferner die grof8e Ausstellung 
«Metavisual, Tachiste, Abstract» — 
Englische Malerei der Gegenwart — in 
der Redfern Gallery (April-Mai 1957), mit 
Werken von Rumney, Feiler, Heron, Wis- 
son, Middleton, Wynter, Bowen, Hamil- 
ton, Fraser, Frost, Coplans, Moynihan, 
Ayres, Davie, Cliffe, Hilton, lrwin, Gear, 
Ellis, Kinley, Denny, Blow, Milnes-Smith, 
Bordass, Lanyon, Holden, Stephenson, 
Heath, Barr. Dies sind die Namen von 
fast allen in der jetzt vorrückenden Ge- 
neration der Abstrakten; junge Maler, 
die ihre Leinwand und Pappe mit chao- 
tischen Punkten und Farbflecken, mit 
dynamischen Linien und Bändern bedek- 
ken und Rock and roll tanzen. «Jive» 
und Aktionsmalerei sind in der Tat Aus- 
druck ein und derselben Einstellung auf 
einen rein dynamischen Emotionalismus, 


der allen «Fesseln», seien sie nun for- 
maler oder bewufiter Art, trotzt. Eine 
andere, den gleichen Stil vertretende 
Gruppe von Künstlern gab ihren Zielen 
im Rahmen der Ausstellung «Form und 
Experiment» in der New Vision Centre 
Gallery (Februar-März 1957) Ausdruck. 
Hier wurden die Arbeiten von einigen 
fünfzig Malern gezeigt, darunter auch die 
von Halima Nalecz, die etwas später in 


einer Sonderschau ihr unentwegtes und . 


intelligentes  Durchforschen dieser 
neuen Methoden an den Tag legte. Wei- 
tere Ausstellungen dortselbst wiesen 
Werke von Clemente, Chapin, David 
Rawnsley, Adamowicz und Neiman auf. 
Unter dem merkwürdigen Titel «Zwi- 
schen Weltraum und Erde» (einer ziem- 
lich plumpen Anlehnung an den italie- 
nischen Gruppennamen Spazialismo) 
zeigte die Marlborough Fine Arts Gal- 
lery (Mai-Juni 1957) die Arbeiten von 13 
italienischen Malern (Ajmone, Bacci, 
Birolli, Brunori, Capogrossi, Chighine, 
Corpora, Crippa, Dova, Fontana, Gino 
Morandi, Moreni, Morlotti) und auch den 
Mailänder Bildhauer Negri, eine Aus- 
stellung, die ebenfalls diesen neuen Stil 
veranschaulichte. Abgesehen davon, 
daB es sich hier um die Demonstration 
eines experimentalen dynamischen ÎIs- 
mus handelt, kann diese Ausstellung 
auch als ein weiteres Beispiel für die an- 
haltende «friedliche Durchdringung» 
Englands mit der italienischen Gegen- 
wartskunst betrachtet werden. In dem 
verflossenen Jahr fanden nicht weniger 
als sieben gro$e Sonder-Ausstellungen 
und zwei Kunstgewerbeausstellungen 
italienischen Ursprungs statt. Zuerst 
müssen Bruno Cassinaris figurale Kom- 
positionen erwähnt werden, in denen die 
fauvistische Farbe durch ein kubistisches 
Formbewufitsein gezähmt wird (Mathie- 
sen Gallery, März-Abpril 1957); ferner die 
Sironi- und Campigli-Ausstellung in der 
Marlborough Gallery (März-April 1957), 
die die Würde eines fest gegründeten 
archaischen Klassizismus  repräsen- 
tierte, sowie Enrico Baj's «Nuclear 
Paintings» (Gallery One, März-April 
1957), die voller jugendlicher Abenteuer- 
lust, Unverantwortlichkeit und Talent 
waren; dann des Tessiners Livio Ber- 
nasconi hier bisher unbekannte Bilder 
(Arthur deffress, April 1957) und Mirko 
Basaldellas Skulpturen und Pastelle, 
unter denen die abstrakten Arbeiten in 
Kupfer und Messing uns am bemerkens- 
wertesten erschienen (Arthur Jeffress, 
Mai-Juni 1957). Danach folgte Capo- 
grossis Sonderschau im Institute of 
Contemporary Arts Ica (Juni 1957). Ca- 
pogrossis spielerische Anordnung von 
einem einzigen in verschiedenen Mu- 
stern, GrôBen und Farben gehandhab- 
ten «Zeichen» ist gefällig und manchmal 
sogar ausdrucksvoll. Gentilinis illustra- 


tiver Naivismus (Crane Kalman Gallery, 
Juli 1957) ist von süRlicher Kunstgewerb- 
lichkeit nicht allzu weit entfernt. Der Mai- 
länder Architekt und Industrieentwerfer 
Gio Ponti stellte bei Liberty’s (März-April 
1957) Muster seiner vielseitigen Produk- 
tion aus; die «Olivetti-Entwürfe» in der 
Ica Gallery (Mai 1957) waren eine grôf- 
tenteils photographische Darstellung, 
die die Verwendung des Künstlers und 
Kunsthandwerkers im Bereiche der mo- 
dernen Industrie veranschaulichte. 
Nach dieser Abschweïifung, die italieni- 
sche Kunst betreffend, wollen wirnun da- 
zu zurückkehren, die Spuren der Tachi- 
sten-Bewegung in England aufzuzeich- 
nen. In der «Post-Picasso-Paris»-Aus- 
stellung (Hanover Gallery, Juni-Juli 1957) 
waren viele der jetzt führenden Namen 
vertreten: Appel, Appleby, Bazaine, 
Bissière, de Caro, Damian, Dufour, Gia- 
cometti, Hadju, Jenkins, Lanskoy, Ma- 
nessier, Germaine Richier, Riopelle, 
Signori, de Stael,TalCoat,Tsingos,Vieira 
da Silva, Zao Wou-Ki. Wir vermifiten Fou- 
trier, César, Bryen, das heifit einige der 
Künstler der Pariser Galerien Rive 
Droite und Stadler. Die Sonderschauen 
von Karel Appel (April-Mai 1957) und 
von Wols (zum erstenmal in England, 
Juni-Juli 1957), beide in der Ilca-Gallery, 
fügen sich wie Mosaiksteine in unser 
Schema ein. Dies trifft auch auf die Aus- 
stellung von Sam Francis (Ülbilder und 
Aquarelle bei Gimpel Fils, Mai-Juni 1957) 
und auf die von Daryl Hill (Mai-Juni 1957) 
in der Obelisk Gallery zu. Die Ausstel- 
lung «Statements, A Review of British 
Abstract Art 1956» (Ica, Januar-Februar 
1957) konnte infolge der Zwangsjacke des 
Fragebogens auf welchem sie basierte 
(und in welche die Antworten der Künst- 
ler und die diesen Antworten entspre- 
chenden Werke von dem trocken-intel- 
lektuellen Veranstalter der Ausstellung 
hineingezwängt wurden) ihr Ziel nicht 
erfüllen. Sie war ein verspäteter Ab- 
klatsch einer ähnlichen jedoch viel gro8- 
artigeren amerikanischen Ausstellung 
und daher kein genügend ernster Ver- 
such, um wirkliche Bedeutung zu haben. 
J. P. Hodin 


Wiener Ausstellungen 


Wien hat in diesem Winter das Ge- 
schichtskapitel des Expressionismus re- 
kapituliert. Aus dem Rijksmuseum Krôl- 
ler-Müller kamen mehr als hundert Werke 
Van Goghs in das Obere Belvedere, und 
die Albertina zeigte einen erschôpfen- 
den Überblick über die Graphik des Ex- 
pressionismus. Zweifellos war die Mün- 
chener Van Gogh-Schau vor zwei Jah- 
ren die reichhaltigere, auch war sie ge- 
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Homoplax 


Bündner Spanholz 


Spanplattenwerk Fideris 
Aktiengesellschaft 
Fideris GR 

Telephon 081/5 4463 


Wandverkleidungs-Platte: 
Homoplax und Kunstleder, 
abwaschbar, lichtecht, 
schall- 

und wärmehemmend 
feuerhemmend 

Gewicht: 5,5 kg/m° 

Über das einwandfreie 
Aufziehen von Kunstleder 
auf Homoplax orientiert 
Sie unser technischer 
Dienst 


Die Qualitäts-Holzspan-Tischlerplatte für 
den Môbel- und Innenausbau, für hôchste 
Anforderungen geschaffen, von kritischen 
Fachleuten erprobt. 


Vorteile: 

Feinspänig geschlossene Deckschicht 
Schall- und wärmeisolierend 
Feuerhemmend 

Geschlossene, schône Oberfläche 
Furnier- und streichfertig 

Keine Dickendifferenzen 

Gutes Stehvermügen 

Solide Kantenfestigkeit 

Schraub- und nagelfest 

Keine Hartmetallschneiden notwendig 
Alle Abschnitte kônnen verwertet werden 


Verwendung: 
Innenausbau, Môbelbau, Tischplatten 
Waggonbau, Wandverkleidungen 


Standardmañ: 
2,600 /1,731 — 4,500 m°? 


Ausführungen: 
Homoplax Leicht Gewicht ca. 500 kg/m° 
Stärken 16, 19, 22, 25, 30, 36, 40 mm 


Homoplax Normal Gewicht ca. 620 kg/m* 
Stärken 8, 10, 12, 16, 19, 22, 25 mm 


Zerfliessénde. Butter ? 


D er HOTPOINT-Kühlschrank erspart 
Ihnen diesen Ârger. Die praktische In- 
nenausstattung aller HOTPOINT Mo- 
delle mit den schrankbreiten Türfächern 


und der grossen Gemüseschublade erlau- Kiéhés ball 
ben ein übersichtliches Einordnen. vertilger 
Das Modell EP-18 besitzt 2 gekapselte, 
geräuscharme «Thriftmaster»-Kompres- Bügelmaschinen 
soren, eine individuelle Kälteregulierung 
beider Abteile, Tablare mit Vollauszug Wäschetrockner 


sowie eine automatische Abtauvorrich- 
tung. Der obere Teil dieses Typs bildet 
das Normalkühlabteil mit einem Inhalt 
von 315 1, das Tiefkühlabteil weist ein 
Fassungsvermügen von 205 l auf. 


Air-Conditioner 


Geschirrwasch- 
Automaten 


Hier hilft 


Entlastung — mehr Freizeit — reines, fleckenloses 


Geschirr mit dem HOTPOINT-Geschirrwasch- Kühltruhen 
automaten der die unproduktive Arbeit des 
Geschirrwaschens und Abtrocknens übernimmt. Kühlschränke 


Beachten Sie bitte un- 


Generalvertretung und Service 
ser reichhaltiges Ver- 
kaufsprogramm und 


verlangen Sie Pros- IREMA AG. 


pekte. Basel Bäumleingasse 16 Tel.(061) 23 52 76 
SRE Rep RD à 0 À 0 «+ <RNNR) 


Franz Marc, Schwarzes und weifies Pferd. 
Skizze zu einem Hinterglasbild, 1911. Neu- 
erwerbung der Albertina, Wien 


schickter aufgebaut; dennoch darf man 
sagen, da8 die für Wien getroffene Aus- 
wahl alle wichtigen Schaffensphasen zu 
Wort kommen läfit. Wo die Dokumenta- 
tion etwas lückenhaft erscheint (die Pa- 
riser Jahre, die letzten Monatein Auvers), 
liegt es an den Beständen des Museums 
in Otterlo, die eben da und dort ein we- 
nig auslassen. Diese vom Kulturamt der 
Stadt Wien veranstaltete Ausstellung ist 
die erste im Rahmen eines Programmes, 
das die führenden Persônlichkeiten des 
ausgehenden 19. Jahrhunderts dem 
Wiener Publikum vorführen soll. Exposi- 
tionen von Cézanne, Munch, Gauguin, 
Hodler und Seurat sind geplant. Man er- 
sieht daraus, wie groB der Nachholbe- 
darf ist. 


Die Ausstellung «Der Expressionismus» 
in der Albertina gehôrt zu den bedeu- 
tendsten Gesamtübersichten, die je die- 
ser Bewegung gewidmet wurden. Kunst- 
geschichtlich gesehen ist ihr Konzept 
überaus weitherzig: obzwar in der 
Hauptsache auf die mitteleuropäischen 
Ereignisse beschränkt, umfait es neben 
der Brücke und dem Blauen Reiter auch 
die Kunst der zwanziger Jahre (Bau- 
haus, Neue Sachlichkeit usw.), selbst- 
verständlich auch die groBen Einzelgän- 
ger und schliefilich, in einer etwas will- 
kürlichen Auswahl, die Gäste der Ex- 
pressionisten (Chagall, Matisse, Pi- 
casso, Delaunay usw.). Es konnte nicht 
die Aufgabe dieser Ausstellung sein, 
die Vieldeutigkeit des Begriffes Expres- 
sionismus aus der Welt zu schaffen, 
handelt es sich hier doch um das Mu- 
sterbeispiel eines aus dialektischer Ent- 
gegensetzung hervorgegangenen Be- 
ziehungsbegriffes. Wenn also die Kon- 
turen der Schau unscharf und unsicher 
sind -— sie folgen darin einer Tendenz, die 
man auch bei den jüngsten kunstge- 
schichtlichen Darstellungen des Ex- 
pressionismus (zum Beispiel Bernard 
Meyers) beobachten kann -, so wird dies 
von der hervorragenden Qualität der Ex- 
ponate wettgemacht. 

Die Ausstellung zeigte etwa dreihundert 
Werke, davon stammten etwa zwei Fünf- 
tel aus einer Privatsammlung. Ein groBer 
Teil dieser Blätter wurde zum erstenmal 
gezeigt, darunter Aquarelle und Zeich- 
nungen von Kandinsky, Klee, Macke, 
Feininger, Dix und Grosz. Auch unbe- 
kannte Kokoschka- und Schiele-Zeich- 
nungen tauchten bei dieser Gelegenheit 
auf. Nicht minder verblüffend war die Be- 
gegnung mit einer breiten Auswahl von 
Brücke-Aquarellen, hervorragenden Ar- 
beiten von Nolde und Rohlifs. Da es sich 
bei den Arbeiten aus Privatbesitz nur um 
eine schmale Auswahl aus einem viel- 
fachen Bestand handelt, kann man der 
Forschung sicher noch manche Über- 
raschung prophezeien. So unerläfRlich 
es war, die Bestände der Albertina zu 
ergänzen (da sonst gewisse Aspekte des 
Expressionismus hätten wegfallen müs- 
sen), so bot doch gerade diese Ausstel- 
lung einen Überblick über einen reichen, 
wenn auch noch unausgewogenen Be- 
sitzstand, der durch Neuerwerbungen 
der letzten Jahre planvoll ergänzt wurde 
(Klee, Nolde, Marc, Macke, Feininger, 
Mataré). DaB gerade diése Ausstellung 
eines würdigen Kataloges bedurft hâtte, 
bedarf keiner Betonung. Das ihr gewid- 
mete kleine Heftchen enthält zwar ein 
wissenschaftlich genaues Verzeichnis 
der Exponate, dochist es nichtimstande, 
die Erinnerung an diese denkwürdige 
Schau anschaulich festzuhalten. 

Die Le Corbusier-Wanderausstellung hat 
nun auch Wien erreicht. Sie wurde in 
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der Akademie der bildenden Künste ge- 
zeigt; die Besucherbilanz erreichte mit 
Müh' und Not die 7000-Marke. Ein Zufall, 
wie ihn die Ausstellungsplanung selten 
zustande kommen läft, wollte es, daf 
zur gleichen Zeit in der Galerie Würthle 
eine Ausstellung von Projekten und Mo- 
dellen Konrad Wachsmanns erôffnet 
wurde. Der in Chicago wirkende Archi- 
tekt ist seit einigen Jahren auch in Oster- 
reich tätig: die Salzburger Sommeraka- 
demie verdankt seiner dynamischen 
Lehrerpersônlichkeit einen guten Teil 
ihres wachsenden Rufes. Es ist hier we- 
der der Ort, noch nôtig, Konrad Wachs- 
manns Konstruktionsverfahren und des- 
sen Leitideen —- modulare Abstimmung 
der Teile bzw. Elemente aufeinander, 
Verwendung der Môglichkeiten genorm- 
ter Industrieprodukte usf. - zu erläu- 
tern und zu begründen. Überlegt man 
sich die architekturgeschichtlichen Ur- 
sprünge dieses Handelns, dem aller- 
dings bis zur Stunde nur wenige Ver- 
wirklichungen beschieden waren, so er- 
innert man sich der Prophezeiungen, die 
der vielgeschmähte Semper bereits im 
Jahre 1851 niederschrieb: «Der Gang, 
den unsere Industrie und mit ihr die ge- 
samte Kunst unaufhaltsam verfolgt, ist 
deutlich: Alles ist auf den Markt berech- 
net und zugeschnitten.» Aus diesen Ge- 
danken sind längst umfangreiche Pro- 
grammpunkteentwickeltworden. Wachs- 
mann gehôrt heute zu den konsequente- 
sten Verfechtern der Überzeugung, daB 
man den Baustoffen und deren maschi- 
nellen Verarbeitungsverfahren weitesten 
Einflu8 auf die Konstruktionsformen ein- 
räumen müsse. Von der vollplastischen 
Künstlerpersônlichkeit Le Corbusiers 
hob sich der geometrische Imperativ 
seiner Gebilde wie eine Ernüchterung ab, 
eine Schônheit anderer Art: Makellosig- 
keit, Form gewordene Erkenntnislei- 
stung. Über die Dringlichkeit derartiger 
Manifestationen auf Wiener Boden ist 
kein kommentierendes Wort zu verlie- 
ren: wer die Pseudomodernität des eben 
der Vollendung entgegengehenden Mu- 
seums der Stadt Wien ins Auge fañt, 
muB wünschen, daB die beiden Pole 


ee 


Wachsmann und Le Corbusier den Ar- 


chitekten dieser Stadt zur Gewissens- 
erforschung dienen môügen. 
Dienen Wachsmanns Konstruktionen 


im hôheren Sinne einer neuen Selbstbe- 
stimmung des Bauens, so läfit sich doch . 


nicht leugnen, da ihre puritanische 
Ausschlieflichkeit jede Ergänzung durch 
Plastik oder Malerei unmôglich macht. 
Günstiger liegen die Dinge bei der Ar- 
chitektur Le Corbusiers, die das Tek- 
tonische unaufhôrlich 
ausstülpt. 

Wie die Dinge liegen, herrscht auf dem 
Sektor der Zusammenarbeit zwischen 


Bildhauern und Architekten heute in 


ins Plastische. 
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Basel 


Bern 


Chur 


Genève 


Glarus 


Lausanne 


Le Locle 


Luzern 


St. Gallen 


Schaffhausen 


Thun 


Winterthur 


Zug 


Zürich 
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Ausstellungskalender 
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Kunsthalle 


Gewerbemuseum 
Museum für Vôlkerkunde 
Galerie Beyeler 

Galerie d'Art Moderne 


Atelier Riehentor 
Galerie Bettie Thommen 


Kunstmuseum 
Kunsthalle 


Galerie Auriga 
Galerie 33 


Galerie Verena Müller 
Galerie Spitteler 
Klipstein & Kornfeld 


Kunsthaus 


Musée d'Art et d'Histoire 
Musée Rath 


Athénée 

Galerie Motte 

Kunsthaus 

Galerie Paul Vallotton 
Galerie des Nouveaux 
Grands Magasins S. A. 
Musée des Beaux-Arts 
Kunstmuseum 
Kunstmuseum 

Museum zu Allerheiligen 


Städtische Kunstsammlung 


Kunstmuseum 
Galerie ABC 


Galerie Seehof 


Kunsthaus 

Graphische Sammlung ETH 
Kunstgewerbemuseum 
Galerie Beno 

Galerie Läubli 


Neumarkt 17 
Galerie Palette 
Galerie au Premier 
Rotapfel-Galerie 
Wolfsberg 
Orell Füssli 


Schulhaus Wolfbach 


The Family of Man 9. März - 7. April 
Sammlung Cavellini 12. März 17, April 
Die Zeitung 15. März - 4.Mai 
Heilige Bildwerke aus Neuguinea 9. November — 31. März 
Negerkunst. Masken, Skulpturen 22. Februar  -15. März 
Junge deutsche Künstler 8. Februar  —13. März 
Walter Bodmer 15. März — 17. April 
Gruppe 48 - Deutsche Expressionisten 8. März - 1. April 
Hans R. Schiess 5. März - 31. März 
Alfred Sisley ; 16. Februar  — 13. April 
Ernst Kreidolf - Adolf Tièche 22. Februar  — 23. März 
Cuno Amiet 29. März - 4,Mai 
Stan 4, März - 8. April 
Jean Baier c 21. Februar  — 13. März 
Lothar Quinte - Kurt Frank 14. März - 8. April 
Rudolf Zender 8. März - 8. April 
Hans Jauslin 20. März — 10. April 
Hans Fischer 15. Februar  —15. März 
Ruth Stauffer — Fred Stauffer 9. März — 13. April 
Art populaire roumain 15 mars - 13 avril 
Société des peintres, sculpteurs et architectes 8 mars - 30 mars 
suisses 
Ellisif 8 mars -27 mars 
Alexandre Rochat 29 mars - 24 avril 
Chapelain-Midy 11 mars - 30 mars 
Christine Gallati 1. März - 4.Mai 
Sélection de peintres genevois 20 février -15 mars 
Itin 1 mars -19 mars 
Fritz Jeanneret 8 mars - 23 mars 
: : LR" 
Coghuf 16. März — 20. April 
Werner Bischof. Das photographische Werk 16. März - 4,Mai 
Alfred Kubin 2. März - 7. April 
Georges Item - Marco Richterich - Lermite 16. Februar —16. März 
Raoul Dufy , 23. März — 27. April 
Heinz Keller 1. März — 29. März 
Henri Schmid 1. März — 31. März 
Rome vue par Ingres 5. März - Mitte April 
J. B. Fischer von Erlach 18. Januar -— 23. März 
Konstruktive Graphik 8. März - 6. April 
Werner Witschi 12. März - 1. April 
Adolf Herbst 3. März — 22. März 
Karl Hosch 24. März - 12. April 
Rolf Mumprecht 6. März - 10. April 
Walter Grab 7. März - 8. April 
Imre Reiner 4. März — 29. März 
Eduard Spôrri 1. März - 5. April 
Cuno Amiet - Hermann Oberli 6. März — 29. März 
Hans Berger 15. Februar  — 15, März 
Alexandre Blanchet 22. März — 26. April 
Der Ring 29. März — 14. April 


Zürich 


Schweizer Baumuster-Centrale SBC, 
TalstraBe 9, Bürsenblock 


Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung ständig, Eintritt frei 


8.30-12.30 und 13.30-18.30 Uhr 
Samstag bis 17.00 Uhr 
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Obligationen Hypotheken 
Spar- und Einlagehefte Darlehen 
Konto-Korrente Kredite 


Gegründet 1865 
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ZÜRICH 


re Hypothekarbank in Winterthur 


Projektierung und Lieferung der 


BELEUCATUNE 


für Industriebauten 


Büro- und Verwaltungsgebäude 


Lagerhäuser 


BAG Bronzewarenfabrik AG Turgi AG 
Tel. 056/31111 


LPS 


Soll das Werk 
den Meister loben... 


Die gestaltende Kunst des Architekten 
bietet sich dem Auge dar, sobald ein 
Bauwerk beendigt ist. Mag es auch hôch- 
ste Anerkennung ernten; ob das Werk 
den Meister wirklich loben wird, das zei- 
gen erst die Jahre. Wird das Mauerwerk 
nicht feuchten? Feuchte Wände sind un- 
gesund und eine Quelle von Reparatu- 
ren. - Vermag das Haus der Kälte und 
der Wärme zu trotzen? Bei kalten Wän- 
den macht alles Heizen einen Wohnraum 
nicht behaglich. — Ist das Dach isoliert, 
oder werden im Winter für gutes Geld die 
Wolken geheizt? - Wie steht es mit dem 
Schall-Durchgang durch Decken und 
Wände? Wo jeder Schritt des Nachbarn, 
seine Unterhaltung, sein Radio, zu hôren 
ist, helfen alle modernen Einrichtungen 
nicht zu echtem Wohnkomfort. Schade 
um die gelungenste architektonische Ge- 
staltung, wenn das Isolationsproblem 
einer vermeintlichen geringen Baukosten- 
ersparnis wegen vernachlässigt wurde. 

Wird das Isolierungsproblem objektiv 
geprüft und ein hochwertiges Isolierma- 
terial wie die VETROFLEX-Glasfasern als 
Grundlage genommen, erhält man ganz 
überraschende Ergebnisse. Der Kosten- 
anteil beträgt meist nur zirka 2-3% der 
Bausumme. lhm stehen aber bereits in 
den Baukosten wesentliche Einsparun- 
gen gegenüber: Ersparnisse an andern 


VETRIOIFLEX 


Die technische Abteilung der Glasfa- 
sern AG dient lhnen gerne mit Berech- 
nungen, Offerten und unverbindlicher 
Beratung. 

VETROFLEX-Glasfasern wehren der 
Kälte, dämmen die Hitze, schlucken den 
Schall in jedem Fall. 


VETRIOIFLEX 
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Materialien, kleinere Heizanlage und - 
rechnet man nach dem Kubikmeterpreis — 
Raumgewinne durch kleinere Wandstär- 
ken, kleineren Heizungsraum und vor al- 
lem durch grüBere Ausbaumôglichkeiten 
im Dachstock. 

Weit bedeutender sind aber die immer 
wiederkehrenden, dauernden Einsparun- 
gen am fertigen Gebäude. So amortisie- 
ren gewôhnlich allein die Heizkosten- 
ersparnisse die gesamten thermischen 
Glasfasern-Isolationen in 3 bis 4 Jahren. 
Dazu kommt die Verminderung an Ge- 
bäude-Unterhaltskosten (isolierte Mauern 
feuchten nicht). Der Beweis läfBt sich 
ohne weiteres antreten, daB die richtig 
bemessene Glasfasern-Isolation trotz der 
geringen Baukostenverteuerung tatsäch- 
lich rein geldmäfig ein gutes Geschäft 
ist. 

Wählen Sie für alle Isolationen gegen 
Kälte, Wärme und Schall das hervorra- 
gende Isoliermittel: 
VETROFLEX-GLASFASERN! Sie si- 
chern echten Wohnkomfort — sie ermüg- 
lichen Einsparungen an der Heizanlage, 
an andern Baumaterialien, an Heiz- und 
Unterhaltskosten - sie gestatten Raum- 
gewinne und vermehrte Ausbauten des 
Dachgeschosses. 

Vetroflex-Glasfasern sind anorganisch, 
unbrennbar, feuerhemmend, fäulnis- 
sicher, nicht hygroskopisch, sie haben 
eine äuBerst niedrige Wärmeleitzahl, sie 
altern nicht, brôckeln nicht, fallen nicht 
zusammen und bleiben dauernd ela- 
stisch. Glänzende Referenzen stehen zur 
Verfügung. 
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der Regel ein MifBverhältnis. Ein Bei- 
spiel dafür ist die neue Marienkirche in 
Kapfenberg (Steiermark), die mit zwei 


bedeutenden Bildwerken geschmückt 
wurde. Die Architektur steht auf dem 
Niveau sauberer Konfektion: ein nüch- 
terner Kasten, der der Plastik weder ent- 
gegenkommt noch sie abstôfit. Für die 
Stirnwand schuf Wander Bertoni eine 
«Ecclesia». Im Rahmen ihrer Weih- 
nachtsausstellung zeigte die Galerie St. 
Stephan eine Anzahl von Modellen, die 
deutlich machten, da der Künstler 
Schritt für Schritt seiner Formvorstel- 
lung näher kam: er setzte beim roma- 
nisch Schlanken an, dann wieder bei der 
byzantinischen Feierlichkeit, bei der bio- 
morphen Bildsamkeit und bei schmal- 
gliedrigen Statuetten. Bertoni hat eine 
starke Beziehung zum Zyklus; sein 
«Imaginäres Alphabet», das 1956 in Ve- 
nedig gezeigt wurde, war ein Beweis da- 
für. Auch das mit der Sonne bekleidete 
Weib der Apokalypse hat ihn zu einer 
Reihe von Variationen über ein Thema 
angeregt. Experimentelle Momente tre- 
ten manchmal zwischen die Beziehung 
zum Gegenstand; trotzdem hat diese 
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Das Solomon R. Guggenheim Museum in New 
York veranstaltete vom 11. Dezember 1957 bis 
19. Januar 1958 eine 40 Gemälde und Zeich- 
nungen umfassende Ausstellung «Piet Mon- 
drian: the earlier years». Das Schwergewicht 
der Auswahl lag auf den Werken von 1904 bis 
1920. Die Leihgaben kamen vor allem aus der 
Sammlung S. B. Slijper, Blaricum (Holland). 
Ferner zeigte die Ausstellung Bilder aus dem 
Gemeente Museum im Haag, dem Rijksmu- 
seum Krôller-Müller in Otterlo (Holland), so- 
wie aus amerikanischen Museen und Privat- 
sammlungen. Im Februar/März wird sie im 
Museum of Art von San Francisco gezeigt 


1 

Blick in einen Ausstellungsraum des Solomon 
R. Guggenheim Museum mit Werken aus den 
Jahren 1942/43, 1911 und 1917 


2 

Piet Mondrian, Selbstbildnis, 1910/11. Kohle. 
Sammlung S. B. Slijper 

The Solomon R. Guggenheim Museum 


breite Formenphantasie Überzeugungs- 
kraft, denn sie nährt sich aus Sinnlich- 
keit und Spiritualität. Ein wertvolles Do- 
kument ist die kleine Broschüre, die 
Bertoni mit Abbildungen der wichtig- 
sten Entwürfe und Zeichnungen verôtf- 
fentlicht hat.* 
An der Altarwand hat Rudolf Hoflehner 
einen Gekreuzigten angebracht, der den 
Protest der Kirchenbehôrden erregt hat. 
Der Leib Christi ist aus Stahl geschnit- 
ten, er besteht aus zwei parallelen, voll- 
kommen getrennten Senkrechten und 
den beiden horizontalen Armen. Ich 
kenne kein Bildwerk, das die Doppel- 
natur des Gekreuzigten — seine kreatür- 
liche Leidenserfahrung und seine Got- 
tessohnschaft - mit den Ausdrucksmit- 
teln unseres dJahrhunderts in ähnlich 
zwingender und zugleich würdiger Ge- 
stalt festhält. Die Entfernung der Skulp- 
tur aus dem Kirchenraum soll bereits 
beschlossene Sache sein. 

Werner Hofmann 


* Wander Bertoni, Zeichnungen und Plastiken 
zur Ecclesia. Mit 31 Tafeln. Selbstverlag des 
Künstlers, Wien 1957. 


MC 7 dr Due CVS NE OL NOM 2 TO 
cr QUE PTT LL Te SUR ON TN TA 


HET QT 


OT AZ 


; sé 4 ar he D bp LOT". 
WERK-Chronik Nr. 3 1958 


Tagungen 


X. Internationaler Kongreñ 
für Kunsterziehung 
Basel, August 1958 


Vom 7. bis 12. August findet in Basel der 
X. Kongref der Internationalen Vereini- 
gung für Kunsterziehung statt. Sein 
Thema lautet: «Die bildnerische Erzie- 
hung als wesentlicher und notwendiger 
Teil jeder Menschenbildung.» Er soll 
einen Überblick über den derzeitigen 
Stand der kunstpädagogischen Entwick- 
lung in allen teilnehmenden Ländern 
vermitteln, die dringlichen Probleme auf- 
zeigen und klären, die Wirkungsmôglich- 
keiten der Kunsterziehung im Rahmen 
aller Schularten untersuchen und die 
Weltôffentlichkeit an einer ausreichen- 
den Jugenderziehung interessieren. Zur 
Teilnahme sind nicht nur die Kunster- 
zieher eingeladen, sondern auch alle die- 
jenigen, die als Lehrer anderer Fächer 
oder als Vertreter von Schulbehôrden 
und Erziehungsinstitutionen aller Art 
gewillt sind, an diesen Aufgaben mitzu- 
wirken. Das KongreBprogramm sieht 
Grofreferate und Kurzvorträge, Arbeits- 
gruppen, Seminarien, Ausstellungen, 
Führungen und Ausflüge vor. Die Kon- 
greBausstellung im Gewerbemuseum 
und im Neubau der Mustermesse wird 
einen umfassenden Überblick über alle 
Gebiete der Kunstpädagogik vermitteln. 
Präsident des Kongrefkomitees ist Se- 
minarlehrer Erich Müller, Basel; 1. Vize- 
präsident ist Oberstudienrat Betzler, 
Frankfurt a. M. Voranmeldung an das 
KongreBsekretariat FEA, Auf dem Hum- 
mel 28, Basel. 


75 Jahre Schweizerische Bauzeitung 


Mit dem Beginn des Jahres 1958 trat die 
Schweizerische Bauzeitung in das 75. 
Jahr ihres Bestehens ein. Im Jahre 1883 
von Ingenieur A. Waldner gegründet, 
wurde die Schweizerische Bauzeitung 
später von August Jegher, seinem Sohn 
Carl Jegher und seit einigen Jdahren von 
seinem Enkel Werner dJegher geleitet. 


Die Bauzeitung hat es immer als ihre 


Aufgabe betrachtet, ihre Leser sachlich 
und umfassend über Architektur, Inge- 
nieurwesen und Maschinentechnik zu 
orientieren, und als im Laufe der Zeit 
verschiedene weitere Zeitschriften auf 
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diesen Gebieten gegründet wurden, hat 
sie trotzdem vermocht, ihre Bedeutung 
als umfassende Informationsquelle zu 
bewahren. Für Architekten sind die sorg- 
fältigen Publikationen von Wetthbewerbs- 
resultaten sowie die von Redaktor Hans 
Marti gefôrderten lebendigen Diskussio- 
nen um städtebauliche Fragen von be- 
sonderem Interesse. Wir môchten der 
Bauzeitung zu ihrem Jubiläum herzlich 
gratulieren und freuen uns an dem guten 
Einvernehmen, das unsere beiden Re- 
daktionen seit jeher verbunden hat. 

Die Redaktion 


Adolf Max Vogt: Grünewald 

Mathis Gothart Nithart 

Meister gegenklassischer Malerei 

175 Seiten mit 8 Farbtafeln und 

47 Abbildungen 

Artemis-Verlag, Zürich und Stuttgart 1957 
Fr. 46.60 


«Nun, da die Urkunden über das Leben, 
die Aufträge, über Hinterlassenschaft 
und Ende in ihren môglichen Lesarten 
überprüft, diskutiert und ausgelegt sind- 
nun scheint es nôtig und verlockend zu- 
gleich, der ,Urkunde‘ des gemalten und 
gezeichneten Werkes sich neuerdings 
zuzuwenden, um dessen Lesarten zu 
überprüfen»: so umschreibt Adolf Max 
Vogt im Vorwort die ihn leitenden Ab- 
sichten. «Es ging darum, das Wahrneh- 
men der Farben und Formen neuerdings 
an die Hand zu nehmen, um s0 gewisser- 
maken eine ,zweite Unmittelbarkeit' zu 
erstreben.» 

Grünewald ist in der ersten Hälfte unse- 
res Jahrhunderts, ähnlich wie Greco, 
wie Rembrandt, wiedererkannt worden, 
ein Vorgang, der mit den einer eigent- 
lichen Entdeckung gleichkommenden 
Untersuchungen von A. H. Schmid vor 
rund 50 Jahren einsetzte und der mit dem 
monumentalen Werk W.K.Zülchs in 
materieller Hinsicht einen krônenden 
Abschluf fand. Aber die Frage nach dem 
Künstlerischen dieser Kunst, nach der 
Art von Grünewalds künstlerischem 
Weltverhalten, blieb in seltsames, wi- 
dersprüchliches Zwiélicht getaucht, des- 
halb, weil sich Arbeitszeugnis und Figur 
des Malers einer bloB stilgeschicht- 
lichen Einordnung entziehen, weil Grü- 
newald, versucht man ihn mit seiner Zeit 
zur Deckung zu bringen, als einsamer 
erratischer Block, als Fremdkôrper in 
sich selber verharrt. Die streng gehand- 
habte Stilgeschichte konstruierte zwar 
einen Ausweg: sie sah in Grünewald 


einerseits einen verspäteten Gotiker, den 
«letzten und grôkBten Vollender der Go- 
tik»; andererseits nannte sie ihn einen 
verfrühten Barocken - Aussagen, die, da 
sie letztlich von einem dem Werk frem- 
den Bezugssystem abgeleitet sind, not- 
wendig mehr Verwirrung stifteten, als 
daf sie zu einer werkgerechten Schau 
geführt hätten. Gerade darum geht es 
Vogt: das Werk selber zum Sprechen zu 
veranlassen und es am Schlu® aus sei- 
ner epochenbezüglichen Vereinzelung 
heraus vor den Horizont von so etwas 
wie einer umfassenden historischen Ge- 
setzmäfigkeit zu rücken. 

Vogt bedient sich zur Verwirklichung 
seines groBen Vorhabens einer konse- 
quent phänomenologischen Methode, 
das heifit, er setzt sich mit der «Sprach- 
gestalt» von Grünewalds Malerei in in- 
tensivster Weise auseinander; er regi- 
striert die formal-anschaulichen Tatbe- 
stände, bis in den einzelnen Pinselstrich 
hinein, mit auBerordentlicher Inständig- 
keit, wobei Anschauen und Denken 
nicht sukzessiv getrennt sind, sondern 
das eine ins andere sich unlôsbar ver- 
schränkt. Dieses phänomenologische 
Anschauungsdenken nimmt freilich die 
Gefahr einer nur teilweise im geschicht- 
lichen Bereich verankerten Reflexion in 
Kauf. Mehr oder weniger bewufit ver- 
zichtet Vogt zum Beispiel auf die Be- 
handlung ikonographischer Probleme 
(er erwähnt sie lediglich referierend im 
Katalogteil), die in Hinsicht auf Grüne- 
wald ja besonders vertrackt, die aber, 
vornehmlich in letzter Zeit, in wichtigen 
Aspekten erfolgreich aufgegriffen wor- 
den sind; es genügt, Herbert von Einems 
Erklärung des ikonographisch wohl 
schwierigsten, oft schon besprochenen 
«Weïihnachtsbildes» des Isenheimer Al- 
tares oder Ewald M. Vetters Deutung der 
«Stuppacher Madonna» zu nennen. In 
beiden Fällen gelang es, den Zugang 
nicht allein von seiten der Schriftquel- 
len, vielmehr auch, was entscheidend ist, 
von der Bildquelle her aufzudecken. Des- 
gleichen bleibt das nicht unwichtige 
Problem der Grünewaldschen Bildform, 
etwa die Frage nach der Stellung des 
Isenheimer Altares in der Geschichte 
des spätgotischen deutschen Altares, 
auRBerhalb von Vogts Prämissen. Um 
so reiner steht die meisterlich und bril- 
lant angewandte phänomenologische 
Methode im Glanze ihrer voll entfalteten 
Mittel und Môglichkeiten. 

Es ist hier nicht der Ort, die hôchst kom- 
plexen Ausführungen nachzuzeichnen. 
So viel sei nur angemerkt: Vogt verfolgt 
zuerst die Lebensspuren des Malers und 
läRt sich dann auf die frühen Werke ein. 
Er verweilt besonders ausgiebig bei den 
beiden Kreuzigungsdarstellungen (Basel 
und ehemals Haarlem), denen als Vor- 
stufen der Isenheimer Kreuzigung aus- 
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gezeichnete Bedeutung zukommt. Im 
übrigen befinden sich natürlich der Isen- 
heimer Altar als Grünewalds Hauptwerk 
und von dessen Tafeln die «Kreuzigung» 
und die «Auferstehung» im Zentrum der 
Überlegungen. 

Verschiedene Einzelheiten von Vogts 
Interpretation sind in früheren Anzeigen 
seines Buches kritisiert worden, so zu- 
mal der aus der Literatur üÜbernommene, 
aber aus einer blo$fen Wortmetapher 
zu sinndeutender Relevanz übersteigerte 
Vergleich des Isenheimer Gekreuzigten 
mit einem «Pfeil auf der Armbrust». 
Vogt deutet die Erscheinung, die an- 
schaulich auch als schweres Nach-un- 
ten-Lasten verstanden werden kann, allzu 
handgreiflich temporal als Intention auf 
Aufschwung, auf Zukunft, auf ein Wor- 
aufhin. 

Indessen tangieren derartige Überspit- 
zungen die Gültigkeit der SchluRfolge- 
rungen, auf die es vor allem ankommt, 
kaum. Die Betrachtung der Isenheimer 
Kreuzigung und der Isenheimer Auf- 
erstehung nämlich enthüllt mit aller 
Deutlichkeit das erstaunliche Phänomen 
eines Doppelstils, dessen einzelne Kom- 
ponenten sich gemeinhin auszuschlie- 
Ben scheinen, der aber die wahre Ge- 
stalt und den eigentlichen Gehalt von 
Grünewalds zweier Sprachen, zweier 
Wélten habhaften Kunst umreift. Ein 
tragischer, auseinandersetzender Stil 
des Entsetzens, der das Gôttliche vom 
Menschlichen radikal abhebt und es als 
schrecklich-erhabene Macht erlebt, steht : 
neben einem «mystischen» Stil des Ent- 
zückens, der sich als Schmelzmalerei 
äuRert und der die transzendentalen Di- 
mensionen zum schlichtenden Einklang 
in Liebesinnigkeit, zur «Unio mystica» 
vermählt. 

Es bereitet dem Leser ein hohes Vergnü- 
gen, zu sehen, wie Vogt den Befund 
einer Doppelstruktur ohne Zwang ins 
Religionspsychologische hinein zu ver- 
tiefen vermag, indem er, sich auf Rudolf 
Ottos berühmtes, 1917 erstmals erschie- 
nenes Buch «Das Heilige» stützend, 
diesen Doppelaspekt von Grünewalds 
Malerei als Bekundung des (ebenfalls 
dialektischen) «Mysterium tremendum 
et fascinosum» versteht und schlieRlich 
den Altar von Isenheim als «Ümschrei- 
bung des ,Ganz anderen‘» apostrophiert. 
Wiederum kann hier nicht die ungemeine 
Feinheit vergegenwärtigt werden, mit der 
Vogt den Brückenschlag vom Formalen 
zum sozusagen Theologischen vor- 
nimmt; die Vertiefung «sitzt», und sie er- 
hältihre Legitimation schon daraus, daf 
ein betont phänomenologisch gerichte- 
ter Kunsthistoriker sich des Begriffs- 
instrumentariums einer ebenso betont 
phänomenologisch gearteten Religions- 
psychologie bedient —- Rudolf Otto ist der 
Phänomenologe unter den Theologen, 
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Schwingflügel- das überlegene, patentierte 
Fenster Schwingflügelbeschläge SWING 


Schweizer Qualität. Seit Jahren prak- 
tisch bewährt. Erstklassige Referen- 
zen. Unerreicht wenig Einlassarbeit. 


Fast vollkommene Eigenbalance 
durch Drehpunktwechsel. Einstell- 
bare Bremswirkung im ganzen Dreh- 
bereich. 3 Rasten bei 0O—38", 63 und 
84°. Fünfpunkt-Zentralverschluss. 
Formschôn, gediegen, unauffällig. 
Zwei Ausführungen: Für Fenster mit 
Lamellenstoren zwischen den Schei- 
ben oder aussen. (Isolierglas). Preis- 
günstig, bei schwerer, bewährter 
Qualität. Lieferung durch den Fach- 
handel. 
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Auskunft und Pläne durch: 


Das Holz fäührt mit vollen Segeln. SIPOREX- Gasbeton -Baumaterial 


denn der Holzschutz begleitet es in 
Wind und Welle 


Faktoren, welche die Wirtschaftlichkeit von SIPOREX-Bauele- 


menten bestimmen: 


Seit etwa sieben Jahrzehnten — und ganz besonders in 
der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg — hat sich das Holz 
in der Schweiz zu einem ausgesprochenen Mangelartikel 
entwickelt. Dieser Werkstoff erfreut sich eben je länger, nicht schwindend 
je mehr einer ausgesprochenen Beliebtheit. 


Einsparungen an den Grundkonstruktionen 


tragend und wärmedämmend zugleich 


helfen Heizungskosten sparen 


Die stetig stärker zum Ausdruck gebrachte Vorliebe für 


das Holz kommt nicht von ungefähr. Sie fufit auf der SD EE SUIS arr NS RE 


Erkenntnis seiner vielfältigen Verwendbarkeit und seiner erlauben trockenes Bauen auch im Winter 
Beryorragenden Ligenschafiens kônnen schnell und einfach verarbeitet werden 
Wenn das Holz trotz den seit einem Jahrzehnt in groBer éind'federhemmend 


Zahl auf dem Markte erschienenen Ersatzstoflen seine 


überlieferte Stellung als vorteilhaftes Baumaterial bewahren 
konnte, so ist dies nicht zuletzt dem Holzschutz zu ver- Verlangen Sie bitte Offerte mit Referenzen, Prospekte und Muster! 


danken. 


ARBEZOL schützt das Holz dauernd vor Pilz und Wurm! cut : 
Generalvertretung für die Schweiz 


A. Benz & Cie. Zürich 2/38 
RenggerstraBe 56 Telephon (051) 45 3434 


20 Jahre Holzschutz ZÜRICH 2, Genferstrae 25, Tel. (051) 2745 25 / 253205 


die den Bedingungen der religiôsen Er- 
fahrung nachgeforscht haben. Das heifit 
allerdings auch, dafi Ottos Resultate auf 
unhistorischem Weg gewonnen sind 
und daf ihnen also allgemeine, epochen- 
unabhängige Gültigkeit eignet. Daher 
würde die an sich bündig vordemon- 
strierte Einreihung Grünewalds in den 
«Tremendum et fascinosum»-Komplex 
nun eigentlich als zweiten Deutungsakt 
einer konkret geschichtlichen Einwurze- 
lung rufen. Ansätze dazu sind zwar man- 
che vorhanden, doch gilt ihnen nicht die 
selbe Aufmerksamkeit. In diesen Zusam- 
menhang gehôrt der nicht zu bestrei- 
tende Umstand, da ja der gesamten 
spätgotischen deutschen Kunst, minde- 
stens von Pacher an, bis zum Meister 
des Breisacher Hochaltars oder dem 
Meister von Mauer, generell formal ge- 
sagt, eine Struktur des Sowohl-als auch 
eignet, an der auch Dürer stärksten An- 
teil hat, von Künstlern wie Altdorfer, 
Baldung Grien, Cranach, die alle von 
Vogt anmerkungsweise herangezogen 
werden, zu schweigen. Ist Grünewalds 
Doppelstil die geschichtlich am reinsten 
verwirklichte, extremste Aufgipfelung 
dieser allgemeinen Veranlagung? 

Der Untertitel von Vogts Arbeit lautet: 
Meister gegenklassischer Malerei. Das 
letzte Kapitel bringt denn auch, und da 
bekundet sich ein Hauptanliegen des 
Buches, den «Ansatz zu einer Theorie 
des Gegenklassischen». Grünewald, der 
das «Gegencredo zur Renaissance 
malte», welche Aussage Vogt in Ver- 
gleichen mit Werken von Leonardo, 
Raffael, Michelangelo erhärtet, ist mu- 
sterhaft geeignet, zu einer «Wesensbe- 
stimmung oder Ortsbestimmung des 
Gegenklassischen» Hand zu bieten. Vom 
byzantinisch-ravennatischen Mosaikweg 
das Verwandeln auf das «Ganz andere» 
hin gleichermaken wie die «Würdigung 
des Anteils» — das Klassische -— zu un- 
tersuchen, stellt sich dem Verfasser als 
lockende Aufgabe. Er ist sich des blof 
antithetischen, negativen Charakters des 
Begriffs «Gegenklassisch» bewuñit und 
auch der Gefahr, daB ein «methodolo- 
gischer Dualismus» drohen Kkônnte. 
Sein Vorschlag ist imstande, die steril 
eindimensionale Epochenauffassung zu 
erweitern, so, daB immer auch Licht 
auf den Gegenpol fällt. Wahrhaft frucht- 
bar, unter Vermeidung konstruierenden 
Systemdenkens, wird sich der grandiose, 
in flüchtigen Umrissen skizzierte Plan 
auf breiter Basis indessen nur in ge- 
schichtlicher Sicht durchführen lassen - 
darin wird mir Vogt beistimmen -, bei 
klarer Berücksichtigung dessen auch, 
was Vorstellungen wie «Klassizität» und 
«Klassizismus» umschlieBen. Dann 
wird sich erweisen, daB es das Klas- 
sische wie das Gegenklassische als ein 
für allemal fixierte GrôBen gar nicht gibt, 
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sondern nur in jeweilig verschiedener 
Geschichtlichkeit. Die beiden Begriffe 
sind nicht in systematisch-ästhetischer, 
wohl aber in geschichtlicher Betrach- 
tung für jedes Zeitalter von der Grund- 
lage des historischen BewuRitseins aus 
immer neu zu gewinnen. Adolf Max Vogts 
Buch schenkt, über die tatsächlich ge- 
leistete phänomenologische Deutung 
eines der grôkBten abendländischen 
Künstler hinaus, lebendige Anregungen 
zu Hauf; hierauf nicht zuletzt beruht sein 
wesentlichstes Verdienst, wieder einmal 
gezeigt zu haben, daB sich Fruchtbar- 
keit in der Wissenschaft vor allem am 
Methodischen offenbart oder nichtoffen- 
bart. - Zu loben bleibt endlich die vor- 
nehme Ausstattung des Buches durch 
den Verlag: von der Wahl des Satzspie- 
gels bis zur Wiedergabe der Farb- und 
SchwarzweilB-Reproduktionen zeugt sie 
von hôchster Sorgfalt. Eduard Hüttinger 


Kunstpreise 


und Stipendien 


Eidgenôssische Stipendien 
für freie Kunst 


Der Bundesrat hat gemäB Antrag des 
Departements des Innern und der Eid- 
genôssischen Kunstkommission für das 
Jahr 1958 die Ausrichtung von Studien- 
stipendien und Aufmunterungspreisen 
an folgende Künstler beschlossen: 


a) Stipendien 

Maler und Graphiker: René Acht, Basel; 
Jean Baier, Genf; Livio Bernasconi, Mu- 
ralto; Pierre-Fr. Chevalley, Yverdon; 
Mady Epstein, Genf; Jean-Claude Evard, 
La Brévine; Elsbeth Gysi, Bern-Liebe- 
feld; Konrad Hofer, Basel; Curt Chri- 
stoph Jeker, Luzern; Peter Keller, As- 
cona; Hansjôrg Mattmüller, Basel; 
Raymond Meuwly, Misery; Charles 
Meystre, St-Germain-en-Laye (France); 
Charles-François Philippe, Genf; Hans 
Schärer, Luzern; Bernard Schorderet, 
Freiburg; Pierre Terbois, Genf. 
Bildhauer: Emile Angeloz, Freiburg; 
Walter Casanova, Zürich; Milo Cleis, 
Ligornetto; Jean Hutter, München; Pie- 
rino Selmoni, Bellinzona; Paul Suter, 
Basel; Walter Voegeli, Bern; Oscar 
Wiggli, Montrouge/Paris. 

Architekten: Dominique Gilliard, Ulm 
(Deutschland); Gil Hirt, Ulm (Deutsch- 
land). 


b) Aufmunterungspreise 


Maler und Graphiker: Leo Andenmatten, 
Lausanne; Fred Bauer, Küsnacht ZH; 
Jean-François Diacon, Serrières NE; 
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Esther Leist-Stein, Schernelz ob Li- 
gerz; Jôrg Leist, Ligerz; Karl Schätti, 
Genf; Konrad Vetter, Bern-Bümpliz. 
Bildhauer: Pierre Ischy, Genf. 
Architekten: Max Richter, Bern; Rolf Sie- 
bold, Zürich; Bernadette von Sury,Zürich. 


Eidgenôssische Stipendien für 
angewandte Kunst 1958 


Das Eidgenôssische Departement des 
Innern hat auf Antrag der Eidgenôssi- 
schen Kommission für angewandte 
Kunst für das Jahr 1958 die Ausrichtung 
von Stipendien und Preisen an folgende 
Künstler beschlossen: 

a) Stipendien: Leonardo Bezzola, Gra- 
phiker-Retoucheur, Bern; Guido Haas, 
Maler und Graphiker, Basel; Robert 
Haussmann, Innenarchitekt, Zürich; Mi- 
chael Mrakitsch, Graphiker, Wabern- 
Bern; Raymond Peney, graphiste, Ge- 
nève; Alexander von Steiger, Photo- 
graph, Zürich; Albert Wartenweiler, Mô- 
belschreiner, Zürich; Albert Wyler, Gra- 
phiker, Bern-Bümpliz; Franz Zeier, Buch- 
binder, Zürich; Werner Zryd, Graphiker, 
Zürich; Othmar Zschaler, Goldschmied, 
Bern. 

b) Preise: Edouard Chapallaz, céramiste, 
Nyon; Dominique Cornaglia, peintre, 
Genève; Jean-Pierre Devaud, céramiste, 
Lausanne; Hans Eichenberger, Innen- 
architekt, Bern; Eduard Franz, Archi- 
tekt, Zürich; Eva Haas-Lehmann, 
Kunstgewerblerin, Malerin, Basel; Al- 
fred Hablützel, Graphiker, Innenarchi- 
tekt, Photograph, Bern; Jôrg Hambur- 
ger, Graphiker, Olten; Kurt Haslinger, 
Innenarchitekt, Zürich; Marcel Hayoz, 
Innenarchitekt, Zürich; Karl Item, 
Zeichner-Retoucheur, Bern; Elisabeth 
Langsch,. Keramikerin, Kilchberg ZH; 
Peter Megert, Graphiker, Bern; Johann 
Mülhauser, Photograph, Freiburg; Hans 
Rausser, Photograph, Bern; Jean-Paul 


Reimers, décorateur, Genève; Charles 


Ris, Innenarchitekt, Grenchen; Alfred 
Senn, Innenarchitekt, Basel; Vroni Un- 
seld, Textil-Entwerferin, Luzern; Alfred 
Waldvogel, Photograph, Zürich. 


Die erste vollautomatische 
Koks-Fernheizung der Schweiz 


Die Firma Ruhr- und Saar-Kohle AG in 
Basel hatim Neubauihres Fürsorgefonds 
an der GartenstraBe eine vüllig automa- 
tische Koksheizung erstellt, die sicher 
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Emma-Kokskessel in der automatischen Koks- 
feuerungsanlage 


2 
Freistehende Hauptverteilung 


3 

Querschnitt durch die automatische Koks- 
feuerungsanlage 

Photos: Hoffmann, Basel 


grôktes Interesse bei Architekten und 
Heizungsfachleuten findet. Sie ist seit 
letztem Herbst stôrungsfrei im Dauer- 
betrieb. 

Es schien zunächst dem Heizôl vorbe- 
halten, den Koks punkto Sauberkeit, Be- 
quemlichkeit und Wirtschaftlichkeit suk- 
zessive aus grôBeren Heizanlagen zu 
verdrängen. In den letzten Jahren sind 
jedoch im Ausland halbautomatische 
Koks-Grofkessel entwickelt worden, die 
sich vor allem durch grôfite Wirtschaft- 
lichkeit und Elastizität im Betrieb aus- 
zeichnen. Mit ihnen ist es môüglich, die 
im Koks enthaltene Wärmeenergie mit 
einem bis heute kaum môglich gehalte- 
nen hohen Wirkungsgrad in Nutzwärme 
umzuwandeln. Dieser sogenannte Kes- 
selwirkungsgrad übersteigt auch den 
einwandfrei regulierter Olfeuerungen. 
Eine bisher mit Koks noch nie festge- 
stellte Kleinstellbarkeit der Feuerungen 
macht auch den Betrieb bei relativ hohen 
AuBentemperaturen (Herbst, Frühjahr) 
äuBerst wirtschaftlich. Thermostatische 
Leistungsregulierung gehôrt bei diesen 
Kesseln zur Standardausrüstung, und 
die meisten von ihnen sind mit automa- 
tischen oder mechanischen Entschlak- 
kungsvorrichtungen versehen. 

Eine Koks-Grofheizung lieB sich bis 
heute überall dort einbauen, wo irgend- 
ein Abwart oder Heizer die Bedienung 
übernehmen konnte. Der Koks muk eben 
in den Heizkessel eingefüllt und die 
Schlacke vom Heizraum abtransportiert 
werden. Durch die Tatsache, dafi derar- 
tige Feuerungen mit dem Beschickungs- 
und Schlackentransportproblem behaf- 
tet sind, war ihnen in den letzten Jahren 
beim Schweizer Hausbesitzer, Liegen- 
schaftsverwalter oder Architekten keine 
grôkere Verbreitung beschieden. 

Die heiztechnische Abteilung der Firma 
Ruhr- und Saar-Kohle AG in Basel hatin 
der Schweiz erstmalig den Versuch ge- 
wagt, die Brennstoffbeschickung (Koks 
40/60 oder 60/90 mm) sowie den Schlak- 
kentransport - von der Feuerung bis in 
die Schlackentonne vor dem Haus - voll 


1 Koksbunker 

2 Elektromagnetische Vibrationsrinne 

3 Steilforderband 

4 Bandantrieb 

5 Kesseltagesbunker 

6 Pumpenaggregat für hydraulische Glocken- 
absenkung 

7 Füllstand-Doppelgrenzschalter 

8 Elektroden für untere und obere Begren- 
zung des Füllstandes 

9 «EMMA»-Kessel 

10 Entschlackungs-Handrad 

11 Stachelwalzenbrecher 

12 Motor und Getriebe des Schlackenbrechers 

13 Schüttelrinne zur Schlackendosierung in 
die Pneumatik 

14 Pneumatische Rohrleitung 

15 Zyklon . 

16 Aschentonne auf Hebebühne 

17 Abhebbare Bodendeckel 


zu automatisieren. Die Heizzentrale der 
neuen Anlage befindet sich in einem 
Neubau und beheizt neben diesem das 
Verwaltungsgebäude der Ruhr- und 
Saar-Kohle AG, ein Hintergebäude so- 
wie einen separaten Garageneubau. Der 
Gesamtwärmebedarf der vier Gebäude 
beträgt 332000 Kcal/h. Alle Gebäude 
sind durch gut isolierte unterirdische 
Fernleitungen verbunden. 

Für die neue Heizanlage wurde ein 
Emma-Kokskessel gewählt, der eine 
obere Beschickung und eine mecha- 
nische Entschlackungsvorrichtung be- 
sitzt und über einen sehr hohen Wir- 
kungsgrad verfügt. Vor- und Rücklauf 
des Kessels führen in den Heizgruppen- 
verteiler, der mitten im Heizraum aufge- 
stellt wurde, so da er von allen Seiten 
zugänglich ist. Sämtliche Gruppen sind 
mit elektronischen Beimischventilen aus- 
gerüstet (Fabrikat «Honeywell»). Der 
Kokslagerraum wurde so angelegt, daf 
das Material offen im Lastwagen ange- 
führt und gekippt werden kann. Die Be- 
schickung erfolgt vollautomatisch vom 
trichterfôrmigen Koksbunker über eine 
Dosierrinne und ein Steilfôrderband, 
wodurch der Koks in regelmäfiigem FluB 
in den Tagesbunker des Heizkessels ge- 
langt. Eine elektrische Steuerungsvor- 
richtung und eine hydraulische Ver- 
schluBglocke des Kessels sorgen für 
einen richtigen Bewegungsablauf der 
Beschickung. Die von der mechanischen 
Entschlackungsvorrichtung abgesto- 
Bene Schlacke wird von einem Brecher 
zerkleinert und mittels einer pneuma- 
tischen Anlage über 17 Meter Distanz 
direkt in die Aschentonnen befôrdert, 
die in einem geschlossenen Abstellraum 
bei der Hofeinfahrt untergebracht sind. 
Die Warmwasserbereitung erfolgt im 
Winter durch ein im Feuerraum einge- 
bautes Rohrregister, das einen Doppel- 
mantelboiler auf zirka 85 Grad aufheizt. 
Die gesamte Betriebsautomatik der Hei- 
zungsanlage wurde in einer zentralen 
Schaltwarte vereinigt. Hier sind sämt- 
liche elektrischen Steuerungsaggregate 
eingebaut, die eine Regulierung und 
Kontrolle erlauben. 

Die hier beschriebene Klein-Fernhei- 
zungsanlage ist vor allem als Demonstra- 
tionsobjekt gestaltet worden. Die Aus- 
lagen für eine volle Automatisierung der 
Koksheizung lohnen sich jedoch erstvon 
einer grôkBeren Kapazität in der Wärme- 
leistung von zirka 1 Million Kcal/h, da die 
hohen Kosten für die Automatisierung 
der Beschickung und Entschlackung bei 
grôkBeren Anlagen relativ kleiner werden. 
Da aus energiewirtschaftlichen und Ver- 
sorgungsgründen eine Verwertung des 
Koks von grofier Bedeutung ist, hoffen 
die Initianten dieses Versuches, mit 
dieser Anlage Architekten und Baufach- 
leuten eine Anregung zu geben. 
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Nr.1230 - die Spültischbatterie für die 
moderne Küche. Eine äusserst form- 
schône und zweckmässige Armatur 
mit schwenk- und ausziehbarem Aus- 
lauf, umstellbar aufweichenVollstrahl 
oder Brausestrahl. Sie bietet manche 
nützliche Môglichkeiten, lässt sich 
sehr einfach und angenehm bedienen 
und kann auch leicht sauber gehal- 
ten werden. Die vielen Vorteile und 
unsere Garantie für eine einwandfreie 
Funktion werden Sie überzeugen, da- 
mit das Beste gewählt zu haben. 


J. & R. GUNZENHAUSER AG, SISSACH 
ARMATURENFABRIK TEL. 061 851471 


Warmluft-Generatoren 


heizen und lüften Werkstätten und Hallen 
in kürzester Zeit mit hohem Wirkungsgrad. 
Ôlbrenner nach Wahl. Kurzfristige Lieferung. 


Hch. Bertrams AG, Basel Vogesenstr. 101 
Kessel- und Apparatebau 
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4 PRESENT de d'unité 


PAUARANNAR Ladenbau für alle Branchen 
CVÜU[MAI D) 4 Coiffeureinrichtungen 
das Dreh-Wandgestell, die HIER 
bedeutende Neuheit im La- Ne 
j denbau, denn es bringt drei- Metallbau 
RE PRTTE mal mehr Ausstellfläche wie 
ÉrEn Hz bisher. & 100 cm, 200 cm hoch 
Pendt AG Gossau ZH 

Referenzen » 
Patent angemeldet. internat. Môbel-, Metall- und 
Modellschutz. Verlangen Sie Polsterwerkstait 
Prospekt und Offerte Telephon 051 98 05 39 


Zentralheizungsfabrik 


Berchtold & Co. 


garantiert 100% hochwertigen als Kondensationsverhütungsbelag 
Asbestfasern als Feuerschutzbelag 


Thalwil  Telephon 051/92 05 O1 

die einzige Spritzisolation aus als Wärmeisolierbelag 

«LIMPET» SPRAY ASBEST-Schallschluck- und Isolierbelag an den gewôlbten 
aufgespritzt. 


4 Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG, Münchwilen TG 


Jetzt nur noch die echten, Bleistifte 
qualitativ weltberühmten Minen 
Radiergummi 


BERNHARD HITZ, USTER ZH * 
Telephon (051) 969718 

«LIMPET» SPRAY ASBEST als Schallschluck- und Akustikbelag 

Sheds und den Stirnwänden - insgesamt 2500 m°? - fugenlos auf rohen Beton 


Erhältlich 
in den 
Fachgeschäften 


Wo ist denn Bobby? 


Im Duschenraum, wo Leonard Leonard Thermostat-Sicherheits- 
Thermostat-Sicherheits-Mischbatterien Mischbatterien werden von erfahrenen 
Brennstoff und Wasser sparen und das Architekten in der ganzen Welt für Duschen 
Duschen zum reinen Genuss machen. und Waschanlagen vorgeschrieben. 


Verlangen Sie bitte Prospekt Nr. ZA/69 


WALKER, CROSWELLER FILIALE: ANKERSTRASSE 61, ZÜRICH 4 


SCO: "LTD: Telephon (051) 25 38 38 
CHELTENHAM : ENGLAND FILIALEN UND VERTRETUNGEN IN 28 STAATEN. 
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EVANGELISCHE KIRCHGEMEINDE KREUZLINGEN 


Die Kirchgemeinde erôffnet einen 


Projekt-Wettbewerb 


zur Erlangung von Plänen für ein evangelisches 
Kirchgemeindehaus in Kreuzlingen 


Teilnahmeberechtigt sind: Fachleute evang.-reformierter 
Konfession, die seit mindestens 1. Januar 1956 im Kanton 
Thurgau niedergelassen oder Thurgauer Kantonsbürger sind 
und auf Schweizer Gebiet wohnen. Unselbständig erwerbende 
Fachleute, die den vorstehenden Bedingungen entsprechen, 
kônnen am Wettbewerb teilnehmen, sofern ihre Arbeitgeber 
die schriftliche Einwilligung erteilen und sich nicht selbst am 
Wettbewerb beteiligen. 


Unterlagen: Interessenten kônnen das Wetthbewerbspro- 
gramm kostenlos durch den Kassier, Herrn Werner Hubmann, 
Besmerstrafie 26, Kreuzlingen, beziehen. Gegen Einzahlung 
von Fr. 20.- auf Postcheckkonto VIII c 4483 erhalten die Wett- 
bewerbsteilnehmer die Plan- und Modellunterlagen. Bei Ein- 
reichung eines programmgemäken Entwurfes wird die Hinter- 
lage zurückerstattet. 


Ablieferungstermin: 15. August 1958 
QUENDOZ, ERNE D CIE, ZÜRICH (Die Fragefrist läuft bis 15. März 1958). 
TELEPHON (051) 421730 


GLAS-BETONBAU 


Die evangelische Kirchenvorsteherschaft Kreuzlingen 


10—20mal schnellere 


Küchenentlüftung Gemeindehaus in Steckborn 
mit den 


Die Ortsgemeinde Steckborn erôffnet unter den im 
Kanton Thurgau heimatberechtigten oder seit min- 
destens 1. Januar 1957 niedergelassenen selbstän- 
digen Architekten einen Projekt-Wetthbewerb. Dem 


.s ; Preisgericht steht für drei bis vier Entwürfe die 
Küchenventilatoren  badurch weitgehendste 
Eliminierung der fettigen 
Niederschläge (Reduktion 
der Reinigungs- und 
Unterhaltskosten), Ver- 


Summe von 8000 Franken zur Verfügung, für even- 
tuelle Ankäufe werden 2000 Franken ausgesetzt. 


Fachpreisrichter: W. Frey, Zürich; E. Brantschen, 


minderung des Wärme- St. Gallen; R. Stuckert, Frauenfeld; E. Bosshardt, 
verlustes im Winter und Winterthur. 

als groBiten Vorteil: Die Entwürfe sind bis zum 31. Mai 1958 an die Ge- 
Nie mehr Kochgerüche meindekanzlei Steckborn einzureichen. Anfrage- 
in den Wohnräumen termin: 15. März 1958. 

Nähere Unterlagen durch die Nicht umsonst sind z. B. 

Generalvertretung: in 9 von 10 amerikanischen Die Wetthbewerbsunterlagen kônnen gegen Ein- 
Haushaltungen Küchen- zahlung von 20 Franken auf Postscheckkonto VIII 


Walter Widmann AG ventilatoren installiert. 


" à 1506 bei der Gemeindekanzlei Steckborn bezogen 
Züù à h 1 Warum soll die Schweizer 
uric Hausfrau auf diesen werden. 
Lôwenstr. 20, Telephon (051) 27 39 96 Mehrkomfort verzichten. 


DISP 


MASSERABSTOSSEND 


Keine Farbtonveränderungen durch lange und 


schwere Schlagregen 
Kleinere Verschmutzung 
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Wasserabstofend, daher keine Feuchtigkeits- 4 
aufnahme des Putzes oder Mauerwerks, und LC SPER NS 
frostgeschützt. 


Trotz wasserabstoBender Wirkung 


atmende Wände 


DISPERIT WA 


wasserabstoBende Dispersionsfarbe für alle 


Aufenanstriche auf Mauerwerk und Holz 


DURAG A. G., DANIKEN SO 


Telephon (062) 61281 
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80°%/ mehr Licht 


bei gleichem Stromverbrauch erhalten Sie 
auf dem Arbeitsplatz, wenn Sie unsere 
Reflektoren-Leuchte 82.111/40 verwenden. 
Verlangen Sie bitte unsere Offerte. 


Karl Gysin & Co. Basel 


Fabrik technischer Leuchten 
Lichttechnisches Beratungsbüro 
LothringerstraBe 30 Telephon (061) 237864 


Borsari 


BORSARI 
HEIZÜL- UND BENZIN-TANKS 


aus Eisenbeton mit Plattenauskleidung für jeden Bedarf 


50 Jahre Erfahrung + Erstklassige Referenzen 
Keine Korrosion e Kein Unterhalt 


BORSARI & CO, ZOLLIKON-ZÜRICH 


Tel. (051) 249618 Gegründet 1873 
Fe 84 


EMILHITZ 


stecken in 
diesem Quadrat 


Helvetia-Geflecht 


Diese Zerreissfestigkeit ist für 
einen Drahtzaun ungewôhnlich 
hoch. —  Darum bevorzugen 
rechnende Kôpfe das Helvetia- 
Geflecht. Die Zwirnung, die hohe 
Stabilität jedes einzelnen Vier- 
ecks und das gegen Witterungs- 
einflüsse  préparierte Material 
Dee sichern dem Geflecht eine über- 

legene Lebensdauer, die es zur 
wirtschaftlichsten Einfriedung 
macht, 


Zerreissfestigkeit 


Alleinfabrikant 
EMIL HITZ 
Fabrik für Drahtgeflechte 
Zürich 3 
Grubenstr, 29, Tel. (051) 33 25 50 


Zweigbetrieb Basel: 
Ob. Rebgasse 40, Tel. (061) 32 45 92 
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KÜHLSCHRANKFABRIK 
HaldenstraBe 27, ZÜRICH 3, Telephon (051) 331317 


Gegründet 1863 
Âlteste und grôBite Spezialfabrik 
für komplette 


BAR- UND BUFFETANLAGEN 


Gläserschränke 

Likôrschränke 

Kühlschränke 

Bierkeller- und Kühlraumisolierungen 
Kühlvitrinen 

Spüleinrichtungen 

aus rostfreiem Chromstahl 


Bitte verlangen Sie Projekte und Kostenberechnungen 


de RAT 2-6). © à cc it SP RAEE É sal |: LES NET SPONSOR PTT US T VO LT UT lvA8e" 4 un SPORE CE | 


Brüllmann- 
Ganzglaskonstruktionen 


elegant und gediegen 

eigene Glashärtungsanlage 

eigene Schlosserei 

gesetzlich geschützte Beschläge und Profile 


kurze Lieferfristen 


Unser technisches Büro lôst für Sie 
die schwierigsten Ganzglasprobleme, 


Setzen Sie sich bitte schon im Stadium des 
Projektes mit uns in Verbindung. 


für 
Standfeste 
Stationäre 
und 


W*  demontable TN 
Hnwände PERS M 


AuBerdem liefern wir: 


gehärtetes Sicherheitsglas 


für Turnhallen, Schulhäuser, 
ñ 


in Dicken bis 80 mm. NormalgrôBe der à È 
Platte 300x125 cm — 3,75 m°. Bezugs- Nervenheilanstalten, für Haus- und 
quellennachweis durch die Fabrik 


Eingangstüren, Abschlüsse, Windfänge, à 
Ladeneinrichtungen usw. 


È 
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HOMOGEN HOLZ | 
RÜLLMANN > | 

Ein Produkt der Bois Homogène S.A., EL 2 
St-Maurice (Wallis), Telephon (025) 3 63 33 KREUZLINGEN É 
Kreuzlingen Tel. (072) 82326 

Zürich Tel. (051) 52 55 61 à 

L, 
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SCHWEIZERISCHE 


BANKGESELLSCHAFT 


(U) 
SE 


GRANIT uno 
MARMORARBEITEN 


Granit und Marmor von Castione 
Tessiner Granit hell und dunkel, Urner Granit 


Aufbauende Arbeit 


leistet unsere Bank durch rasche, zuverlässige 
Bedienung und verständnisvolles Eingehen auf 


die verschiedenen Bedürfnisse unserer Kunden. 
M. ANTONINI & CO., BELLINZONA 


Schweizerische Granitwerke Gegr. 1865 


«CANTEX» 


gepreBite Schilfrohrmatten 


ein hervorragendes Isoliermaterial 


Preiswerk & Esser 
STAHLBAU BASE!ZL 


Industriebau, Hallen 
Stahlhochbau 


Wärmeleitzahl: 0,047 


Lo Brückenbau 

Schlosserei 
rein Schweizer Fabrikat Tore, Fenster 
Stärke: 2 92% cm Schaufenster usw. 


Sewicht Re y rRT Kittlose Glasdächer 


pro m? 
Stärke: 8% 5-cm 
Gewicht: 7,5 9,5 kg 
pro m? 


Verwendung: 
Isolierung von Beton- 
decken, Flachdächern, 
Verkleidung von Mau- 
erwerk,  freihängende 
Decken, Unterlagsbôü- 
den usw. 


Alleinfabrikanten: 


Vereinigte Schilfwebereien Zürich 


das führende Unternehmen für Schilf-Leichtbaustoffe 
Stampfenbachplatz 1 Telephon (051) 28 4363 


klimatisiert 
heizt 
LU Fe À ventiliert 
lôst alle Lüftungsfragen befeuchtet 
trocknet 
Wera AG. Bern Telefon 031/39911 Gerberngasse 23-33 entnebelt 


Für das 
moderne 
Haus 


CÉRAMATIC-Heizkessel 
Wirtschaftliche Wärmequelle 
für Zentralheizung 


und Warmwasserbereitung 


GRANUM A6, FABRIK FÜR MODERNE HEIZAPPARATE, NEUENBURG, TEL. 038 / 5 3487 
Technisches Büro: LangstraBe 64 Zürich, Telephon 051 /27 27 29 


in zeitgemäBer, eleganterrechteckiger odertrapezformiger Linie 


Modelle «MAY A» und «PIA» 
57 X 47 cm, 50 X 40 cm 


Verkauf durch den sanitären Groffhandel 


KERA-WERKE AG, LAUFENBURG AG 
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Altorter 
Metallmôbel 


Altortiter AG Zürich 1 
Lôwenstrafe 32, Abteilung Metallmôbel, Telephon (051) 250747 


PORZELLANFABRIK ARZBERG + ARZBERG/OBERFR, Verkauf in Basel: 


Bezugsquellen durch Keragra GmbH. Talstr. 11, Zürich (051) 23 91 34 AERMO-MOBEL, SteinentorstraBe 19, Telephon (061) 247578 


Cupolux — das modernste Oberlicht Espagnolette SO 


Ÿ 4 DIRES 


+ Patent 318,392 

DBGM 1,733,637 

«Perfekt» No. 1250,1251 mittelschwer 
« Piccolo >» No. 1255,1256 leicht 


Alle Schlôsser mit dem neuen 
Endhaken zum Aufstecken 


Lackierung 

in Silber metallisiert und im 
Ofen eingebrannt. 

Guter Oberflächenschutz. 


Stange 
aus blank gezogenem 
Profilstahl 8 x 7 mm. 


Blattfeder 
nach dem Verformen gehärtet. 


Verpackung 


jedes Schloss einzeln in 
Kartonschachtel. 
Akrylglas, montagefertig lieferbar in 12 Normgrôssen Bezug durch den Fachhandel 


Schlossfabrik 
Schänis 


WILH. SCHULTE K.G. 
Allmendstrasse 7 Zürich2 Telefon 051 /25 7980 SCHANIS/SG 
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Die vollkommenen 
Waschautomaten 
für jeden Haushalt 


Schweizer Qualitat 


é. # 


[Die grosse Nachfrage nach den beiden Waschautomaten 
Schulthess 4+6 mit Trommelinhalt 4 resp. 6 kg ist ein 
.… über 20 000 Beweis für ihre Qualität und Leistung. 

Qualität und Leistung dieser Automaten aber stützen 
SIG AE Nate) ET sich auf Erfahrung. Als erste schweizerische Spezial- 
fabrik der Wäschereimaschinenbranche begann die 
im Betrieb Maschinenfabrik Ad. Schulthess & Co. AG. bereits vor 
9 Jahren mit dem Bau von Waschautomaten. Sie besitzt 
somit auf diesem Gebiet die grôssten Erfahrungen. 


MASCHINENFABRIK AD. SCHULTHESS & CO. AG. ZÜRICH 


Büros und Demonstrationslokale : 


"RTE at à 


Zürich Stockerstrasse 57 Tel. 051 /27 44 50 . 
Bern Aarbergergasse 29 Tel. 031/ 30321% 
Lausanne 16, Av. du Simplon Tel. 021/26 21 24 


Neuenburg 9,Rue desEpancheurs Tel.038/ 58766 
Chur Bahnhofstrasse 9 Tel. 081/ 20822 


Verlangen Sie eine unverbindliche Vorführung. Wir sind 


in der Lage, lhnen diese Automaten jederzeit und über- 


EE 1! in der Schweiz vorzuführen. 


M es 


br. JE 


. XLVII 


persss nt 


baut Grossküchenanlagen als Spezialität 


Wir fabrizieren Pensions-, Restaurations- 


und Hotelgasherde, Kipp- 
kessel, Bratpfannen, Wär- 
meschränke, Friteusen u. a. 
m. Unsere Erfahrung auf 
diesem Gebiete ist einzig- 
artig, weshalb unsere Be- 
ratung auch für Sie wertvoll 
sein kann. Prüfen Sie alle 
Offerten und verlangen Sie 
auch unser Angebot. Aus- 
kunftundRatsindkostenlos. 


SNA US CCE die auf 


Grossküchenanlagen 


Innenansicht einer feinmechanischen Werkstätte e Maximale Raumausleuchtung und beste Isolation e Wände mit Funktions- 
Glasbausteinen e Decke mit SKYTROL-Steinen und elektrischer Heizung e Fensterband mit ISOLIERVERGLASUNG 
Verlangen Sie unverbindliche Auskunft 


RUPPERT, SINGER &CIE. AKTIENGESELLSCHAFT ZÜRICH 9/48 


GLASBETONBAU 


TELEPHON (051) 525353 


spezialisierte Herdfabrik 


+ 


ALES 


Der Zukunft voraus ... 


WAMSLER 


Wasch-Automaten 


30000fach bewährt 
speziell geeignet für Ein-, Zwei- und Dreifamilienhäuser 


je nach Beheizung Fr. 1040.- bis Fr. 1380.- 


Generalvertretung und Service: : pires” E ad 
GEORGES FISCHER ZÜRICH 4 He | 
MilitärstraBe 75 Telephon 051/278807 À \ \ NE 


YGNIS-Hochleistungskessel 


für automatischen Betrieb mit flüssigen und festen Brennstoffen 


haben sich in Industriebetrieben des In- und Auslandes bewährt. 


YGNIS AG LUZERN 


IN TAUSEND VARIANTEN 


HETTINGER 


HETTINGER AG. BASEL:ZURICH:LUGANO 


Schweizer 
Tageskarten à Fr. 2.50 
am 16.,17.,18. April ungültig Mustermesse 


Besondere 
Einkäufertage: 


16.,17.,18. April Basel 

Einfache Bahnbillette 

auch für die « 
Rückfahrt gültig. 12.-22. April 
17 Industriegruppen 

in 21 Hallen 1958 


Panzerschränke 
schweiBbrennsicher 


Kassenschränke 
feuer- und diebessicher 


Tresoranlagen 


Schalteranlagen 


Stahimoôbel 


Planschränke 


KABA-Zylinder- 
Sicherheitsschlôsser 


Bauer AG, Zürich 6/35 
NordstraBe 25, Telephon 28 40 03 


BAUER AG 


INDUSTRIEBELEUCHTUNGEN 


Baumann, Acellkoes 


A. G. FÜR ELEKTROTECHNISCHE INDUSTRIE ZÜRICH 1 


Moderner bauen 


mit Glas-Bausteinen! 
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Neue Effekte, neue Vorteile lassen sich erzielen durch Glasbau- 
steine. 

Für Eingangspartien, AuBenwände, Innenausbau, Oberlichter. 

Auf die Dauer billiger, weil wetterfest, keiner Abnützung aus- 
gesetzt, keine Unterhaltskosten, leicht zu 
reinigen. 

Verlangen Sie Prospekt, Beratung, Berechnungen und Vor- 

schläge durch das 


Spezial-Unternehmen für Glas-Betonbau 
ESS Schneider, Semadeni + Frauenknecht 


Zürich 4, Feldstr. 111, Tel. 051/27 4563 


Ständige Ausstellung: Schweizer Baumusterzentrale Zürich 


Neue, verdeckte 


«“HANSCH»- 
Espagnolette 


Nr. 32 / Griff C 


Fabrikant: 


Hans Schärer 
Baubeschlägefabrik 
Rupperswil (Aargau) 
Nr. 32 / Griff B Telephon 064/3 42 69 


PREND 22. x et en A TR 


POR-o-POR 


Blumentopfe 


Der grosse Vorteil liegt 
darin, dass die Pflanzen 
wirklich gut gedeihen. 


RÉ LL MU 


Nr. 18412 


Nr. 17252 


LAPS OO UENUIT LANDE DEL ER En PTE NI RUEIL TRS RE URSS PA ED ESS LEE RÉTROLIEN CT A PNE PO EE) TE SRG: 


FÜR BEL EUCHTUN® 


PAUL EBERTH AG, ZÜRICH, TALSTRASSE 43 


Leichtmetall-Profile 


für die moderne Architektur 


Weitere Erzeugnisse: 
Bleche, Bänder, Rondellen e 
Stangen, Profile, Rohre, Ringe, 
Draht - Gesenkschmiedeteile e 
Sand- und Kokillenguñ 


ALUMINIUM AG. MENZ/LUL 


Lil 


Pas 


Air et lumière 
engendrent santé 


La fenêtre basculante toujours à l'avant-garde du progrès 


JAMES GUYOT SA 


La Tour-de-Peilz Tél. 021/55185 


fhur 
Wi NFA\LE 


Wir leisten Kaution an lhrer 
Stelle durch unsere 
Baugarantie-Versicherung 


Schweizerische Unfallversicherungs-Gesellschaft in Winterthur 


Blech-Arbeiten 
Schweiss- 


Konstruktionen 
Presswerk 


GEBR. TUCHSCHMID AG. 
FRAUENFELD 


FRAUENFELD TEL. (054) 7 2471 
ZURICH TEL. (051) 23 23 01 


Mehr Wärme — weniger Brennstoff 


EMB- 
UMWÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


EMB Elektromotorenbau AG 
Birsfelden 
Tel. 061/228850 


“ll 


Clichés Schwitter AG 


Basel 
Allschwilerstrasse 90 
Telefon 061 38 88 50 


Zürich 
Stauffacherstrasse 45 
Telefon 051 2567 35 


Bureau Lausanne 
Avenue de la Gare 44 
Telefon 021 22 86 75 


Schneller Start - Sofort Licht 
durch das neue Knobel-Ferroprofil 


Schnellstartgerät 


KNOBEL ENNENDA 


Elektro-Apparatebau 

F. Knobel & Co. Ennenda GL, Telephon (058) 5 28 55 
Verkaufsbüro Zürich,Limmatstrasse 73, Zürich 5/31 
Telephon (051) 42 88 55/56 

Grôsste u. Alteste Vorschaltgerätefabrik der Schweiz 


Bei Verwendung des Knobel-Schnellstartgerätes haben Sie prak- 
tisch nach Aufdrehen des Schalters Licht, da dieses Gerät die 
Fluoreszenzlampe innert weniger als einer Sekunde auf schonungs- 
volle Art zündet. 

Dieses Gerät besitzt dazu die bekannten Eigenschaften unseres 
Perfektstart-Gerätes |! 


Sichere Zündung bis -200C 

Flackerfreie Zündung 

Wesentlich hôühere Lampenlebensdauer 
Keine Starterstôrungen 

Absolut brummfrei und daher besonders 
geeignet für Büros und Wohnräume 
Keine Radiostôrungen 


Durch das neue Knobel-Schnellstartgerät wird jetzt auch eine in 
allen Teilen befriedigende Verwendung von Fluoreszenzlicht im 
Wohnhaus ermôglicht. Das Ergebnis einer neuen Entwicklung in 
der Knobel-Ferroprofil-Vaco-Perfektstart-Serie. 


EVECREE. 
Coupon (zu senden an unser Verkaufsbüro D 
Postfach Zürich 31) - Senden Sie uns unverbindlich Ihre 
Unterlagen über das neue Knobel-Schnellstartgerät. 


Name 


Adresse 


LIV 


Walther & Müller ciasbau ac Bern 


Telephon (031) 2 49 12 


H. Wolfermann-Nägeli 
Glasbausteine - begeh- und befahrbare 


EISEN- UND METALLBAU Glasbeton-Oberlichter 


RE 0 


Mürtschen-Albulastr.16 Zürich9/48 Tel. (051) 524412 


qe 


lea8-mber aus Dänemark, von den besten Architekten x 


(là 
. Im S AUTE R entworfen und vorwiegend in Kleinwerkstätten geschaffen, 
4} befruchten unsere Wohnkultur. — Sie sehen in unserem 
Hause auf 5 Etagen das Beste aus Skandinavien und der 
e Schweiz und erhalten auf Wunsch unsere dänische Foto- 


reportage. 
Nicht teurer aber schôner wohnen durch 


HEIZUNGSREGLER Zingg-Lamprecht 


> Einfachste Einstellung 
> Zahlreiche Anwendungsmôglichkeiten 
>» Wartungsfrei 


> Ab Lager lieferbar ; b cms 


Zürich am Stampfenbachplatz 


Tag/Jour 


Senkung / Abaissement ‘ 


FR. SAUTER AG BASEL 16 


Fabrik elektrischer Apparate 


PA Zimmerarbeiten übernimmt zu vorteilhaften Bedingungen: 


CT | Zimmereigenossenschaîft Zürich 4 Bullingerstrafe 41 


Telephon 446606 NAEAUPBTANUUT EE NU U MB/AtUSTLE NUCTAR E'PIPIELN B'A'ULUR E PYA R A T'U:R:EIN 


Kuhn-SANPERLA-Wasch- 
fontänen für Fabriken, 
Werkstätten, Bürohäuser, 
Kasernen, Anstalten, Hei- 
me, Massenlager usw. 
fliessen weich, schaumig, 
geräuschlos und spritzen 
nicht. Neue wassersparen- 
de Verteil- und Auslauf-Ar- 
matur, besonders wichtig 
für Fontänen mit Warm- 
wasseranschluss. 
Fabrikant, Verkauf u. Aus- 
stellung: 


SIEBENMANN + HEMMELER SANITÂRE APPARATE 


Zürich 5, Sihiquai 75 Basel 12, Missionsstr. 37-39 
Telephon 051 422255 Telephon 061 223770 
| Hunziker Sühne Schweizerische Spezialfabrik 


der Schulmôübelbranche 


Schulmübelfabrik AG 
Thalwil 


Lieferung kompletter Schulzimmerein- 


richtungen, Schultische, Wandtafeln 


Beratung und 


Gegründet 1880  Telephon 920913 Kostenvoranschläge kostenlos 


LVI 


Natürlich, 


mir händ halt 


immer 
schôn 


warm ! 


ELCO- 
Oelfeuerungen 
sind jederzeit 
startbereit und 
heizen sauber und 
sparsam ! 


Ruchti-Foto-Gratic 


ELCO — 30000 Anlagen 
im Betrieb, 30 Jahre Er- 
fahrung, 100prozentiges 
Schweizerfabrikat, einzig- 
artiger Kundenservice. 


Wir Übergeben lhnen gerne 
unverbindlich unser Prospekt- 
material ! 


Zürich 
Telephon (051) 25 0751 


Looser & Co. 


MilitärstraBe 


Werner M. Moser 
Architekt BSA 


Frank Lloyd Wright: 
60 Jahre lebendige 
Architektur 


160 Illustrationen, zum Teil mehrfarbig, mit 100 Seiten 
Text. Ein Bildbericht über Entwicklung und Schaffen des 
groBen amerikanischen Meisters, vor allem für Architekten, 


aber auch für ein weiteres Publikum von groBem interesse. 
Gebunden in Rohleinen. Preis Fr. 18.— oder broschiert 
Fr. 16.—, 


Diese Publikation ist erhältlich durch den Buchhandel 
sowie durch die BW-Presse, Winterthur (Schweiz). 


Schweizer Monatsschrift für 


Architektur 


Kunst 


Künstlerisches Gewerbe 


kann in folgenden Ländern im 


Postabonnementsverkehr 


abonniert, bestellt und in der Währung 


des Landes bezahlt werden 


Belgien, Dänemark, Deutschland 
(West-Zone), Finnland, Frankreich, 
Holland, Italien, Luxemburg, Ma- 
rokko (Franz. Kolonie mit Aus- 
schluB der span. Zone), Norwegen, 
Ôsterreich, Portugal, Schweden, 


Vatikanstaat 


Abonnementspreis: 
Auslands-Abonnement für 12 Monate 


sFr. 45.- 


Verlag WERK, Winterthur 


Technikumstraie 83 - Postfach 210 


SR Le, > Dares der mt Er 8 ral de 


DATE " : + 7 Fr 7% 


Im Namen des Gesetzes ... 


ruft der Richter, indem er den Holzhammer nieder- 
sausen lässt, um sich Gehôür und Respekt zu ver- 
schaffen. Da wäre ein FORMICA-Belag auf der 
Tischplatte gerade das Richtige! Die Kunstharz- 
Platte FORMICA ist ein wahres Wundermaterial: 
schlagfest, unverwüstlich, farbecht, unempfind- 
lich gegen Flüssigkeiten, mühelos blitzsauber zu 
halten, hitzebeständig bis 1540. Als wichtige Er- 
rungenschaft unserer Zivilisation ist FORMICA 
millionenfach in allen Erdteilen im Gebrauch: in 
Küchen, Wohnräumen, Ladenlokalen, Gaststätten, 


KUNSTHARZ-PLATTE 


Achten Sie auf den abwasch- 
baren Stempel auf dem 
echten FORMICA, er ist für 
Sie eine Qualitätsgarantie! 


BASEL: P. Matzinger, Steinenberg 5 
BERN: Joh. Steimle, Rosenweg 37 
GENF: Albert Dumont, 19 Bd, Helvétique 


Schulen, Eisenbahnen,Schiffen, Spitälern usw. Mil- 
lionen Menschen erfreuen sich täglich am Anblick 
der attraktiven, freundlichen FORMICA-Flächen 
auf Tischen, Regalen, Korpussen, Buffets, Wänden 
usw., Millionen Stunden werden täglich an Reini- 
gungsarbeit dank FORMICA eingespart. 


Die welthbekannte FORMICA-Kunstharz-Platte, 
erhäitlich in 58 schônen Farben und Dessins, 
ist unvergleichlich! 


Beharren Sie auf FORMICA — es lohnt sich! 


ORMICA 


LAMINATED PLASTIC 


Lieferung und Verarbeitung durch das Schreinergewerbe. Muster, Prospekt und periodisches FORMICA-Bulletin durch die offiziellen Vertreter: 


Tel. (061) 22 78 45 
Tel. (031) 56466 
Tel. (022) 36 90 33 


LAUSANNE /VEVEY und Fil.: Gétaz-Romang-Ecoffey S.A. 


LUGAN O : S.A.C.I.L., Segherie di Viganello 


LUZERN:F.J. Obrist Sôhne AG., Reussinsel 
ZÜRICH: Aktien-Gesellschaft Ostag, Zimmerlistr, 6 


Tel. (091) 22545 
Tel. (041) 2 11 02 
Tel. (051) 52 61 52 


Delegierter für die Schweiz von Thos. De la Rue & Co. Ltd, London, Plastik-Abteilung: F. Paux, 9, chemin de Mornex, Lausanne 
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REISEBÜRO ALPENLAND 


Zürich - Bahnhofplatz 4 - Tel. 274017 Ï 
Während der ganzen Dauer der 


. # NATURSTEIN 
Weltausstellung in Brüssel MARMOR 


4 Tage Fr. 195.— 


S Tage Fr, 220- empfehlen wir lhnen unsere vorteil- CUENI + Ci E. AG. LAU FEN (Jura) 
8 Tage Fr. 283. haften Pauschalarrangements ab Zürich Telephon (061) 89 60 77 

Ë 

: 

1 ee 

‘4 Für das Flachdach Al FY% Ë GE 
F. 

E beziehen Sie TeatdacH Pb RE MOUPE Dach- mit Hand- und elektrischem Antrieb 
pappe «Beccoid», Asphaltisolierplatte «Bec- 

LE coplast» mit Juteeinlage, Klebemassen durch 

LERCH ZURICH 1 
|! Beck & Cie., Pieterlen SCHLOSSEREI UND AUFZÜGEFABRIK 
À Fachmännische Beratung Oetenbachgasse 5-9, Telephon (051) 233000 
È 

à 

; TRAVERS 
Î SPEED KING 
1 Farben für alle Mehrfarbendrucke Hochdruck-Stampfasphalt-Platten 
TA sind qualitativ unerreicht für stark beanspruchte Bodenbeläge 
4 AMERICAN 1 COLORS Verwendung: Fabriken + Lagerhäuser : Schulhäuser 
É otor EST" 22e Bitte verlangen Sie unsere Offerte 
n BERN, Federweg 22, Tel. (031) 94833/ 34 BAUBEDARF ZÜRICH AG 
( 

b- 
| 
1 
4 . 4 An unsere Leser! Nach längerer Pause publizie- 
12 Einladung zur freien ren wir wiederum ein Heft, das 
r : Besichtigung der permanenten thematisch auf die Architektur 
l nn. _ __ eines Landes abgestimmt ist. 
2 Baufach-Ausstellung in Zürich Dre AA 
18 7 TalstraBe 9 (Bôrsenblock, vis-à-vis Hotel Baur au Lac), Tel. CASE Bauen in Israel 
(° Über 1100 beteiligte Firmen aus der ganzen Schweiz 
(3 Gratiszustellung des Ausstellungskataloges gewidmet. Sichern Sie sich 
de Herausgeber des Baufach-Marken -Registers Ladenpreis der Einzelnummer: heute schon ein Exemplar beim 
lis 7 SA sFr. 3.75 für die Schweiz Buchhandel oder beim Verlag 
; Schweizer Baumuster-Centrale Zürich sFr. 4.— für das Ausland WERK, Winterthur. 

À Geôffnet von 8.30-12.30 und 13.30-18.30 
| Samstag bis 17.00. Sonntags geschlossen 


Regulierbares Licht mit Raff- und Roll-Lamellenstoren 


hergestelit mit UXa ex ancien 


GRIESSER AG. AADORF  ‘fiiarerir: 
BASEL (061) 3463 63 - BERN (031) 29261 : GENÈVE (022) 33 82 04 


Telephon (052) 4 71 12 
LAUSANNE (021) 26 18 40 - LUZERN (041) 2 72 42 


Patente in 20 Ländern, Lizenznehmer in Deutschland, x 
England, Frankreich, Italien, Belgien und Holland ST. GALLEN (071) 23 14 76 - ZURICH (051) 23 73 98 


NU" 
\! 


